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BLUTSPENDEN 
D erBedar fW a chs l 

I I 

Vor 25 Jahren wurde der Blutspendedienst des Deutschen Roten Kreuzes gegründet. Im Laufe eines Vierteljahrhunderts ll 
sich diese lebensrettende Einrichtung zu einer Institution entwickelt, ohne die der medizinische Alltag kaum noch denkbar lst 
Der ständige technische Fortschritt ist am Blutspendedienst nicht spurlos vorübergegangen: Moderne Anlagen in den Dik' 
Labors, bedient von ausgebildeten Fachkräften, gewähгleіsten die optimale Verwertung des gespendeten Blutes zu Heilzwet<' 
ken. Sо gehen zum Beispiel Blutkonserven, die eine Lagerzeit von 21 Tagen Oberschritten haben und daher nicht mehr 
Transfusionen verwendet werden können, durchaus nicht verloren; sie werden vielmehr zu wertvollen Blutbestandteil-Рг ра' 
raten verarbeitet und erfüllen auch in dieser Form die wichtigste Aufgabe der Blutspende: Verletzten und kranken Mensch 1 • 
das Leben zu erhalten oder zur Heilung eines Leidens beizutragen. Der Technik ist es auch zu verdanken, daß Blutkonseгve• 
heute auf schnellstem Wege von den Depots des DRK etwa mit dem Hubschrauber und Einsatzfahrzeugen der Polizei in d1 
Operationssaal einer Unfallklinik transportiert werden können. Wichtigstes Glied in dieser Rettungskette ist und bleibt jedoch 
der Spender, der sein Blut auf dem Weg über das Rote Kreuz anderen Menschen zur Verfügung stellt. Der Bedarf an Blutkot' 
servil wächst von Jahr zu Jahr— aber parallel dazu wächst auch der Bedarf an weiteren Spendern. Mit einem Appell in diese 
Sиnne wendet sich der Blutspendedienst der DRK-Landesverbände Niedersachsen, Oldenburg und Bremen an die Mitgliede r 
des Deutschen Roten Kreuzes: 

Der DRK-Blutspendedienst Niedersach -
sen dankt allen Kreisverbänden und Orts -
vereinen sehr herzlich für ihre Mitarbeit bei 
der Vorbereitung und Durchführung der 
Blutspendetermine im Jahre 1977. 
Der weiter steigende Bedarf an Blut- und 
Blutbestandteilkonserven erfordert fur 
1978 eine zehnprozentige Steigerung 
des Spendenaufkommens. Hierfür ist es 
notwendig, in Gemeinden, in denen bisher 
jährlich nur ein Blutspendetermin durchge -
führt wurde, in Zukunft zwei Termine pro 
Jahr anzuberaumen, vorausgesetzt, daß 
mindestens 100 Blutspender für einen 
Termin zu erwarten sind. In Städten und 
größeren Gemeinden muß der Blut -
spendedienst kunftig mindestens drei 
Blutspendeaktionen durchfuhren. Bei 
diesem Vorhaben ist der Blutspendedienst 

Aufruf 
auf die 

alle! 
Bereitschaft und tatkräftige Unter -

stützung der öпlichen Rotkreuz-Organisa -
tionen unbedingt angewiesen. 
Die Ärzte in über 200 Kliniken und Kran -
kenhäusern verlassen sich darauf, daß 
sie vom Blutspendedienst des Roten 
Kreuzes in ausreichendem Umfang 
Blut- und Blutbestandteilkonserven an 
die Hand bekommen, um Menschenle -
ben retten und die Gesundheit ihrer Pa -
tienten wieder herstellen zu können. 
Der DRK-Blutspendedienst richtet daher 

an alle Ortsvereine und Kreisverbände d1 
dringende Bitte, seine Arbeit in Zuku 
verstärkt zu unterstützen und sich seinem 
Wunsch, in geeigneten Gemeinden häufı 
gir als bisher Blutspendetermine durchzu" 
führen, nicht zu verschließen. 
Mehr als bisher wird es in Zukunft darauf 
ankommen, die Leistungsfähigkeit und Zu' 
verlässigkeit des Blutspendedienste$ dеr 
Öffentlichkeit deutlich zu machen und d1U 
Menschen in unserem Lande zu zeiglI' 
daß auch hier das Rote Kreuz humanitärе 
Dienste leistet, die für uns alle lebenswich" 
tig sind. 
Der DRK-Blutspendedienst ruft deshalb 
die Ortsvereine und Kreisverbände so' 
wie alle Mitglieder des Roten KгeUZe 5 
auf, den Gedanken der Blutspende 
verbreiten und in die Tat umzusetzen' 
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Ein Flugzeugabsturz 
und eine Grippeepidemie 
bildeten die Ausgangs -
lage zu einer groß ange- 
legten Katastrophen -
übung in Luneburg. 
Erstmals wurde dort 
das unterirdische Hilfs -
krankenhaus erprobt. 
Zahlreiche Rotkreuz -
Helferinnen und -Helfer 
nahmen an der Ubung 
teil. 
Seite 6 

In zahlreichen Städten 
und Dörfern Niedersach 
sens hat sich im letzten 
Jahrzehnt etwas getan 
fur die ältere Generation. 
Wir berichten Tiber Er -
fahrungen und Perspek -
tiven der Senиoren -
betreuung in ländlichen 
Gebieten. 
Seite 14 

1249 Ortsvereine hat 
das Rote Kreuz allein 
in Niedersachsen. Ihre 
Mitglieder setzen täglich 
Idee, Ziele und Aufgaben 
der Organisation in 
die Tat um. In einer 
Serie wird die Arbeit 
der Ortsvereine vorge -
stellt. 
Seite 21 
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H. Dunant, Gründer des Roten Kreuzes, 
hat am B. Mai 150. Geburtstag 

Mиnіsterpräsіdent Albrecht (rechts 
im Bild) überreichte Professor Heinke 
die Ehrung des Landes Niedersachsen 

Gustav Ribken: unermüdlicher Einsatz 
für DRK-Kreisverband Wesermünde 
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Im непгя Ihınant jahr: 
Der Geburts -tagswunsch lаutet 
„Mach mit!" 
Liebe Leserinnen und Leser! 
Am B. Mai hat Henry Dunant Geburtstag. 
Jahr für Jahr wird dieser Tag in aller Welt 
gefeiert — als Weltrotkreuztag, jeweils unter 
einem bestimmten Motto. in diesem Jahr 
handelt es sich um einen ganz besonde -
ren Geburtstag: den 150. Aus diesem An -
laß haben die internationalen Rotkreuz -
Gremien zu einem Dunant-Jahr angeregt. 
In der Bundesrepublik nutzt das Deutsche 
Rote Kreuz diese Anregung dazu, in die -
sem Jahr durch Aktionen und Informatio -
nen verstärkt auf die Entwicklung, vor al -
lem aber auch auf die aktuelle Bedeutung 
der weltweiten Organisation mit ihren mehr 

als 230 Millionen Mitgliedern hјnzuwei$ 1 • 
Mehr erfahren Sиe, liebe Leserinnen Uп 
Leser, im nächsten Heft des Rotkreut 
Spiegels, das speziell der Zielsetzung d• 
Henry-Dunant-Jahrs dienen soll. Oles• 
Zielsetzung heißt übrigens nicht aUs 
schlиeßlіch Aufklärung der Bürger über da 
Rote Kreuz und seine vielen AufgaІЭ 
sondern auch Werbung von Interessente 
zu Mitgliedschaft oder auch Mitarbeit. pi 
Liga der Rotkreuzgesellschaften stelf E 
das Henry-Dunant-Jahr unter das Mott e 
„Mach mit!" 
Ihre Rotkreuz-Spiegel-Redaktion 

Hohe Auszeichnung f ür 
Prdsident Heinlгe 
Mit dem Großen Verdienstkreuz des Nie -
dersächsischen Verdienstordens wurde 
jetzt der Präsident des DRK-Landesver -
bandes Niedersachsen, Professor Dr. 
Siegfried Heіnke, ausgezeichnet. Mini -
sterpräsident Albrecht überreichte in Han -
nover Urkunde und Ordenszeichen. 
Professor Heinke wurde 1962 als Staats -
sekretär ins niedersächsische Finanzmini -
sterium berufen, das er von 1970 bis 1974 
als Minister leitete. An der Technischen 
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Univегsität Hannover und an der LeiC gerei 
niz-Akademie liest der Jurist als Honoг• Тигпі• 
professor über Finanzwissenschaft, Kot kre uz 
munal- und Haushaltsrecht. Heіnke ist M• menk 
glied der Landessynode der evangelisс• Malw 
lutherischen Landeskirche Hannover Mühe 
wie Vorsitzender des Konvents der ЕVа und t 
gelischen Akademie Loccum. Seit 19' •a 
lenkt Professor Heіnke als Präsident ddЃ it h c 
Geschicke des Deutschen Roten кгеUj ahnt: 
in Niedersachsen. uberr 
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Ginstav Ribken verabschiedet 
Im Alter von 78 Jahren wurde Gustav Rib -
ken, Kreisdirektor a. D., jetzt als Ge -
schäftsführer des DRK-Kreisverbandes 
Wesermünde verabschiedet. Im Rahmen 
einer Feierstunde wurde Ribkens fast drei -
einhalb Jahrzehnte währende Arbeit ge -
würdigt; ihm wurde die DRK-Landesver -
bands-Verdienstmedaille verliehen. Als 
geschäftsführendes Vorstandsmitglied seit 
1945 ehrenamtlich im Kreisverband tätig, 
erwarb sich Ribken ganz außerordеntlіche 
Verdienste um das Rote Kreuz. Die Kran- 

Währ 
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die größten Krankenanstalten des t rиедІi 
bundesweit, und das Krankenhaus Se e S am r 
park in Debstedt, eine der bedeutendste f au ch, 
orthopädischen Kliniken im norddeutsche •hгen 
Raum, sind ausschließlich sein Werk. G• S Cher 
stav Ribkens unermüdlicher Einsatz ф Kra n1 

sein besonderes Geschick in der Verwa, S ienlİı 

tung haben dem Kreisverband eгmöglјc h q utg2 
діе gı sich auch allen anderen Rotkreuz-Aufg B 
5i1 1 ben, die es zu erfüllen gilt, in gгoßzügig гΡ 
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Bundesweit war im Friihjahr 1977 der 
Aufruf des Deutschen Lugendrotkreu -
Zes zum Wettbewerb im Zeichnen und 
Malen ergangen. Teilnahmeberechtigt 
waren, so hieß es, alle Jungen und мёd -
When im Alter von 7 bis 18 Jahren. Ge -
wünscht: Zeichen- und Malarbeiten zu 
den Themen „Persönliche Verantwor -
tung tur die Gesundheit", „Soziales En -

gagement" und „Frieden, Verstäпdі -
gun9 zwischen den Völkеrn und inter-
1аtі Zusammenarbeit". Enorm 
d as Echo: Rund 25 000 Einsendungen 
aus allen Teilen der Bundesrepublik er -
reicht1n das Referat LRK beim General -
S ekretariat in Bonn. Besonders erfreu -
ich und kaum erwartet: Drei erste 
Preise waren zu vergeben, und gleich 
Zwei davon gingen nach Niedersach -
Se•• Fast unglaublich: Diese beiden 
P гeјsträgеr sind im gleichen DRK -
Kreisverband, in Holzminden, zu Hause. 

• јe•s 
Negenborn, hat mit Pinsel und Tuschka-

Blume, er ist neun Jahre alt und wohnt 

Lefl ein Kind in den Mittelpunkt seines Bil -
d es gesetzt, das einen sehbehinderten 
Ma1n — erkennbar an dunkler Brille und 
weIBe m Stock — über die Fahrbahn gelei -
t et. Einen fröhlichen Nachmittag in der AI -
е ЬееnunѕsttІ hat die аhгi 
U lrike g Múller g aus Beyin in fa benf oher 
•аrstellung festgehalten: Senиoren sitzen 
•nгıitten eines bunten Blumengartens bei 
Kaffee und Kuchen zusammen, betreut 
' 0 Rotkreuz-Helferinnen. Und beim Be -
trachten beider Bilder erscheint es doch 
r echt bedauerlich, daß wir die prämіerten 
Arbeiten unseren Lesern nur im Schwaгz -
weiВ-Druck vorstellen können. 
B ereits beim internationalen Erste-Hilfe -
T uгnier 1977 in Heidelberg, wo Jugendrot -
kr euz-Mitglieder aus aller Welt zusam -
m enkamen, waren die Preisträger des 
M alwettbewerbs belobigt worden. Für ihre 
Mühe, ihren Einfallsreichtum, wurden Jens 
Und Ulrike jetzt im Verlauf eines vorweih -
n аchtlichеn Nachmittags in Holzmindėn 
fit den ausgeschriebenen Preisen be-
•hnt: je ein Zelt mit Zubehör, persönlich 
Uerrеicht vom Präsidenten des DRK-
•аndesverbandes Niedersachsen, Pro -
f essor Dr. Siegfried Heinke. Ulrike hatte al -
ierdings die Jury gebeten, man möge ihr 
doch — falls möglich — statt einer Camping -
a Usrüstung lieber nur ein ganz kleines Zelt 
Und dazu ein Schlauchboot schenken. 
Gern wurde dieser Wuгtsch erfüllt. 
•ähгend der kleinen Feierstunde, an der 
Zahlreiche Vertreter des öffentlichen Le -
bens teilnahmen, hob Präsident Heinke in 
Seiner Ansprache die Arbeit des Jugend -
rc tkreuzes auf nationaler und internationa-
•er Ebene hervor; im Bereich der Völker-
• e гständіgung, im stetigen Bemühen um 
friedliche Zusammenarbeit. Das gute Zu -
S аmmenleben in der Gemeinschaft ist es 
auch, was Jens Blume und Ulrike Müller in 
i hren Bildern ausdrücken: Der Kontakt zwi -
k chen alt und jung, von Gesunden und 
Kranke n , die Hilfsbereitschaft, die Näch -
stenliebe. Aufgaben der Gesellschaft — 
Lјfgаfl des Roten Kreuzes. Aufgaben, 

die gerade bei Kindern und Jugendlichen 

•er9á gute Resonanz finden, 
genen Jahr der Wettbewerb des 

•fдΡK bewies. hjg 

ЈRк-мnLWııEттвEwEкв 
Jens und Ulrike 

holten Hauptgewinn nach 
Niedersachsen 

Ein Kind hilft dem 
Sehbehinderten, 
sicher über die 

Autostraße zu kom -
men. Tätіge Näch -
stenliebe hat Jens 
Blume in seinem 
prämиerten Bild 

anschaulich dar -
gestellt. 
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Eine muntere Kaf -
feetafel, Karten -
spiel und Unter -
haltung im bunten 
Garten der Alten -
bеgеgnungsstätte. 
Diese fröhliche 
Szene brachte UI -
rіke Müller zu 
Papier. 

Obergabe der 
Hauptgewinne 

durch DRK -
Landesverbands -
präsіdеnt Heіnke: 
Ulrike begutachtet 
das Paddel ihres 
neuen Schlauch -

bootes. Jens wurde 
mit einer Camping -
ausrüstung belohnt. 
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Eine Grippeepidemiė hat sich in Uni -
burg ausgebreitet. Viele Kranke sind so 
schwer betroffen, daß siė stationär be -
handelt werden müssen. Am 4. Novem -
ber 1977 sind schlieBlich alle Kiinikbet-. 
tender Heidestadt und ihrer Umgebung 
belegt. Eine besorgniserregende Situa-. 
tion. Besorgt registriert an diesem triff -
ben Morgen auch die Besatzung eines 
„Jumbo-Jet" Ober Norddeutschland 
den Totalausfal wichtiger Navigatіons -
instrumente. Im dichten Nebel verliert 
der Pilot jede Orientierung, senkt die 
Flughöhe zu rasch , erkennt zu spät die 
Häuser nahe unter ihm und sturzt mit . 
der riesigen Verkehrsmaschine mitten 
in ein Wohngebiet LOneburgs. Nacher -
sten Schatzungen der Einsatzkräfte am 
UnglOcksort sind etwa 200 Menschen 
zu Schaden gekommen, meist schwer 
verletzt. 

In der Aufnahme: Untersuchung des Verletzten, Registrierung seiner Personalie 

FOr Essen und Trinken sorgt das DRK Y 

Das tragische Zusammentreffen von Epi 
dėmie und Jumbo-Absturz war als Aus -
gangslage fűr eine EinsatzObung des 
Landkreises erdacht Angesichts des ver -
heerenden Flugzeugunglúcks wird Kata -
strophenalarm auşgelöst._ Da sámtіiсhe 
Klinikbitten iri Luneburger Raum durch 
Grippekranke beansprucht werden, be-:_ 
ginnt man, das unterirdische Hlfskranken 
haus im, Stadtteil Oedeme zur. Aufnahme 
der Verletzten herzurichten. Diese 
Bunkeranlage ; sie wurde vom, Bund für 
rund 4 Millionen Mark erstellt, steht dem 
Landkreis seit etwa zwei Lahren zur Verfü; 
gung und sollte nun erstmals unter éіn -
satzmäf3igen Bedingungen ihre Funktions -
tüchtigkeit beweisen. 
Bevor jedoch die ersten „Schweгveгletz -
ten", Soldaten der Bundeswehr, ins Kran -
kenhaus transportiert werden köu•en ; . gilt 
es m Einsatzstab des Landkreises, das 
Zusammenspiel zwischen den Sапitätsor -
gаnisаtгonen, der Feuerwehr, dem, Bun -
desgrenzschutz, der Bundeswehr und 
sonstigen Dienststellen zu koordinieren. 
Entscheidende Aufgaben werden dabeiг 
dem Roten Kreuz úbertгаgen... 
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IN LU N E BU RC KATASTRO PH E N U BU NG 
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Rund 170 Helfer des DRK errichten eine 
Verletztensammelstelle, sorgen für ein -
wandfreie Fernmeldeverbindungen, schaf -
fen Speіsen und Getränke herbei, eilen in 
die Bunkerklinik und beginnen mit dem 
Transport der Schwerverletzten zum HІfš- 
krankenhaus, dessen Leitung bereits nach 
einer Vorbereitungszeit von 30 Minuten 
gemeldet hat: ,,Wir sind aufnahmebereit!" 
Dank ihrer bautechnischen Konstruktion 
und spezieller Schutzvorrіchtungen kann 

- die Klinik sowohl bei zivilen Katastrophen 
als auch im Verteidigungsfall in Anspruch 
genommen werden. Beider medizinischen 
Konzeption wurden Abteilungen für allge- 

• meine Chirurgie, Gynäkologie, Hals-, Na -
sen- und Ohrenbehandlung sowie für die 

:: Augenheilkunde eingerichtet. Insgesamt 
stehen auf den Stationen 400 Betten für 
Frischoperierte, für Männer, Frauen und 
Kinder zur Verfügung. Chirurgischen Ein -
griffen dienen zwei Operationssäle mit fünf 
OP-Tischen, benachbart von den dazuge 

• hőг"rgеn Vorbereitungs- und SteгAİSatİonS -
räumen. Knochenbrüche werden in Gips -
zimmern versorgt. Apparaturen zur Rőnt-

;. gendiagnostik stehen ebenso bereit wie 
mehrere Ambuianzraume und Labors. 
Versorgungstechnisch ist das Hilfskran -
kenhaus durch sein eigenes Strom- und 
Wassersystem weitgehend unabhängІg. 
Umfangreiches medizinisches Gerät ist 
eingelagert; Medikamente und Verbands -
material fijllen die Regale der Apotheke. 
Der Personalbedarf von rund 130 кгäftеrı 
wird zum Teil durch Mitarbeiter des städtі-. 
scheu Krankenhauses gedeckt, jedoch 
8 

müssen im Ernstfall, wie auch bei der Er -
probung im November des vergangenen 
Jahres, Freiwillige hinzugezogen werden.. 
So etwa die "Schwеstеrnhеlfeгinпen und 
Sanіtäter des Roten Kreuzes, denen man 
im Verlauf der Übung in vielfältigen Funk -
tionen begegnete. Operationsschwestern 
assistierten den Chirurgen, die es verstan -
den, ihre Eingriffe sehr realistisch darzu -
stellen: Die-Operationsfelder der Patienten 
wurden fachgerecht mit sterilen Tüchern 
abgedeckt, gründlich desinfiziert, und nur 
der entscheidende Schnitt mit dem Ska1-
pell gešchah in Form einer andeutungs -
weisen Handbewegung des Arztes. Wirk -
lichkeitsgetreu erschienen auch die Ver -
hältnisse auf den Stationen. Die SоІdatеп. 
entpuppten sich teilweise als perfekte 
Schauspие1er. Die jungen Mänпeг klagten— 
oft recht lautstark — über Schmerzen, riefen 
immer wieder nach der Schwester; nach 
dem Arzt, baten um Benachrichtigung ihrer 
Angehörigen oder lagen apathisch, völlig 
unansprechbar in den Betten, und gestal -
teten ihren „Auftritt"" stets besonders dra -
matisch, wenn sich ein Pressefotograf oder 
ein Femsehteam ins Krankenzimmer wag -
te. 
Für das leibliche Wohl aller Beteiligten war 
gesorgt: ,,Verpflegungsexperten' des 
DRK, die sich in der unterirdischen Küche 
etabliert hatten, beköstigten Patienten und 
Personal mit schmackhaftem Erbsenein -
topf. Zur Mittagspause blieben Ärzten und 
Helfern jedoch nur wenige Minuten. Stän -
dig trafen Rettungsfahrzeuge ein, Oberga -
ben Verletzte und setzten sich sofort wie- 

Die stándіge medizinisct 
Überwachung der Patient 
auf den Stationen der 

terirdischen Klinik w' 
von Äгztеп und Schwest 
während der Ü bung WI 
lichkeitsgetreu dargeste 

Laufend treffen Rettungs -
wagen vor dem Eingang zum Hilfskran' 
kenhaus ein und 
bringen weitere »Schwerver -
letzte«, die das angenom -
mene Flugzeugungiück in 
Lüneburg gefordert hat. 

der mit Blaulicht und Martinshorn zu di 
Sammelstellen in Bewegung. In dиІs 
Zusammenhang darf die bemerkensWI 
Regelung des Strаßепverkehгs nicht •! 
gessen werden. Zur Unterstútzung der 
lizeihatten sich Rotkreuz-Mitglieder mit 
ren gekennzeichneten Pkw als Verke 
posten an kritischen Kreuzungen Lűn 
burgs stationiert und sicherten dort die' 
behinderte Durchfahrt der Einsatzwag 
Zahlreiche Beobachter begleiteten 
Übung in all ihren Phasen. Neben Mitar 
teri der Katastrophenschutz-Dieпstst 
des Bundes erschienen Vertreter des 
zialministeriums, der Bundeswehr, 
Bundesgrenzschutzes, überörtlicher 
hőrden, der Hilfsorganisationen und 
Presse: 
Keine Übung ohne Manöverkritik: Auc 
Hilfskrankenhaus Lüneburg-Oedeme 
durchaus nicht alles reibungslos, bedl 
man zum Beispiel den plőtzlіch auftret 
den akuten Mangel an chirurgisch 
Nahtmaterial, das in den Operationssa 
so dringend benötigt wurde. Positiv bеV 
tet wurde unter anderem die wirklich g 
Zusammenarbeit der beteiligten Organ 
tionen. „Das Obungsziel ist erreicht", h 
es abschließend im Einsatzstab des La 
kreises. Und auch der Kreisverband 
Roten Kreuzes in Lüneburg konnte 
Abend stolz auf die Leistungen seiner 
fer sein, als die Operationslampen e 
scheu, die „Schwerverletzten" — nun 
geschminkt und munter — den Heim 
antraten und sich die schweren Stаhlt 
des Hilfskrankenhauses schlossen. 
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Ihre ganz persönlichen Sorgen, Wünsche 
und Zukunftspläne konnten Spätaussied -
ler aus dem Osten kürzlich dem Bundes -
Präsidenten vortragen: Walter Scheel war 
im Rahmen eines Niedersachsen-Besu -
ches im Grenzdurchgangslager Friedland 
erschienen, um sich an Ort und Stelle über 
dle Probleme der Menschen zu informie -

п, die täglich aus der Sowjetunion, Ru -
mänien, der CSSR, aus Bulgarien oder Po -
leгi in die Bundesrepublik kommen. Wäh -
rend seines Rundgangs gewann Scheel 
auch einen Einblick in die Arbeit des DRK 
in der Krankenstation oder in der Beklei -
dungssammelstelle. Eine Gruppe Rot -
krеuz-Helferinnen des Kreisverbandes 
Grafschaft Bentheim, die für die Dauer ei -
neг Woche zur Betreuung der Aussiedler in 
Friedland eingesetzt war, sorgte für die 
Bewirtung des Bundespräsidenten und 
seіner Gesprächspartner. 
Dіe Zahl der Aussiedler nimmt ständig zu. 
•атіt wächst der Bedarf an Spenden, 
durch die sich jeder an der Eingliederung 
dег Männer, Frauen und Kinder beteiligen 
kann. Die Mithilfe aller Bürger bei der Inte -

Ігatio der Aussiedler unterstrich auch 
Walter Scheel als wesentliche Aufgabe der 
Bevölkerung. 
FUг finanzielle Zuwėndungen unter dem 
Kennwo• „Hilfe für Friedland" steht das 
Konto des DRK-Landesverbandes, Num -
mer 35921 bei der Norddeutschen Lan -
desbank, Hannover, zur Verfügung. Gern 
nimmt das Rote Kreuz auch neuwertige 
Sachspenden entgegen, so unter anderem 
Klndeгspiеlzeug, Bettwäsche, Wolldek -
ken, Bekleidung, Kulturbeutel mit Seife, 
( ahnpasta uni anderen Dingen der tägli -
chen Körperpflege. Die Anschrift: 
цRK-Betreuungsstelle, 3403 Friedland. 

hjg 

fr i edland: 
Bundesprasident kam zu Besuch 

Mit Blumen erfreute Walter Scheel die 
Patienten der Krankenstation Friedland 

S сhweгkrаnke und sogar Frischope -
rieпe lassen sich mit diesem Fahrzeug 
des DRK Uelzen problemlos transpor -
ıeren. 

DRК Uelгen stellt vor: Rollende 
Intensivstation 

f' Gedanken йber den schonenden Trans -
port von Schwerkranken und Frischope -
rierten hat der DRK-Kreisverband Uelzen 
in die Praxis umgesetzt. Seit kurzem ver -
fйgt das Rote Kreuz dort йber eine „Fahr -
bare Wachstation". Fiir 110 000 Mark ent -
stand dieses Spezialfahrzeug, das ein 
Krankenhausbett aufnehmen kann, йber 
sechs weitere Liegeplätze verfügt, eine 
Maschine zur Herz-Lungen-Wiederbele -
bung an Bord hat und auch die Überwa -
chung der Heгztätigkеit durch einen Moni -
tor gestattet. Die Ausstattung an Instru -
menten und Medikamenten йbeгtrifít bei 
weitem das Innenleben herkömmlicher 
Rettungs- und Notarztwagen. Eine auf -
wendige Federung des Fahrgestells er -
möglicht sogar den Transport von Patien -
ten mit erheblichen Wirbelsäulenverlet -
zungen. 
Gute Resonanz hat die fahrbare Statиon 
unter anderem bei Professor Julius Hacke -
thal gefunden. Der bekannte Mediziner 
und Buchautor wird mit dem Fahrzeug 
Frischoperierte aus seiner Privatklinik in 
Lauenburg in ein Bevenser Krankenhaus 
verlegen lassen. 
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Aus aller Welt 

Tonnenweise 
Hilfsgüter 
nach Indien 

Unter dem Kennwort „Flutkata -
strophe Indien" hatte das DRK im 
November 1977 wieder einmal die 
Bevölkerung aufgerufen, Spenden 
auf das Konto 41 41 41 zu uber -
weisen. 
Aus seinem ständigen Hilfsfonds 
hatte das DRK selbst 100 000 Mark 
Soforthilfe bereitgestellt, ehe wei -
tere Maßnahmen eingeleitet wur -
den. Von den rund 7 Millionen Be -
troffenen in den Katastrophenge -
bieten Sйdіndіens sind 2 Millionen 
obdachlos, es gab mindestens 
12 000 Tote. Von der Liga der Rot -
kreuzgesellschaften in Genf, die 
die Hiifsma6nahmeп koordiniert, 
verlautete, daß fur die Versorgung 
der Opfer monatlich 1500 Tonnen 
Reis und zunächst für drei Monate 
jeweils 2000 Tonnen Milchpulver 
benötigt wurden, um wenigstens 
den am ärgsten Betroffenen, 
schätzungsweise 150 000 Men -
schen, fürs erste zu helfen. 
Bis zum Redaktionsschluß war es 
dem DRK gelungen, eine erste 
ausländische Hilfsgutersendung 
mit einer gecharterten Transport -
maschine vom Typ Boeing 707 ins 
Katastrophengebiet einzufliegen. 
Sиe enthielt 30 Tonnen Milchpulver, 
zwei Tonnen Desinfektionsmittel 
sowie je eine Tonne Antibiotika und 
Wasserentkeimungstabletten im 
Gesamtwert von 200 000 Mark. Ein 
DRK-Sonderbeauftragter beglei -
tete den Hilfsguter-Transport. 

Wenige Tage später beteiligte sich 
das DRK an einer weiteren Sen -
dung mit einer Maschine der Bun -
desluftwaffe von Köln nach Bom -
bay. Hier steuerte das DRK 2,65 
Tonnen Babynahrung, 7,5 Tonnen 
Milchpulver und eine Tonne Anti -
biotika bei. Inzwischen ergingen 
erneut Spendenaufrufe an die Be -
völkerung. 

Rund um den Globus: 
Katastrophenhilfe 

Neben den Opfern von aktuellen 
Katastrophen wie den Über -
schwemmungen in Indien, für die 
dringend erforderliche Soforthіlfe -
maßnahmen in die Wege geleitet 
wurden, gibt es an vielen anderen 
Plätzen der Welt Menschen, die 
unter den Folgen vergangener Ka -
tastrophen zu leiden haben und 
denen das Rote Kreuz im Rahmen 
der langfristigen Aufbauhilfe auch 
nach dem Unglück weiterhin behilf -
lich ist. Hier ein kleiner Oberblick 
Tiber den Stand der Hilfsaktionen 
des DRK im Ausland: 
Guatemala: Das Projektziel des 
DRK, Wiederaufbau einer zerstör -
ten Ortschaft, wurde jetzt erreicht. 
Noch vor Weihnachten hatte jeder 
bauwillige Einwohner der Stadt 
San Juan Sacatepequez, der bei 
dem Erdbeben vom 4. Februar 
1976 sein Haus verloren hat, wie -
der eine Wohneinheit erhalten. 
Ober 700 im Steinbau errichtete 
Wohneinheiten erstellte das DRK, 
in denen ebenso viele Familien 
eine neue Unterkunft finden. Offi -
zielle Einweihung der Wohnanlage 
soll im Februar sein, in Anwesen -
heit des DRK-Präsidenten Bar -
gatzky. 
Rumänien: Der Spendenaufruf des 
DRK zur Unterstützung seiner 
Hilfsmaßnahmen юr die Opfer des 
Erdbebens am 4. März 1977 in 
Rumänien hatte starke Resonanz 
bei der Bevölkerung gefunden. Die 

.• 
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Spenden von Bundesbürgern ermöglichten DRK-Indienhilfe 
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Rotkгeuz-Hilfe in Nahost 

Spendenhöhe setzte das DRK in 
die Lage, umgehend ein 105-Bet -
ten-Lazarett und andere Hilfsguter 
ins betroffene Gebiet zu senden. 
Zwischenzeitlich waren weitere 
Sendungen von medizinischem 
Material notwendig. Die Hilfsmaß -
nahmen sind noch nicht abge -
schlossen. Die Kosten der laufen -
den Beschaffungen von Gerät und 
Material betragen zur Zeit 400 000 
Mark. 
Türkei: Hier ist die DRK-Hilfsaktion 
für Obdachlose in der Region Van 
abgeschlossen. (Zur Erinnerung: 
durch die Erdbeben-Katastrophe 
vom 24. 11. 1976 fanden fast 4000 
Menschen den Tod, Hunderte wur -
den verletzt, 4 große und 4 kleine 
Städte sowie 264 Dörfer in Ostana -
tilien wurden zerstört.) 
Am Wiederaufbau dieser Region 
beteiligte sich das DRK mit der 
Obernahme eines wesentlichen 
Anteils der Kosten von 504 Häu -
sern, 3 Schulen und einem Koope -
rativhaus, verteilt auf 8 Dörfer. 
Weitere vom DRK finanzierte 
Hilfsmaßnahmen laufen zur Zeit in 
Vietnam (Wiederaufbauhilfe), Por -
tugal (Heimkehrerhilfe), Athiopi -
en/Somalia (Hilfe fur Ogaden-Kon -
fliktopfer), in Ostafrika/Sudan 
(Flüchtlingshilfe) und in Bangla -
desh (Aufbauhilfe). 

Unermüdliche 
Gefangenenbesuche 

Schon ein kleiner Einblick in die 
zahlreichen Aktivіtäten des Inter -
nationalen Komitees vom Riten 
Kreuz (IKRK) vermittelt eine Vor -
stellung davon, welchen weltum -
fassenden und schwierigen Aufga -
ben des IKRK sich unaufhörlich 
gegenubersieht. Hier nur einige der 
IKRK-Missionen aus den letzten 
drei Monaten des Jahres 1977: 
Im September besuchten zwei De -
legierte, darunter ein Arzt, vier 
Haftstätten in Lima und im Norden 
Perus. Dabei kamen sie mit 72 
Häftlingen zusammen, die aus poli- 

tischen Gründen bzw. wegen poli 
tischer Vergehen inhaftiert sind' 
Die Delegierten verteilten нiifsgи' 
ter, in der Hauptsache Medikamef' 
te. 
Ebenfalls im September reiste e•o 
IKRK-Delegierter nach Zypern, lп 
die in der unter türkisch-zyрrıoti' 
scher Kontrolle stehenden Noг•' 
zone lebenden griechisch-zyprіotı 
scheu Gemeinden zu besuchen 
Es war dies die erste Mission die 
IKRK auf Zypern seit der Schl 1 e' 
Bung seines Büros in Nikosia irn 
Juni 1977. Zu dem Besuch gehör' 
ten auch Gespräche mit Behörden 
Vertretern der UNO und des Roten 
Kreuzes der Insel. Im Oktober bre', 
chef drei Delegierte, zwei A• 
und eine Fachkraft des Zentrale 
Suchdienstes in Genf zu einer 
neuen Reihe von Іaftstättenbesи' 
chef in Teheran und in der iгa•" 
schen Provinz auf. 
Im Sudlibanon hat das IKRK die 
Verteilung von Hilfsgütern in etwa 
60 Dörfern, die es mit Nahruflg 5 " 
mitteln, Decken und Kleidung ver' 
sorgt, fortgesetzt. ,Es konnte 
ebenso die Lieferung von Mediк•' 
menten an die Erste-Hilfe-Stelle n 
fortfuhren. Femer haben die Dele' 
gierten des IKRK seit Mitte Oktobe r 
verschiedentlich drei im Südliba' 
non verhaftete Journalisten best' 
chef können. Im Oktober began n 
in Rhodesien/Zimbabwe еın e 
dreimonatige Verteilung von Pake 
ten in den vom IKRK besuchte n 
Haftstätten. „Hier sei noch er. 
wähnt", so schreibt das IKRK •n 
seiner Informationszeitung, , d•b 
mit der zweiten Besuchsserie fug 
Verwaltungshäftlinge Ende NO' 
vember begonnen wird. Währe 
der im Mai durchgeführten В 
suchsreihe hatten die Delegierte n 
des IKRK 817 auf acht Haftstätten 
verteilte Gefangene gesehen. (01 1 
IKRK hat immer noch keinen ZU' 
gang zu den verurteilten роhtı' 
schen Gefangenen)." 
Auch in Guatemala wurden sieben 
Gefängnisse besucht, in denen 
Personen aus politischen Gгuпдen 
inhaftiert sind. 
In Chile hat das aus einem Deie" 
gierten und einem Arzt bestehend e 
Team des IKRK seine Schutztätig' 
keit fortgesetzt und etwa 200 a• 
verschiedene Gefängnisse dis 
Landes verteilte Häftlinge besuch t ' 
Eine Verteilung von NahrungsгnІt 
tein fand zugunsten von 4000 ы' 
sonders bedürftigen Personen ' 
darunter Familien der Häftlinge ' 
statt. Diese Hilfsaktion, die sich ım 
Oktober auf 266 000 Dollar bеliel 
konnte vom IKRK dank der mate 
reellen und finanziellen Unterstüt' 
zung mehrerer Regierungen ипd 
nationaler Rotkгeuz-Hilfsgesell 
schalten durchgeführt werdif 
Was die als vermißt geltenden Per 
sonen betrifft, so setzt das IKFI ( 
seine Bemühungen fort, nachdem 
sein PräsІdent im Dezember 197 6 
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e 1е globale Liste von fast 900 Fäl -
len vorgelegt hatte. 
І• Venezuela wurden zwei Militär -
gefängnisse besucht, wo 60 Per -

gesehen wurden, die zur 
егfugung der мiііtёгьеhбгdеп 

hаftе Werden , InКоluтb'ien wur -
dе1 vier Haftstätten mit politischen 
паftіiпgеп besucht, und in Para-
9u•Y wurden 199 aus politischen 
Bründen Verhaftete in drei Ge -
t •!'tgnиssen besucht und mit Hilfs-
9iıtern bedacht. 

. Aus der 
Bundesrepublik 
• 

Wohlfahrtsmarken: 
Schön und 

• 
nützlich 

tl Husch zum Ansehen, nützlich 
i im Kaufen und Kleben, das sind 
e Wohlfahrtsbriefmarken 

19 ? 7 / 7 8. Pflanzen unserer heimat -
Іichen Wiesen und Sümpfe haben 
0g diesmal bis zur Druckreife ge -
k ra cht, Da ist zum Beispiel der 
Kümmel, der die „DгеІ3igег" ziert. 
g ekannt als Gewürzpflanze, blüht 
eг auf saftigen Wiesen, aber vor al -

in Gebirgslagen von Mai bis 
Juni. Der Löwenzahn sollte nicht 
г aus Wiesen und Gärten, son -
гг) auch von den Postkarten 

'urn wegzudenken in: er 
••mlІch die Vierziger-Marken. Maгken. ziert In 
riesigen Massen b üht Löwenzahn 
VO1 April bis LunI hierzulande auf 

Wesen und Weiden und dort, wo 
man ihn ungern sieht und deshalb 
als Unkraut bezeichnet. — Eine der 
nützlichen Futterpflanzen ist der 
Rote Klee, der ebenfalls і bегаІІ auf 
Wiesen und Weiden zu finden ist. 
Die 50-Pfennig-Marke zeigt ihn 
genauer, als der fюchtіge Spazier -
gänger-Blick ihn sonst wahrnimmt. 
Im Süden häufiger als im Norden 
sieht man den Wiesensalbei, der 
nun auf den 70-Pfennig-Marken 
blüht. Er gilt als eine der markante -
sten Trockenrasenpflanzen, daher 
in der Alpenflora bis 1000 Meter 
Höhe. 
Solange der Vorrat reicht, das ist 
die Devise beim Deutschen Roten 
Kreuz, wenn es um den Verkauf 
der Wohlfahrtsbriefmarken geht. 
Anders ist es bei der Bundespost: 
sie hat die Wohlfahrtsmarken einer 
Serie nur begrenzt auf Lager. Denn 
es warten oft schon andere Son -
dermarken auf den Verkauf, und 
die Post darf, so lauten die Be -
stimmungen, jeweils nur eine zu -
schlagspflichtige Serie zur Zeit 
ausgeben. Die Wohlfahrtsmarken 
1977/78 sind beider Post bis Ende 
März zu haben, beim DRK auch 
darüber hinaus. Sie sind sowohl bei 
den Ortsvereinen und Kreisver -
bänden als auch beim Landesver -
band zu beziehen. Ober die vier 
genannten Marken hinaus gibt es 
bei den Rotkreuz-Stellen auch vier 
weitere Marken mit der Beschrif -
tung „Deutsche Bundespost Ber -
lin", mit den Motiven der Margerite, 
Sumpfdotters ume, Esparsette und 
Vergиßmeinnicht. Mit dem Kauf der 
Wohlfahrtsmarken wird die Sozial -
arbeit, die Hilfe für Kranke und Be -
hinderte, für Kinder, Mütter und äl -
tere Menschen unterstützt. Frei zur 
Verfügung stehendes Geld ist bitter 
nötig, da es für viele Nöte keine 
oder keine ausreichende gesetzli -
che Hilfe gibt. 

w ohlfahrtsmаrken 1977/78: Unterstützung der Sozialarbeit 

Etta Gräfin Waldersee 

Gräfin Waldersee 
ausgezeichnet 

Die Gründerin und Vorsitzende des 
Deutschen Komitees für UNICEF, 
Efta Gräfin Waldersee, die am 
22.11. 1977 ihr 75. Lebensjahr 
vollendete, hat auf der Konferenz 
des Internatюnalen Roten Kreuzes 
in Bukarest aus der Hand des Vor -
sitzenden der Ständigen Kommis -
sion des Intematюnalеn Roten 
Kreuzes, SiгJoffrey Newman-Mor -
ris, die Іenry-Dunant-Mеdaіlle 
empfangen. 
Gгäfln Waldersee wurde 1950 bei 
der Gründungsversammlung des 
Deutschen Roten Kreuzes zur Vi -
zepräsidentin gewählt. Dieses Amt 
bekleidete sie bis zum Jahre 1966. 
Seitdem ist sie Mitglied im Präsi -
dium des Deutschen Roten Kreu -
zes, seit 1973 Ehrenmitglied. 
Im Jahre 1952 wurde Gräfin Wal -
dersee von der damaligen Bundes -
regierung beauftragt, in der Bun -
desrepublik ein Nationalkomitee 
für UNICEF zu gründen. Die Grün -
dung erfolgte im Juni 1953 als ein 
Akt der Dankbarkeit юг empfan -
gene UNICEF-Hilfe für deutsche 
Kinder und ihre Mütter in der be -
drückenden Not der Nachkriegs -
jahre. Ober ihren Wirkungsbereich 
als Erste Vorsitzende des Deut -
schen Komitees hinaus hat sich 
Efta Gräfin Waldersee auch inter -
national energisch für die Rechte 
und das Wohl der Kinder einge -
setzt. 

Gymnastik 
im Wasser 

Der Gesundheitsdienst des DRK 
hat sich eine neue Aufgabe ge -
stellt. Neben den bereits sehr er -
folgreich laufenden Kursen für Se -
niorengymnastik sollen nun auch 
Seniorenkurse in Wassergymna -
stik durchgeführt werden. Im 
Schwimmbassin bieten sich be -
sonders gute Bewеgungsmöglich -
kelten, die gerade für ältere Men -
schen sehr geeignet sind. Zur 

Durchführung solcher Kurse wer -
den wieder, wie für alle übrigen 
Lehrgänge des DRK-Gesund -
heitsdienstes, Übungsleiter aus -
gebildet. Doch davor stand zu -
nächst eine gründliche Vorarbeit 
durch Fachleute, um einen Leitfa -
den für Obungsleiter zusammen -
zustellen. Das Material wurde ge -
meinsam von Praktikern aus der 
ganzen Bundesrepublik (Lehrkräf -
te, Krankengymnasten, Sozial -
pädagogen usw.) erarbeitet, die 
sich fünf Tage lang in der DRK -
Bundesschule Merl bei Bonn zu -
sammensetzten. Jetzt ist der ge -
samte vorgesehene Lehrstoff (au -
ßer Obungsmatenial auch organi -
satorische, methodische und päd -
agogische, gesundheitliche, un -
fallverhütende und versicherungs -
rechtliche Hinweise) zu Papier ge -
bracht. 

Jedes 4. Kind hat 
Haltungsschäden 

Die Kaufmännische Krankenkasse 
(KKH), eine der großen Ersatz -
krankenkassen in der Bundesre -
publik, hat jetzt für ihren Bereich 
eine Auswertung der Vorsorgeun -
tersuchungen von Frauen und 
Männern auf Krebs und der Früh -
erkennungsuntersuchungen der 
Kinder bis zum vierten Lebensjahr 
abgeschlossen. Von einigen Er -
gebnissen waren . die Vorsorge -
fachleute überrascht. Erfreulich 
sind die Resultate nicht gerade zu 
nennen: bei jedem vierten Kind im 
Alter von vier Jahren wurden 
Schäden im Skelettsystem — Hal -
tungsfehler in erster Linie — festge -
stellt und bei jedem siebten Kind 
Funktionsstёгungen der Sиnnеsor -
gane, zumeist der Augen. Ohne die 
Frü herken nungsuntersuchungen 
wären die meisten dieser Schäden 
allzu lange unerkannt und unbe -
handelt geblieben. -
Nach der Auswertung haben sich 
rund 62 Prozent der Frauen vom 
30. Lebensjahr an und 27 Prozent 
der Männer vom 45. Lebensjahr an 
untersuchen lassen. Bei rund sie -
ben Prozent der Frauen und 1,4 
Prozent der Мänпег haben die Be -
funde laut KKH zu Krebsverdacht 
Anlaß gegeben. In 0,13 bezie -
hungsweise 0,14 Prozent der Fälle 
wurde dann tatsächlich eine Kreb -
serkrankung festgestellt. Oberra -
schender fielen die Nebenbefunde 
aus. Bei rund 3,23 Prozent der 
Frauen und 5,9 Prozent der Män -
ner wurde Zuckerkrankheit bzw. 
eine andere 5toffwechselstörung 
festgestellt. Bei 23 Prozent der 
Frauen, 10 Prozent der Männer 
und 27 Prozent der Kinder wurden 
überdies andere Erkrankungen 
teils leichterer und teils schwererer 
Natur bemerkt, deren Existenz bis -
lang nicht bekannt war. 
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Zur besseren 
Verständigung 
mit Blinden 

Ein Apparat zur Kommunikation 
zwischen Blinden, aber auch Bin -
den und Sehenden wurde als Neu -
heit auf der Internationalen Erfin -
der- und Neuheiten-Messe in 
Nürnberg vorgestellt. Der Apparat 
hatte zuvor bereits eine Goldme -
daille auf der Internationalen Erfin -
dermesse in Genf gewonnen. Der 
Simulbraille-Apparat ermöglіcht 
Blinden und Sehenden miteinan -
der zu korrespondieren, ohne daß 
einer der beiden jeweils das Sy -
stem des anderen, Schrift oder 
Braille, erst erlernen muß. Se -
hende Eltern und Lehrer können 
somit ohne dieses Hindernis blin -
den Schulern Schreiben und 
Rechnen beibringen. (Dasselbe gilt 
natürlich für den umgekehrten Fall, 
blinde Lehrer, sehende Schiller.) 
Die Hilfsmittel dieses Verständi -
gungssystems sind denkbar ein -
fach: kleine Bausteine, Schreib -
maschinentypen ähnlich, auf de -
nen jeweils ein Buchstabe oder 
eine Zahl sowohl im Schaftsystem 
als auch in Braille les- und fühlbar 
angebracht sind. Diese Bausteine 
steckt man auf einer entsprechen -
den Unterlage je nach Wunsch zu -
sammen. Mit dem Gerät kann die 
gesteckte Vorlage — etwa ein Brief 
—ohne weiteres beliebig oft verviel -
fältigt werden, mit jedem beliebigen 
Papier, und zwar in Braille sowie im 
Schriftsystem. Das ganze Gerät 
der Firma Futura ist in einer Akten -
tasche untergebracht und wird im 
Fachhandel etwa 120 Mark kosten. 

Aus 
LNıedersachsen_ 

Katastrophenschutz 
im Blickpunkt 

Die umfangreichen Aufgaben des 
Katastrophenschutzes konnten die 
Hannoveraner im Verlauf einer 
Ausstellung des Bundesverbandes 
fur den Selbstschutz kennenler -
nen. Rund um die Marktkirche 
hatte der BVS die Organisationen 
vereinigt, die im Bereich der Lan -
deshauptstadt fur den Einsatz bei 
Notfällen bereitstehen. 
Das DRK, vertreten durch Helfe -
rinnen und Helfer der Kreisver -
bände Hannover-Land und Burg -
dorf sowie der Fachdienstbereit-
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Rehburg: 1. 3., Sporthalle 
Salzgitter: 3. 3., Gymnasium аг 
Fredenberg 
Fallingbostel: 10. 3., HeidгІа < 
halle 
Hannover: 14. 3., Kuppelsaal dе г 
Stadthalle 
Braunschweig: 16. 3., Stadthаl 1 e 
Hildesheim: 17. 3., Sporthalle 
Hameln: 22. 3., Weserberglaf a ' 
halle Г 
Alle Konzerte beginnen um 20 Uh 
Eintrittskarten sind bei den DRK 
Kreisverbänden und den ьekаM' 
ten Vorverkaufsstellen erhältlІch• 

Technik für den Katastrophenschutz; DRK informierte irt Hannover 

schaft des Landesverbandes, 
zeigte dem interessierten Publikum 
neben der 
tungsdienstes 

Ausstattung des Ret-
und Krankentrans-

portes vor allem solche Tätigkei -
ten, die im Katastrophenfall vom 
Roten Kreuz wahrgenommen wer-
den. Vorführungen der Trinkwas-
ser-Aufbereitung und der Not-
stromerzeugung wechselten mit 

Heeresmusikkorps 1: 
Konzerte für das DRK 

Wohl selten finden Veranstaltun -
gen des Roten Kreuzes ein so leb -
haftes Echo aus der Bevölkerung 
wie die alljährlichen Konzerte des 
Heeresmusikkorps 1 unter der Lei -
tung von Oberstleutnant Hans 

praktischen Darstellungen des 
Fernmeldedienstes. An Ort und 
Stelle konnte man das DRK auch 
beim „Verpflegungseinsatz" erle -
ben: Dampfender Eintopf aus der 
Feldkuche fand bei den Besuchern 
der Ausstellung guten Absatz. 

Beim Bauen mehr an 
Behinderte denken 

Mit finanzieller Unterstutzung des 
Landes wird in diesem Jahr eine 
Beratungsstelle zu Fragen des be -
hindertengerechten Bauens einge -
richtet. Das kündigte der nieder -
sächsische Sozialmіnister Her -
mann Schnipkoweit an. In der Be -
ratungsstelle soll nach Auskunft 
des Ministeriums ein besonders 
ausgebildeter Architekt BauwiIiige, 
aber auch andere Architekten ko -
stenlos beraten, um dadurch bauli -
ohe und technische Hindernisse für 
Behinderte zu vermeiden. Auf die 
Unkenntnis der Möglichkeiten des 
behindertengerechten Bauens soll 
sich kunftig jedenfalls niemand 
mehr berufen können. Die Landes -
regierung will, so heиßt es, wie bis -
her ihr besonderes Augenmerk 
auch darauf richten, daß bei der 
Gestaltung nicht nur gewerblicher 
und privater, sondern auch iiffentli -
cher Bauvorhaben auf die Belange 
Behinderter Rucksicht genommen 
wird. Zur Zeit führt das Ministerium 
eine Erhebung aber die Woh -
nungsprobleme der Rollstuhlbe -
nutzer durch, um eine gezielte đf -
fentliche Förderung behinderten -
gerechter Wohnungen zu ermdgli -
chen. 

Herzberg. Schon seit über 20 Lah -
ren erreichen die uniformierten 
Musiker mit ihren Darbietungen 
stets ein dankbares Publikum, ge -
winnen mit jedem Auftritt neue 
Freunde, und das DRK hat ihnen 
so manche Mark auf dem Spen -
denkonto zu verdanken. Hans 
Herzberg wird im Februar und im 
März dieses Jahres zehnmal in 
Niedersachsen mit dem Heeres -
musikkorps zu hören sein. Fur un -
sere Leser die genauen Termine 
der Konzerte: 
Bad Pyrmont: 21. 2., Konzerthaus 
Einbeck: 22. 2., Theater am Hube -
weg 
Peine: 24. 2., Peiner Festäie 

Gute Freunde des DRK: Oberstleutnant Herzberg und Musikkorp s 

Spende: Ein Krankenwagen 

г 

Krankenwagen 
gespendet 

ı 

Mit einer besonderen Uberґ•" 
schung erfreute jetzt die Herzb?•, 
gir Papierfabrik den DRK-Kreis 
verband Osterode: Aus Anlaß des 
100jährigen Firmenjubiläums ghi 
tete das Unternehmen einen ne4 
Krankenwagen. Im Rahmen eiRR 
kleinen Feierstunde ёberreich t f 
Luise Osthushenrich, Inhaberin de' 
traditionsreichen Fabrik, Fand 
zeugschlussel und -papiere an dıв 
Vertreterdes Roten Kreuzes. 
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Auftrieb für die Behinderten-Betreu -
ung Іn Northeim: Aero-Club ermög -

licht herrlichen „Ausflug" bei schön -
stem Sonnenschein 

Behinderten - 
Betreuung 
in Northeim: 
Hele Freude 
um 
Höhenflug 
0ие Piloten des Aero-Clubs Göttin -
gen/Northeim, Peter lütter, Herbert Kron 
und Hartmut Fischer, hatten eine gute 
Idee. Sіe teilten dem Northeimer DRK mit, 
daß sie die vom DRK-Kreisgeschäftsfuhrer 
Heinz Krikkis ins Leben gerufene Bе -
treuungsarbeit Behinderter unterstützen 
wollen. 
Am letzten Wochenende (am 22. Oktober 
1 977, Anm. d. Redaktion) wurde das Vor -
haben mit einem Flug mehrerer körperlich 
Behinderter zum Steinhuder Meer reali -
siert, Die Freude bei den Behinderten war 
unbeschreiblich, und alle gaben der Hoff -
nung Ausdruck, vielleicht zu irgendeinem 
Späteren Zeitpunkt wieder einmal durch die 
Luft „geschaukelt" zu werden. Vom Nort -
heimer Flugplatz ging es am frühen Vormit -

ıne ns s` • ! • tag bei herrlichem Sonnenwetter zur We -
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ser und über die Porta Westfalica zum 
Zielpunkt Hodenhagen. Auf dem Hoden -
hagener Flugplatz rollten die Maschinen 
fast direkt vor eine Gaststätte, wo den Be -
hinderten, die sonst keine Gelegenheit zu 
Ausflügen haben, vom DRK ein Mittages -
sen serviert wurde. Während des ganzen 
Ausflugs wurden die Behinderten von Eva 
Grebing, Gisela Hartmann und dem Ret -
tungssanitäter Georg Kasprowitsch be -
treut. 
Kreisgeschäftsführer Heinz Krikkis vor Be -
ginn des Flugs zu dieser Zeitung: , Das 
Northeimer DRK beabsichtigt, einen Spе -
zialwagen fur Behinderte anzuschaffen, in 
dem auch Rollstühle transportiert werden 
können. Dafur sind 54 000 Mark erforder -
lich. Aus diesem Grund hat das DRK bei 
der Kreissparkasse Northeim unter dem 

Stichwort ,Behinderten-Fahrzeug` ein 
Spendenkonto eingerichtet." Der Appell 
von Kreisgeschäftsführer Heinz Krikkis 
richtet sich an alle Einwohner des Kreises, 
mit Geldspenden aller Art dieses Vorhaben 
des DRK zu unterstützen. 
Die Betreuung der Behinderten wurde vom 
Northeimer DRK — so der Kreisgeschäfts -
führer zu dieser Zeitung — vor gut einein -
halb Jahren aufgenommen. In dieser Zeit 
wurden Sommerfeste, Grillpartys und Aus -
tilge mit Spezialbusşen unternommen. 
Heinz Krikkis hofft, diese Betreuungsarbeit 
noch weiter intensivieren zu können. 
Aus: Hessisch-Niedersächsische Allge -
meine. 
Bei RedaktionsschluB waren auf dem 
Konto bereits 10 000 Mark durch Aktionen 
und Einzelspenden eingegangen. 

Bei der Bundeswehr: 
Verpflegungs experten 
des DRK zu Gast 

"Topfgucker« bei der Bundeswehr: Ver -
pflegungsfachleute des Roten Kreuzes 

Massenverpflegung bei Großveranstal -
tungen und Katastrophenfällen: Eine Auf -
gabe, bei der das Rote Kreuz bereits in 
vielfacher Weise seine Leistungsfähigkeit 
bewiesen hat. Massenverpflegung — auch 
eine beachtliche Aufgabe der Bundes -
wehr, die jetzt Verpflegungsgruppenfuhrer 
mehrerer DRK-Kreisverbände Nieder -
sachsens zu einer Fortbildungsveranstal -
tung eingeladen hatte. Beim Flugabwehr -
regiment 1 in Hannover-Langenhagen 
vermittelten Verpflegungsfachleute der 
Bundeswehr Kenntnisse über die Planung 
von Mahlzeiten, ernährungsphysiologi -

Lagerung von Nah -sche Grundsätze, 
rungsmitteln, Zusammensetzung mіlitäri- 

scher Verpflegungseinheiten und führten 
die Gäste schließlich durch Kasernenkir -
che, Spеіseraum und Vorratslager. 

Ziel der Tagung, die der Kreisverband 
Hannover-Land organisiert hatte, war vor 
allem der beiderseitige Erfahrungsaus -
tausch auf dem Gebiet der Massenbekb -
stigung — nicht zuletzt im Hinblick auf Er -
eignisse, bei denen Bundeswehr und Ro -
tes Kreuz zusammenartўеitеn. Man denke 
nur an den nиedersächsіschen Waldbrand 
1975, wo sich vor allem auch die an der 
Flammenfront eingesetzten Soldaten an -
erkennend über die Versorgung mit Essen 
und Trinken durch das DRK aussprachen. 
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Seníore nı entren ín 
ländlichen Gebieten Die Gymnastíќi 

R 

»Es ist ja so wichtig, etwas zu haben, worauf man sich freuen kann« — Schiachtefest im Seniorenzentrum in Linen. 

Ein grauer Novembernachmіttag. Tief 
hängen die Wolken Tiber dem weiten 
Land hinter den Deichen von Elbe und 
Weser, unentwegt fällt ein feiner Regen 
auf Felder, Wiesen und Gehöfte. in den 
kleinen Ortschaften scheint das Leben 
wie In Hypnose erstarrt. Ist man hier 
einsamer als in der Großstadt? Empfin -
det der Alleinstehende hier Angst und 
Bedrückung stärker? — Fu r etwa 50 ältе -
re, alleinstehende Menschen ist Ein -
samkeit an diesem Nachmittag kein 
Thema. Sie haben ihre Vereinzelung 
uberwunden, sie sind herausgekom -
men aus ihren Stuben, sie sind zusam -
mengeruckt. In einem gemutlichen 
Raum bei Kaffee, Kuchen und Klön -
schnack erleben sie ein liebevoll aus -
gearbeitetes Programm. Ein Bus ist 
durch die wert verstreut liegenden Orts -
teile der Gesamtgemeinde gefahren 
und hat die Besucher hergebracht. So 
ist das hier in Nordholz, im nördlichsten 
Ortsverein des DRK-Kreisverbandes 
Wesermunde nicht nur an diesem Tag. 
Und so ist es nicht nur in diesem Ort, 
sondern überall, wo engagierte Leute 
vom Roten Kreuz die Initiative ergriffen 
haben zur Verbesserung der Lebens -
qualität ihrer älteren Mitburger. Mit ih -
nen gemeinsam, nicht uber sie hinweg. 
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Eine Veränderung vollzиeht sich, langsam 
zwar, aber nicht mehr zu übersehen. Die 
längst verlorene Zugehörіgkeіt der Altge -
wordenen in eine gewachsene Gemein -
schaft wird nicht mehr nur beklagt; es bil -
den sich Alternativen heraus: Selbsterfаh -
rung und Bestätigung in der Interessen -
gruppe. Voraussetzung: ein dichtes Netz 
an sozialen Service-Leistungen, auch of -
fene Altenhilfe genannt. Schrіttmacher 
sind die Wohlfahrtsverbände. 
Wenn wir in die Chroniken der DRK-Orts -
vereine schauen, so ergibt sich eine er -
staunliche Übereinstimmung: In Hunder -
ten von Städten und Dörfern entstanden 
innerhalb des letzten Jahrzehnts verstärkt 
Aktivitäten zugunsten alter Menschen. „Es 
war einfach so", sagt beispielsweise 
Hennу Heile aus dem Kreisverband Graf -
schaft Hoya, als 2. Vorsitzende zuständіg 
für die Sozialarbeіt (diese Regelung gilt für 
die meisten Kreisverbände), „daß wir uns 
gesagt haben, es wird so viel für junge 
Menschen getan, jetzt ist es endlich an der 
Zeit, uns auf die Alteren zu besinnen." 
Was als Anregung der Rotkreuz-Organisa -
tionen auf örtlicher Ebene begann, entwik -
kelte sich weiter, brachte erstaunliche Ei -
geninitiativen der angesprochenen älteren 
Mitbürger hervor und erweist sich in seiner 
Kontinuität als neuer, Lebensqualitäten 

schaffender Bestandteil der Gemeindl.l I 
Um bei dem Beispiel Grafschaft Hoуа zu Woг 
bleiben: 1970 wurde in Sуke eine Tageslee 
stätte eröffnet, heute gibt es 15 Altenclubs, 
und jeder der Ortsvereine ist inzwischen 
selbständіg in der Altenbetreuung aktiv. 
Zur ersten Nachmittagseinladung des 
Ortsvereins Harpstedt erschienen 35 Per -
sonen, heute sind es etwa 100. Es gibt re -
gelmäßige Hausbesuche und organisierte 
Nachbarschaftshilfe. Es wird ein kulturelles 
Programm geboten mit Vorträgen, Feiern, 
Reisen und Fahrten. Einer der jährlіchen 
Höhepunkte in der Grafschaft: ein Besuch 
des NиedersächsІschen Theaters in Bre -
men mit anschließendem Ball. 
In zahlreichen Kreisverbänden ist Sеnio -
гen-Gymnastіk selbstverständlicher Be -
standteil des Angebots. Im Jahre 1969 hat 
sich der DRK-Gesundheitsdienst die Auf -
gabe gestellt, in Tagesstätten, Altenhei -
men und anderswo eine altengerechte 
Gymnastik für Gruppen anzubieten. Inzwi -
schen hat das DRK bereits 1500 Ibungs -
leiterinnen ausgebildet. Am Beispiel Nord -
holz läßt sich ablesen, wie durch derlei An -
regungen und Aktivierung weitere Eigen -
initiativen entstehen. Da ist eine Gruppe 
von Frauen, die mit Hingabe und Ausdauer 
Gymnastіk betreibt. Dabei blieb es nicht. 
Den Damen, durch die Gymnastіkstunden 
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Gemeinsame Aktivität weckt neue Lebensfreude: Kochkurse in Nordholz... 
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mutiger und unternehmungslustiger ge -
worden, stand bald der Sinn nach weiteren 
•)ernefnsamen Aktivitäten. So kam ein Ke -
gelklub zustande, ein Koch- und Ernäh -
rungskurs, gemeinsame Handarbeits -
ebende, Reisen, Theaterbesuche usw" 
die Impulse gehen weiter, über die Orts -
grenzen hinaus. In Otterndorf, im Lande 
Hadeln, wo sich im Hause des Kreisver -
bandes neben dem monatlichen bunten 
Nachmittag allwöchentlich die passionier -
ten Kartenspieler unter den Senioren tref -
fen, war man neugierig, was es denn wohl 
mit der Gymnastik auf sich hat, mit ihrer so 
gerühmten Wirkung nicht nur auf körperli -
che Fіtneß, sondern auch auf das Selbst -
vertrauen allgemein. Also lud Gertrud 
Wagner, zuständіg im Kreisverband, die 
GYmnastikgruppe des Ortsvereins Alten -
Walde in die Begegnungsstätte ein. Die 
Darbietungen ihrer Altersgenossinnen 
steckten die Otterndorferinnen so an, daß 
sie, noch am Kaffeetisch, versuchten, ei -
nige der Übungen mitzumachen. Fast noch 
nıеhr begeisterten sie die Gruppentänze, 
die Marianne Eckhof, beim DRK als 
GYmnastiklеitеrin ausgebildet, mit den 
Damen vorführte. Kein Wunder, wenn es in 
Otterndorf auch bald eine Seniorentanz-
9гuрре gibt... 
Überhaupt ist der Kreisverband Land Ha- 

dein ein gutes Beispiel dafür, was aus An -
regungen alles entstehen kann. Marta 
Hinsch, 27 Jahre lang Vorsitzende im Orts -
verein Ihlienworth, wird den Tag im Jahre 
1967 nie vergessen, als DRK-Landesge -
schäftsführeг Günther Grope während der 
Jahreshauptversammlung des Kreisver -
bandes in seiner Rede u. a. von der Mög -
lichkeit sprach, Kantaktmöglichkeiten tur 
alte Menschen stärker zu fördern. Was als 
allgemeine Anregung gedacht war, schlug 
bei Marta Hinsch ein wie der Blitz: „Ich 
dachte sofort, Mensch, das könnte bei uns 
in Ihlienworth was werden. Am nächsten 
Tag hab' ich gleich angefangen. Ich war 
von mir selbst uberrascht." Ein Jahr später 
wurde auch in Otterndorf die Begegnungs -
stätte eröffnet, dann folgte ein Ortsverein 
nach dem anderen dem Beispiel. Heute hat 
der Kreisverband 18 Begegnungsstätten 
und 10 Altenclubs. 
Wie sich die Aktivitäten entwickelt haben, 
das hat Marta Hinsch für ihren Ortsverein 
liebevoll in eigenen Aufzeichnungen und in 
Sammlungen von zahlreichen Zeitungs -
ausschnitten dokumentiert. Am Anfang, so 
kann man nachlesen, fordert sie zu Zu -
sammenhalt und Gemeinschaft auf, „da -
mit wir unserer Einsamkeit entfliehen". 
Später konnte sie ungewöhnlich lebhaftes 
Interesse bei den Álteren und Alleinste- 

henden im Dort feststellen, „so daß es eine 
Lust war, sie zu beobachten". 
Anschaulicher kann man die Veränderung, 
die sich vollzieht, kaum ausdrücken. Sиe 
wird auch nicht vollständig deutlich, wenn 
man Zahlen aus dem Landesverbandsbe -
reich nennt, seien sie auch noch so impo -
sant: 106 Altentagesstätten und 177 Alten -
clubs mit breiter Angebotspalette, 21 Ein -
richtungen für Mahlzeiten auf Rädern und 
Mittagstische, 24 000 Hausbesuche bei al -
ten Menschen im Jahr, nicht eingerechnet 
die vom Roten Kreuz organisierte Nach -
barschaftshilfe. 
Hinter solchen Zahlen verbirgt sich eine 
qualitative Veränderung. Es hat sich etwas 
geändert tur Helene Müller, die vom Dorf 
ins Altenheim nach Otterndorf zog und die 
hier niemanden kannte, bis Lotte Lindes, 
die selbst ihr Leben lang aktiv im Roten 
Kreuz war, sie mitnahm zu den Veranstal -
tungen. Es hat sich was geändert tur So -
phie Bursee aus Harpstedt, die zwar kaum 
mehr sehen kann, aber so gern noch „et -
was Schönes und Wissenswertes" lesen 
möchte. Zwei Mädchen vom Jugendrot -
kreuz besuchen sie regelmäßig, um ihr 
vorzulesen oder mit ihr spazierenzugehen. 
Es hat sich was geändert für Frau Nanni 
Becker aus Lingen, die aus einem Alten -
wohnheim wieder ausgezogen ist und nun 
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Henny Heile, Ortsvereinsvorsit -
zende in Harpstedt, bei einem Haus -
besuch 

Kaffee, Kuchen, Kliinschnack: Langsam entsteht ein Gemeinschaftsgefühl 

größtmögliche Selbständіgkeіt hoch be -
wertet, wie sie beim Schlachtefest des 
Kreisverbandes fröhlich schunkelnd er -
zählt. Es hat sich etwas geändert für alte, 
die das Angebot an Veranstaltungen wahr -
und die Aufforderung zu Aktivіtät anneh -
men, denn, so betont Henny Heile, „es ist 
so wichtig, daß man etwas hat, worauf man 
sich freuen kann und daß man weiß, man 
wird vermІßt, wenn man nicht da ist". Denn 
langsam aber sicher, so bestätigen alle 
Verantwortlichen, wächst im Rahmen die -
ser Veranstaltungen eine Gemeinschaft 
heran. Wer fehlt, wird besucht, wer krank 
ist, wird betreut, wer Geburtstag hat, wird 
gefeiert. Neue Kontakte werden auf priva -
ter Ebene fortgesetzt. Es hat sich auch was 
geändert für die Mitarbeiterinnen vom Ro -
ten Kreuz selbst, die nun schon mal öfter 
angesprochen werden, beim Einkaufen 
oder Sonntagsspaziergang: „Wann ma -
chen wir denn mal wieder eine Reise?" 
Oder: „Ich habe von Ihren Nachmittagen 

gehört. Ist das auch was für mich, oder bin 
ich da schon zu alt für?" Nein, man ist nicht 
zu alt. Nicht zu alt, seit 20 Jahren erstmalig 
wieder einen Badeanzug zutragen, nicht zu 
alt, zum ersten Male im Leben ins Hallen -
bad zu gehen, Fahrstuhl zu fahren, in der 
Großstadt in die U-Bahn zu steigen, eine 
Polka zu tanzen. 
Daß die Lernprozesse nicht aufhören dür -
fen, das ist ganz wesentlich für Annegret 
Panitz im Ortsverein Nordholz, weshalb sie 
auch auf Bildungsarbeit großen Wert legt: 
Verkehrserziehung, Referate zu aktuellen 
Themen, Berlinfahrten mit eingehender 
staatsbürgerkundlicher Information. 
Das Leben am Ort wird beziehungsreicher. 
Eine Chance für alle? Nach einer Schät -
zung gibt es trotz aller Bemiihungen der 
Wohlfahrtsverbände etwa eine Million 
Menschen in der Bundesrepublik, die in tie -
fer Einsamkeit leben. In einem überschau -
baren Gebiet wie Nordholz hält Annegret 
Panitz dergleichen für ausgeschlossen: 

„Die alten Menschen sind hier voll ilt& 
griert." Etwas anders mag das schon 
Lingen sein, einer Stadt mit 43 000 Eit' 
wohnern. Hier hat der Kreіsverband a• 
Rande der Innenstadt seinen Sіtz, hier is! 
auch die Senиoren-Begegnungsstätte mi` 
einem großen, vielseitigen und phantasie 
vollen Programm. Bereits beim Durchы&' 
tern des Veranstaltungskalenders, den d!e 
Stadt monatlich herausgibt, geben dit 
zahlreich ausgewiesenen Termine des 
DRK einen Hinweis auf die Bedeutung des 
Roten Kreuzes für die soziale Infrastruktе i 
der Stadt. Geschäfts₹ührer Reinhold 
Brand, der als Angehöriger zahlreichе г 
Ausschüsse die Belange des Roten Kге 0 ' 
zes und seiner Mitarbeiter sehr wohl Іe 
vertreten weiß, organisiert auch selbst die 
S оzialarb@İt. Trotz einer guten Aufwäгt 5 ' 
entwicklung in der Altenbetreuung gibt sich 
Brand nicht zufrieden. Er weiß, daß es!• 
einer Stadt von der Größe Lingens genU' 
gend Menschen gibt, die allein in ihre 
Zimmern sitzen und, ausweichen Gründg° 
auch immer, den Weg in die Gemeinschaft 
nicht finden. Um speziell diese Leute anZU'I 
sprechen, startete er die Aktion , Ha 

Ufc 
, `EZiıscr 

Partner". Ober 3000 Lingener Bürger 
dem 70. Lebensiahr bekamen einen Brief 
in dem ihnen das DRK-Seniorenzentrum 
vorgestellt wurde. Neben der herzlichst 
Einladung, aus dem Angebot zu wählen 
war aber auch der Aspekt der Mithilfe bi' 
tont, die man als Älterer anderen alten, eiгi' 
samen Menschen zu geben vermag. Díe 
Resonanz war zunächst sehr gering, ers t 
nach zwei Monaten tauchten einige neue 
Gesichter auf. „Die volle Wirkung wird sich • 
vielleicht erst in einem Jahr zeigen", ver' 
mutet der Geschäftsführer, kеinesweg 5 
entmutigt. Denn er weiß, daß es nicht je' 
dermanns Sache ist, sich plötzlich an eine 
Organisation zu wenden, von der er oben' 
drein vielleicht kaum etwas weiß. 
Was das Rote Kreuz am Ort leisten kал 1 
hängt ab von seiner finanziellen Kapazitä t 
und seinem Potential an ehrenamtlichlti 
Mitarbeitern. Ohne die Tausenden vor 
Stunden, die die freiwilligen Mitarbeiterin' 
nen unentgeltlich leisten, wäre ohnehin x 
nichts möglіch. Aber auch so bleibt no 
genug an finanzieller Belastung. Freilich. 
Stadt oder Landkreis unterstützen die Ar -
beit, und auch die Alten helfen mit: Keiпsr 
і Вt die Spendenbüchse an sich vorübег' 
gehen, wenn nachmittags Kaffee und K•' 
chef gereicht werden. Dennoch bleibe 
Defizite, die das Rote Kreuz aus eigener 
Kraft, das heißt aus Spendengeldem und 
Mitgliedsbeiträgen, aufbringen muß. ZU' 
weilen fehlt es an den einfachsten Voraus' 
setzungen: den Räumen. „Woher den 
Raum nehmen"? war auch 1967 Maгta 
Hinsches Problem. „Da ging ich zum Pa 
stor, der war Feuer und Flamme, stellte dа 
Pfarrhaus zur Verfügung." Ohne die bгtli' 
chen Gegebenheiten zu berücksichtigen 
und ohne Organisationstalent geht еs 
nicht: In Nordholz, wo Annegret Panitt 
gleichzeitig im Ortsverein, im Kirchenvox' 
stand und im Gemeinderat vertreten ist. 
versammeln sich die ыtегеп Bürger iІ 
Haus der Kirche, und die Gymnastіkgruppе 
hupft im Sitzungssaal des Rathauses. „Wir 
haben alle erkannt", sagt Hildegard Wi -
sche, zuständig in Wesermunde, „daß wir 
zusammenarbeiten müssen, wenn wir das 
Bestmögliche erreichen wollen." 

Sabine ваг Fı 
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DRK-Weihnachtsbasar 1977 in Hannover: Ein Erlös von mehr als 100 000 Mark! 

Wenn 1400 Menschen eine Tasse Tee 
trІnken, wenn 2500mal ein Glas Sekt ge -
leert wird, wenn fast tausendmal Kaffee 
Und Kuchen bestellt werden — das muß 
schoп ein bedeutender AnlaB sein: der 
Weihnachtsmarkt des DRK-Landesver -
bandes 1977 am 1. Adventswochenende 
In Hannover war wieder ein Basar der 
phantastischen Fülle, der imposanten Zah -
len. Da waren wieder die Boutiquen (mit 
Kleidung für sie, ihn und „es") und Bücher, 
da gab es wieder Graphik und Raritäten, 
Handarbeiten und Volkskunst, Spielzeug 
und Schallplatten, Blumen und Weih -
nachtsschmuck, Leckereien, siiße und 

Fritz Riedel vom Kreisverband Hameln-Pyrmont gratuliert Margarete Dreyеr 

deftige. Wieder warteten die ersten der 
insgesamt Tiber 15 000 Besucher bereits 
eine Stunde vor Eröffnung auf Einlaß, wie -
der lockte die Tombola mit 20 000 Losen, 
die bereits Sonntagmittag ausverkauft wa -
ren. Wieder wurde, wie auch 1976, die 
100 000-Mark-Grenze überschritten, wie -
der war eine Steigerung des Erlöses mög -
lich (104 045 Mark), der in die Kurmaß -
nahmen für erschöpfte Mutter und ältere 
Menschen flиeßen soll. 
Etwa 50 Basare finden alljährlich im Lan -
desverbandsbereich statt, liebevoll ausge -
stattet, mit einem beachtlichen Erfolg von 
einer halben Million Mark Einnahmen ins- 

gesamt. Respekt verdienen nicht nur diese 
Summen, sondern auch die notwendigen 
Vorbereitungen, die eingespielte Teams 
Hunderter von Mitarbeitern hinter den Ku -
lissen bewältigen. 
Das Geheimnis der Basare besteht darin, 
so schrieb eine beeindruckte Reporterin, 
„daß jeder DRK-Angehörige in seinem Le -
bensbereich seine Beziehungen spielen 
läßt. Freunde werden zum Spenden ange -
regt, Familienmitglieder zur Mitarbeit an -
gehalten—sei es beim zentnerweise Plätz -
chenbacken nach Großmutters Rezepten, 
sei es bei der organisatorischen Vorberеі -
tung". 

Jeden Morgen trägt sie Zeitungen aus, 
versorgt die Leute mit den neuesten Nach -
richten. Als sie die Dezember-Nummer des 
Rotkreuz-Spiegels erhielt, war sie es ein -
mal ganz persönlich, die eine Nachricht 
bekam. Eine ganz besondere und erfreuli -
che: Margarete Dreyеr aus Hameln-Hal -
vestorf hatte das Rotkreuzworträtsel richtig 
gelöst und einen Weihnachtsbaum ge -
wonnen, eine Edeltanne. 
Eine gelungene iberraschung, die Marga -
rete Dreyеr und ihrer Familie mit sechs 
Kindern Freude macht. Diese Freude ist 
wohlverdient, denn Frau Dreyеr ist als 
langjähriges Rotkreuz-Mitglied sehr aktiv 
im DRK-Ortsverein. In der Gärtnerei der 
Ortsvereinsvorsitzenden, Frau Eicke, 
wurde eine schöne Edeltanne ausgesucht. 
Alle Jahre wieder soll die Tanne nun 
Freude bringen — eingepflanzt in den Vor -
garten und in der Weihnachtszeit mit elek -
trischen Kerzen geschmückt. Eine schöne 
Idee! 
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Vom 15. bis 21. Oktober 1977 fand die 
23. Internationale Rotkreuzkonferenz in 
Bukarest statt. An dieser Tagung nah -
men rund 700 Delegierte teil: Vertreter 
von 104 nationalen Gesellschaften so -
wie vom Internationalen Komitee vom 
Roten Kreuz (IKRK), von der Liga der 
Rotkreuzgesellschaften und von 83 Si -
gnatarstaaten der Genfer Abkommen. 
Das Deutsche Rote Kreuz war mit einer 
sechsköpfigen Delegation unter Lei -
tung seines Präsidenten Walter Bar -
gatzky vertreten. Aufgabe der Konfe -
renz war es, sich Tiber die Schlußfolge -
rungen zu äußern, die es zu ziehen gilt 
aus der Studиe über die Neubewertung 
der Rolle des Roten Kreuzes in der Welt, 
mit der der kanadische Experte Donald 
Tanysey beauftragt worden war. Die in 
Bukarest getroffenen Entscheidungen 
betreffen alle Aspekte der Arbeit des 
Roten Kreuzes. Nachstehend veröffent- 

lichen wir einen Bericht йber die Konfe -
renz, den der Präsident des Schweizeгi -
schen Roten Kreuzes, Professor Hans 
Haug, verfaßt hat. 

Zwischen dem 7. und 21. Oktober 1977 sind иn 
Bukarest drei Tagungen des Roten Kreuzes ab -
gehalten worden: eine Sessіon des Gouver -
neurrates der Liga der Rotkreuzgesellschaften, 
eine Versammlung des Delegiertenrates des in -
temationalen Roten Kreuzes und schließlich die 
23. Internationale Rotkreuzkonferenz, an der 
neben Vertretern des Internationalen Komitees 
vom Roten Kreuz (IKRK), der Liga und der na -
tionalen Rotkreuz- und Rothalbmondgesell -
schaften auch Abgeordnete der an die Genfer 
Abkommen zum Schutze der Kriegsopfer ge -
bundenen Staaten teilnahmen. Nach allgemei -
nem Urteil sind die Tagungen in Bukarest erfolg -
reich verlaufen: In ruhiger Atmosphäre und in ei -
nem versöhnlichen Geist wurden Ergebnisse 
erzielt, wėlche die Einheit des Roten Kreuzes 
stärken und seine humanйtäre Arbeit ėrleюhtеm 

und neu stimulieren werden. Die von vielen b1' 
furchtete Aufspaltung des Internationalen Rote 
Kreuzes in Gruppen oder Blöcke ist unterblie' 
ben; das Rote Kreuz versteht sich weiterhin als 
universelle, apolitische Bewegung, die de' 
Grundsätzen der Unparteilichkeit und Neutrali' 
tät verpflichtet ist und deren „Mission" in der 
Verhütung und Linderung menschlicher LeіdеП 
im täglіchen Leben, wie auch, ja insbesondere 
bei Katastrophen und bewaffneten Konflikten 
besteht. Die Leitidee des Roten Kreuzes soll 
auch inskiinftig die unbedingte Menschlichkit 
sein: der Schutz von Leben und Gesundheit des 
einzelnen Menschen ohne Bevorzugung oder 
Benachteiligung auf Grund der Nationalität, дег 
Rasse, der Religion oder der politischen ObII 
zeugung. 

Neubeginn 
in der Liga der Rotkreuzgesellschaften 

Mit dem AbschtuB der Sessіon des GouvemeUr 
rates der Liga i Bukarest sind die schon vor 
Jahresfrist angenommenen neuen Statuten die -
ses Bundes der zur Zeit 125 nationalen Gesell' 
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Schaften vom Roten Kreuz, Roten Halbmond 
und Roten Löwen mit Roter Sonne in Kraft getre -
ten_ Die neuen Statuten erweitern den Tätig -
kе İtSbеr2İCh der Liga, der nun neben der Auf -
bauhilfe für neue nationale Gesellschaften, der 
K atastrophenhilfe, der Förderung der Rotkreuz -
егbеtt im Gesundheits- und Erziehungswesen 
a uch Hilfeleistungen für Opfer bewaffneter Kon -
fukte umfaßt. Solche Hilfeleistungen sollen aber 
im Rahmen der Vereinbarungen erfolgen, die 
Zwischen Liga und IKRK bestehen; dem Genfer 
Komitee ist im Bereich der Schutz- und Hilfstä -
tigkeit für Kriegsopfer nach wie vor die führende 
Rolle zugewiesen. Die neuen Statuten statten 
die Liga außerdem mit einem Exekutivrat aus, 
der dli Leitung und den Zusammenhalt des 
Bundes der nationalen Gesellschaften verbes-
•еr wird und auch ein Gesprächspartner for 
das IKRK sein könnte. In Bukarest wurden die 
Mitglieder des Exekutivorgans erstmals ge -
Wahit; an ihrer Spitze steht der neue Präsident 
der Liga, Richter L. A. Adefarasin (Nigeria), eine 
P ersönlichkeit, die sich durch ein abgewogenes 
•ГteІІ auszeichnet und allgemeines Vertrauen 
v erdient. 

Humanitäres Kriegsvölkerrecht 
Die Rotkreuzkonferenz hat sich in drei Resolu -
tionen zur Entwicklung, Verbreitung und An -
wendung des humanitären Kriegsvölkerrechts 
geäußert. Die vom Bundesrat nach Genf einbe -
rufene diplomatische Konferenz, die am 12. Juni 
1977 mit der Annahme von zwei Zusatzprotokol -
len zu den Genfer Abkommen abgeschlossen 
werden konnte, erfüllte die Erwartungen des Ro -
ten Kreuzes in weitem Maße: das Protokoll I be -
treffend die zwischenstaatlichen bewaffneten 
Konflikte bringt vorab die immer wieder gefor -
derte Verstärkung des Schutzes der Zivilbevbl -
kerung, während das Protokoll Il trotz den vor -
genommenen Abstrichen noch immer ein Ver -
tragsinstrument darstellt, welches das Los der 
Opfer innerstaatlicher bewaffneter Konflikte er -
heblich verbessern dürfte. Die Konferenz von 
Bukarest ruft die Vertragsstaaten der Genfer 
Abkommen auf, die Protokolle zu unterzeichnen 
und zu ratifizieren und sie — in Zusammenarbeit 
mit dem IKRK und den nationalen Rotkreuzge -
sellschaften — bei den Streіtkräften, den Zivilbe -
hörden und in der Zivilbevölkerung allgemein 
bekanntzumachen. Die Verbreitung des huma -
nitären Rechts ist dabei nicht nur als Vorberei -
tung für den Kriegsfall zu verstehen, sondern 
auch als Maßnahme der Kriegsverhütung, weil 
sie geeignet ist, humane Gesinnung zu stärken 
und der Gewaltanwendung entgegenzuwirken. 

Eine ausgedehnte Debatte löste ein von arabi -
schen Delegationen eingebrachter Resolu -
tionsentwurf aus, in welchem — unter Berufung 
auf Berichte des IKRK — gewisse Maßnahmen 
Israels in den besetzten Gebieten als Verletzung 
des IV. Genfer Abkommens von 1949 betreffend 
den Schutz von Zivilpersonen bezeichnet und 
Israel aufgefordert wurde, die Bestimmungen 
des Abkommens uneиngeschränkt anzuwen -
den. Die israelische Regierungsdelegation er -
klärte, daß sie die Anwendbarkeit des im IV. Ab -
kommen enthaltenen „Besetzungsrechts" auf 
die fraglichen Gebiete und ihre Qualifizierung 
als „Besetzungsmacht" vom rechtlichen Stand -
punkt aus bestreite, daß Israel jedoch bereit sei, 
de facto die Grundsätze des Abkommens zu be -
achten. In der von der Konferenz mit 107 gegen 
1 Stimme (Israel) bei 37 Enthaltungen ange -
nommenen Resolution waren die Worte „be -
setzte arabische Gebiete" durch „besetzte Ge -
biete im Nahen Osten" ersetzt, und es wird ins -
besondere die Verletzung von Art. 49 Abs. 6 des 
IV. Abkommens geltend gemacht, wonach die 
„Besetzungsmacht nicht Teile ihrer eigenen Zi -
vilbevölkerung in das von ihr besetzte Gebiet 
verschleppen oder verschicken" darf. 

,Neue Massenvernichtungswaffen" 
Ein Resolutionsentwurf der „Allianz der Gesell -
schaften vom Roten Kreuz und Roten Halbmond 
der Sowjetunion", deren Präsident gleichzeitig 
Chef der sowjetischen Regierungsdelegation 
war, richtete sich gegen die Schaffung „neuer 
Massenvernichtungswaffen", die den Weltfrie -
den wie auch Leben und Gesundheit der Men -
schen gefährden. Der offensichtlich gegen das 
Projekt der amerikanischen Regierung zur Her -
stellung von „Neutronenbomben" zielende Vor -
stoß führte zur einstimmigen Annahme einer 
Resolution, durch die alle sogenannten Mas -
senvernichtungswaffen verurteilt und die 
Mächte dringend ersucht werden, Vereinbarun -
gen betreffend das Verbot solcher Waffen abzu -
schließen. Die Resolution liegt in der Linie frühe -
rer Entschließungen von Rotkreuzkonferenzen 
wie auch im Sinne der neuen Zusatzprotokolle, 
welche den Einsatz der Waffengewalt nur gegen 
mіlіtärіsche Ziele erlauben und inbesondere die 
Verschonung der Zivilbevölkerung verlangen. 

Konfliktverhütung und Friedensfestigung 
In den letzten beiden Jahrzehnten sind die 
Stimmen immer stärker geworden, die vom Ro -
ten Kreuz fordern, daß es nicht nur durch be -
waffnete Konflikte hervorgerufene Leiden linde -
re, sondern auch bestrebt sei, Konflikte zu ver -
hüten und den Frieden zu festigen. Nach den 
von der Rotkreuzkonferenz in Wien (1965) an- 

genommenen „Grundsätzen des Roten Kreu -
zes" fördert dieses „gegenseitiges Verständnis, 
Freundschaft, Zusammenarbeit und einen dau -
erhaften Frieden unter allen Völkern". 
Die Kontroverse um die „Friedensarbeit" des 
Roten Kreuzes bezog und bezieht sich auf die 
Frage, mit weichen Mitteln und Methoden die 
allgemein bejahte Aufgabe zu Iösen sei. Handelt 
es sich vorwiegend oder ausschließlich um eine 
indirekte Förderung des Friedens, nämlich 
durch humanitäres Wirken Tiber alle Grenzen 
hinweg im Sinne des reinen Menschlichkeitsge -
dankens, oder kommen auch direkte Aktionen in 
Betracht, etwa Vermittlung und Streitschlichtung 
oder Stellungnahmen gegen bestimmte Obel -
stände oder gar Parteinahme im Falle von Kon -
flikten? Das auf der „Weltkonferenz des Roten 
Kreuzes für den Frieden" (Belgrad 1975) ange -
nommene „Aktionsprogramm" empfiehlt neben 
der indirekten auch eine direkte Friedensarbeit, 
etwa durch die Zusammenarbeit des Roten 
Kreuzes mit den Vereinten Nationen „bei der 
Vorbereitung von Dokumenten, welche Aggres -
sionshandlungen, Rassendiskriminierung, 
Apartheid und Freiheitsentzug aus politischen 
Gründen verurteilen". 
Die Tagungen in Bukarest haben deutlich ge -
zeigt, daß die große Mehrheit der Regierungs -
und Rotkreuzvertreter aus allen Teilen der Welt 
jede direkte Aktion des Roten Kreuzes für den 
Frieden abi ehnt, die mit den Grundsätzen der 
Unparteilichkeit und Neutralität nicht vereinbar 
wäre. Diese für alle Institutюnen des Roten 
Kreuzes, auch für die nationalen Gesellschaf -
ten, maßgebenden Grundsätze untersagen 
nicht nur die „Teilnahme an Feindseligkeiten", 
sondern auch an „Auseinandersetzungen poli -
tischer, rassistischer, religiöser oder philosophi -
scher Art". Unparteilichkeit und Neutralität sind 
unerläßlich, wenn das Rote Kreuz das allge -
meine Vertrauen bewahren und wenn es — im 
nationalen und internationalen Bereich — für alle 
Leidenden ohne Diskriminierung einstehen will. 
Nicht die Anklage und Parteinahme ist die Auf -
gabe des Roten Kreuzes, sondern die Hilfe und 
die Versöhnung. Nur auf dieser Grundlage kann 
es seiner humanitären Mission gerecht werden, 
vermag es seine Einheit als Weltbewegung zu 
behaupten und wird es einen — wenn auch nur 
bescheidenden — Beitrag für den Frieden zwi -
schen Menschen und Völkern leisten. 

Mitverantwortung 
im medizinisch-sozialen Bereich 

In mehreren Resolutionen der Rotkreuzkonfe -
renz wird die Bedeutung unterstrichen, die den 
medizinisch-sozialen Tätigkeiten der Rotkreuz -
gesellschaften zukommt. Es handelt sich um 
Gesundheitserziehung, Ausbildung in Erster 
Hilfe und häuslicher Krankenpflege, Betreuung 
Behinderter und Betagter, Hilfe für Bedürftige, 
Ausbildung von beruflichem Pflegepersonal, 
Versorgung der Bevölkerung mit Blutkonserven, 
Blutkomponenten und Blutderivaten. Unter Be -
rufung auf die „Studie zur Neubewertung der 
Rolfe des Roten Kreuzes" (Tansley-Bericht) 
wird die Notwendigkeit vermehrter Planung und 
Einordnung der Rotkreuzarbeit in nationale Pro -
gramme betont, die Abkehr von barmherziger 
Wohltätigkeit und die Zuwendung zu Gemein -
schafts- und Entwicklungsarbeit verlangt und 
das Erfordernis qualifizierter Ausbildung der 
freiwilligen wie auch der hauptamtlichen Mitar -
beiter hervorgehoben. Erneut wird erkl&t, daß 
sich das Rote Kreuz der Jugend zuwenden und 
bestrebt sein müsse, junge Menschen in großer 
Zahl für den Rotkreuzgedanken und für die hu -
manitäre Arbeit zu gewinnen. 
Die Tagungen des Roten Kreuzes in Bukarest 
haben Grundlagen geschaffen und eine Grund -
stimmung verbreitet, die eine erfreuliche Ent -
wicklung erwarten lassen. Zusammenarbeit und 
Zusammenhaft der nationalen Gesellschaften, 
vorab auch des IKRK und der Liga in Genf, dürf -
ten in den kommenden Jahren weiterhin wach -
sen. In einer zerrissenen Welt ist die Stärkung 
der Einheit des Internationalen Roten Kreuzes 
nicht selbstverständlich; sie soll uns vielmehr mit 
Dankbarkeit erfüllen. 
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Diesmal zu gewinnen , 
Tage-Reise иn den SchWarı 
(Übernachtung und Fruh` 
Wir zwei Personen. 
2. bis 10. Preis: Eine DRK'i 
spielplatte. 
Bitte senden Sиe die Löse- 
sich aus den Buchstaben ı) 
numerierten Feldern zu 
mensetzt, auf einer ausreІ е 
frankierten Postkarte an åe 

DRK-Landesverbaпд 
Niedersachsen 

»ROTKREUZ-SPIEGE L 
Postfach 1540 

3000 Hannover 1 

Teilnahmeberechtigt sind s 
Leser des KOTKREUZ' 
GEL mit Ausnahme der М i 
ter des DRK-Landesveгb• 
und des Verlages sowie 
Angehörigen. 
Gehen mehr richtige Löst' 
ein, als Preise ausgesetıi 
entscheidet das Lo j 
Rechtsweg ist ausgesch 
Einsendeschluß ist der 1 0 • 
1978 (Datum des Poststet 
Die Lösung und die Name t ,_ 
Gewinner veröffentlichen 
der nächsten Ausgabe. 

Gewonnen haben: 1. Preis 
nen Radio-Wecker 

Frau Beate Wagner 
Gasteweg 207 
2960 Aurich 6 

2. bis 10. Preis, je eиn• 
Langspielplatte: Karl Heini 
Auestieg 6, 2096 Toppе• s 
lise Kreimeуer, Neuhaus ІФ 
Iing, Hüttenplatz 2, 3450 
minden 2; Wilhelm •ŗ 
Osterwalder Straße 144, ` 

minden; Else Grewe, V.-

burg; Gerda Fernau, Ki e bitui' .. 
Garbsen 2; Magdalene µ. 
struck, Danziger Straße 80+' 
Salzgitter 31; Elisabeth S• 
zer, Forster Weg 59, 3450 

feld-Straße 22, 2812 Hoya 
König, Am Sande 3, 2130 l 

2, 3070 Nienburg; Olga F 
Sandheimerstraße 7, 4 470' -: 
pen, Ortsteil Apeldorn. 

Auflösung des Räts 1 l s 
aus Heft 6/77 
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GrOnau i11í 

Kreisverband Al#eld 

Jung und ait 
strickt Puppenkleider 

Nur Hausfrau sein genügt ihr nicht. Gudrun 
Nolte, gelernter Bankkaufmann, hat 
Freude am Helfen. Setzt, wo ihre Kinder, 12 
und 14, nicht mehr so auf sie angewiesen 
sind, kann sie ihr soziales Engagement, 
das sie einer Rückkehr in den Beruf vor-
•іeht, stärker verwirklichen: nachdem sie 
fünf Jahre lang Schriftführerin gewesen 
war, übernahm Gudrun Nolte 1976 den 

UNSERE. 
октsv 
orsitz des Ortsvereins (IV), mit 450 Mit -

gliedern einer der gr6f3tеn von insgesamt 
52 Im Kreisverband. 

KrIegserlebnisse lösten bei Hildegard 
Weinschneider, 2. 0V-Vorsitzende und 
seІt Tiber einem Jahrzehnt aktiv, den Ent -
schiu6 aus, selbst etwas gegen Nöte der 
vutmenschen zu tun. Viel länger zurück 
legt die Entscheidung für das Rote Kreuz 
bei deri Altmitgliedern, die 40, 50, 60 oder 
gar 70 Jahre dabei sind, denn die Ge -
s ohІchte des IV geht bis auf die Tage des 
, аtегlёndiѕсhеп Frauenvereins zurück. 

Heute kann der IV für die aktive Mitarbeit 
5 zu 80 Leute in seinen Gemeinschaften 

aufweisen. Aufgaben der Bereitschaft mit 
S aпиtäts- und ABC-Dienst sind neben dem 
gut ausgebauten Krankentransport Sport -
Platzdienst, Festbetreuung, Mitarbeit bei 
B lutsреndeaktionen und Sammlungen, 

м 
, • , .-'f` :r 

• 

Ausbildung in Erster Hilfe und Sofortma6-
nahmen am Unfallort. In Gronau ist auch 
einer der drei Strаhlenmef3wagen statio -
niert, die zur Katastrophenausrüstung des 
Landesverbandes gehören. 
Giinstige Voraussetzungen für die Arbeit 
sind Unterstützung durch die Stadt, gute 
Zusammenarbeit mit anderen Organisa -
tionen und Mithilfe der Bürger. Das zeigt 
sich besonders in der Sozialarbeit. Seit die 
Stadt kostenlos ein Haus zur Verfügung 
stellte (das DRK teilt sich die Räume mit 
der Arbeiteгwohlfahit), konnte die SeпІo -
renbetreuung intensiviert werden, was 
umgehend geschah: jedе Woche Läuft hier 
an zwei Tagen ein interessantes Pro -
gramm ab, das von Gymnastik über Hand -
arbeit bis zu einem Literaturkreis reicht. 
Alte und junge Bürger (ja, eine ganze 
Schulklasse) stricken und nähen regelmä -
Big Puppenkleidung. Seit Hildegard Wein- 
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Zahl, warten Süß gekleidete auf Puppen, Aussiedlerkinder. 60 an der 

Insgesamt 200 Puppen wurden im 
Bahr 1977 von Gronauern angezogen. 

schneider bei einem Friedland-Einsatz 
bemerkte, daß die für Aussiedler-Kinder 
gespendeten Puppen meistens nackt im 
Lager ankommen, sah der IV hier eine 
anziehendė ̀  Aufgabe. 

Ein finanzieller Grundstock für die vielen zu 
bewältigenden Aufgaben, die hier nicht alle 
aufgezähtt werden können, ist das traditio -
nelle alljährliche Wohltätіgkeіtsfest mit 
Tombola, das auch die Geschäftsleute 
großzügig mit Sachspenden unterstützen. 
Eine weitere wichtige Grundlage sind 
Frühjahrs- und Oktobersammlung, leider 
nicht mit optimalen Ergebnissen. Bei zwei 
jährlichen Sammlungen scheinen sich die 
Gronauer überfordert zu fühlen. 
Hat der IV Wünsche, Pläne? Man würde 
gern wieder eine Altkleiderkammer mit 
Nähstube einrichten, wie früher in der alten 
Sсhu1e, aber die wurde abgerissen, und es 
mangelt an Räumlichkeiten. saba 
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pes Deutsche Rote Kreuz 
L aufzeit• 45 Minuten 
b ејhgebühг: 50 DM. 
1g mm, Lichtton, Farbe 

0 1teг dem Titel ,Das Deutsche 
Rote Kreuz" brachte das Fernse -
h en (ARD) am 24. 11: 1976 eine 
vi elbeachtete Dokumentation, die 
•п halbjähriger Arbeit an vielen 
0 iепΡstplätzen des DRK, in Einrich- 
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tungėn, bei Einsätzen des Ret -
tungsdienstes und der Fachdien -
ste, am Ort des Internationalen Ro -
ten Kreuzes in Genf sowie auf dem 
Katastraphenschauplatz 
mala entstanden ist. 

Guate -

Zahlreiche Helferinnen und Helfer 
des DRK, mehrere hundert ehren -
amtliche und hauptberufliche Mit -
arbeiter im stationären und »mobі -
len« Dienst haben mitgewirkt. !n 
drei Statements kommt Präsident 
Bargatzkу zu Wort. 
Der Film beginnt und endet mit 
Szenen, die jeder Bürger kennt: mit 
Bildern von Rettungsdienst und 
Krankentransport. Das Rote Kreuz 
auf dem Rettungswagen fährt glei -
chermaßen auf den Zuschauer zu 
und entfernt sich wieder von ihr, 
nachdem er eine spannende und 
lehrreiche Dreiviertelstunde lang иn 
einer dichten Szenenfolge miter -
lebt hat, was die Arbeit des DRK 
ausmacht. 

~» 

I•TF•y 4•a 

Die Tur des Minaretts 
Laufzeit: 22 Minuten 
Leihgebühr: 10 DM 
16 mm, Lichtton, Farbe 

Das Minarett, der Turm, von dem 
der Muezzin in den moslemischen 
Regionen unserer Wett die Gläubi -
gen zum Gebet ruft, weist in die -
sem Film nicht mehr gen Mekka. Es 
ist zusammengestürzt wie die ärm -
lichen Behausungen der Men- 

schen im kleinen tiirkischen Ort 
Gediz. 1970 wOtete dort ein Erdbe -
ben. 
Hoffnung in dieses Chaos brachte 
eine Hilfsaktion des Roten Kreu -
zes: DRK-Helfer waren es, die ge -
meinsam mit den Fachleuten eines 
chemischen Industriebetriebes für 
die Obdachlosen eine Unterkunft 
errichteten. DIe Entstehung dieser 
Wohneinheiten, die in ihrem Aus -
sehen den Iglus der Eskimos äh -
nein, zeigt der Film neben schönen 
landschaftlichen Bildern. Ein -
drucksvoll wird dargestellt, wie das 
Rote Kreuz weltweit zum Einsatz 
kommt, mit Hilfe der modernen 
Technik. 

Rechtzeitige Bestellungen an: 
DRK-Landesverband Nieder -
sachsen e. V. 
Abt. VI, Erwinstraße 7, 3000 
Hannovers 
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Rotkreuz-Spiegel-Reisen führen zu vielen romantischen Orten und Landschaften 

cGы 
• 

Bereits die erste Ankündigung unserer 
ROTKREUZ-SPIEGEL-Reisen fűr 1978 
hat ein recht gutes Echo gefunden: 
Zahlreiche Anmeldungen fűr die Fahr -
ten in die Alpen, den Schwarzwald, ins 
Frankenland oder nach Paris sind be -
reits eingetroffen. Aber gewiß sind noch 
weitere Ortsvereine des DRK daran in -
teressiert, eines der günstigen Ange -
bote wahrzunehmen, die wir in den fol -
genden Zeilen noch einmal vorstellen. 

Reise Nr. 1, Alpen — Schwangau — 
wahlweise 5 oder 8 Tage 

Durch das Traumland der Alpen, Seen und 
Schlösser geht es nach Schwangau inmit -
ten der Allgäuer Seenplatte, umrahmt von 
den bekannten Könіgsschiössеrп Neu -
schwanstein und Hohenschwangau. Der 
Preis fűr die fűnftägіge Reise beträgt 168 
DM, der Einzelzimmerzuschlag 16 DM. Die 
gleiche Reise kann auch fűr acht Tage ge -
bucht werden, pro Person werden dann 
213 DM berechnet, Einzelzimmerzu -
schlag: 28 DM. Der Reisepreis beinhaltet 
neben den Obernachtungen sowie Hin -
und Rückfahrt einen Ausflug an den Bo -

22 

densee nach Lindau mit Besuch von St. 
Gallen in der Schweiz und Weiterfahrt über 
die schönsten Alpenstrecken der Welt 
durch herrliche Täler mit Berührung der le -
gendären Städte Bregenz in Osterreich, 
Oberstaufen, Immenstadt und Sonthofen. 
Auch ein Ausflug in die österreichischen 
Alpen ist vorgesehen, wo der weltbe -
rühmte Filmort Eiswald am Fuß der Zug -
spitze besucht wird. 

Reise Nr. 2, Frankenland 
Diese viertägige Reise führt nach Bad Kö -
nigshofen, der „Kurstadt mit Herz" im 
Frankenland. Das junge Heilbad mit der 
uralten Tradition einer ehemaligen Fe -
stungsstadt liegt am Fuße der waldreichen 
Haßberge im bekannten Bäderdreieck der 
bayerischen Röhn. im Reisepreis von 127 
DM sind außer Hin- und Rückfahrt sowie 
drei Übernachtungen mit Frühstück einge -
schlossen: ein großer Erlebnisausflug 
nach Bamberg, Kloster Banz, zur Basilika 
Vierzehnheiligen und nach Coburg, wo es 
namhafte Stätten deutscher Vergangen -
heit zu besichtigen gibt. Eine Grenzland -
fahrt steht ebenfalls auf dem Programm. 

Ro Zu dieser Reise eine wićhtigе Anmerkung 
Bad Königshofen liegt im Zonеnrandgе' 
biet. Die Bundesrepublik Deutschland gi' 
währt Vereinen fűr Reisen in diesen Raum 
einen FahrtkostenzuschuB von 0,80 DI 
bis 1,20 DM pro gefahrenen Kilometer und 
außerdem einen ÜbernachtungszuschUf 
von 10 DM pro Person. Dieses Geld erhält 
die jeweilige Reisegruppe direkt von der 
zuständіgen Behörde. Ausgenommen vcn 
dieser Regelung sind Vereine, die selbst im 
Zonenrandgebiet zu Hause sind. Nähere 
Auskünfte können gern beI der Anmeldung 
eingeholt werden. 

C 

Reise Nr. 3, Schwarzwald 
Wer sich vier Tage in gesunder und wűrzí' 
gir Schwarzwaldluft erholen möchte, sollte 
sich fűr diese Reise nach Dobel entscheí' 
den. Dieser Ferienort liegt auf dem schö' 
nen Hochplateau des Schwarzwaddes 
umgeben von unendlichen Wäldern 11 
zahllosen Wanderwegen und behaglicher 
Gastlichkeit. Die Leistungen: Hin- Ui1 
Rückfahrt, 3 Ubernachtungen mit Frűh' 
stück, ein Ausflug Ober die Schwarzwaldtä 
lerstraße mitten in das Herz des Schwarz 
waldes mit Besuch der romantischen Wa( 
serfälle in Triberg, der höchsten ihrer Art 
Deutschland. Der Ausflug führt weiter nach 
Gutach an der legendären Schwarz 
waldbahn mit seinem idyllischen Freisicht' 
museum, das über die Geschichte des 
Schwarzwaldes informiert. Auch heute 
noch werden hier die in aller Welt bekanп 
ten Trachten mit den Boilenhűten getra' 
gen. Ein weiterer Ausflug ist nach Bad 
Wildbad, Baden-Baden und Herrenalb 
vorgesehen. 
Der Reisepreis: 116,50 DM, Einzelzim' 
merzuschlag: 9 DM. 

Reise Nг. 4, Paris — wahlweise 4 oder2 11 
Tage 
Eine Erlebnisreise nach Paris, in die Stadt 
der tausend Herrlichkeiten, kann fűr 4 oder 
auch 2 1 12 Tage unternommen werden. Die 
SchönheІten und faszinierenden Eigenar 
ten dieser Stadt sind es wert, einmal eпt' 
deckt zu werden. Gęlegenheit dazu bietet 
auch eine Stadtrundfahrt und ein Besuch in 
Versailles — beides neben Hin- und Rűсі 
fahrt sowie Übernachtungen mit Frűhstűс 
im Reisepreis enthalten. 
Die viertägige Reise kostet 176 DM, Eis 
zelzimmerzuschlag: 38 DM. 
Fűr 2 1 / 2 Tage sind 84,50 DM zu zahlen, hіer 
beträgt der Einzelzimmerzuschlag 12 DM 
Die Einzelzimmerzuschlage beziehen sich 
stets auf die gesamte Reisedauer. Sämtli 
che Reisen werden in bequemen Luxus 
bussen mit WC, Bordküche und Schlaf' 
sesseln unternommen. 
Fűr die Übernachtungen stehen bei des 
Reisen 1, 2 und 3 beste Privatpensionen 
mit fließend Kalt- und Warmwasser Zur 
Verfügung, während der Reise Nr. 4, in Pa' j 
ris, wird im Hotel übernachtet. 

Die Mindestbeteiligung an einer Reist 
liegt bei 40 Personen, ab 45 Teilneh' 
meri wird ein Freiplatz zur Verfügung 
gestellt, bei 50 Mitfahrern genießen zwвi 
Personen die Reise kostenlos. Anmel" 
dungen, auf denen die genaue Anschrift 
des Ortsvereins, der voraussichtliche 
Reisetermin, die Zahl der Mitreisenderl 
sowie das Reiseziel angegeben seil 
sollten, bitte an: KOTKREUZ-SPIE 
GEL-Reisedienst, Erwinstraße 7, 3000 
Hannover 1. 
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Rm-Nreuı-unifomıen • Bekleidungswerkstätıen 

Daniel Nahne-Söhne 

Zu beziehen durch 

DRK Beschaffungsstelle-Nord 
3000 Hannover-Misburg 

GUгe си diwii -
so kann man auch in Drucksachen einen 
Menschen, einen Betrieb oder eine Ver -
waltung klar erkennen. Wir sind bemüht, 
für alle Gebiete der Wirtschaft und Ver -
waltung, des Handels und Verkehrs zeit -
gemäße Drucksachen herzustellen. 

■ Familien- und Geschäftsdrucksachen 
■ Werbeprospekte und Plakate 
■ Rufen Sie bitte Hannover 32 26 87 

DRUCKEREI WOLPERS & CO 
Hannover Volgersweg 6 

KAROSSERІEBAU 
Inneneinrichtung - Ausstattung 

prompte fachmänn. Beseitigung von Un -
falІschädeп an sämtlichen Fahrzeugtypen 

p•и.& 

Saunen 

Solarien 

Dampfbad 

Hallenbäder 

Medizin, Bäder 

Sämtl. Massagen 

,L ' 

Stadtbad 
Braunschweig 
GmbH 

Nimes-Straße 1 
3300 Braunschweig 
Telefon 4 62 66 

rk THEODOR KELLNER, Bauunternehmen KG 
KELLNER - BAU 

Hochbau- und Stahlbetonarbeiten 

Abteilung für Maurer-Reparaturdienst 
Umbauten und Altbau-Renovierungen 
Fliesenarbeiten 
Einsatz mit 10 Reparaturdienst-Wagen 

3000 Hannover-Döhren Еnckestrafбe 7 • Telefon: 83 12 89 

FULGU 
I 

für Dach, Fassade, 
Innenausbau. 

Komplette Bausysteme wirtschaftlich und schön 

Weltplatten Fulguкit-Clas•ic Dachplatten 
Fassadenplatten ss -Fulguzit -Fassadentafehi 
Fulgural-Fassadentafeln Plantafeln 
Trennwände Fensteгbđnke XT Fensterbänke 
Fulgupal -Innenbautafeln 
Fulgutekt -Bгaпdschutzplattea 
Rohre und Formstücke Sammelschachtanlagen 
Lüftungsanlagen Kunststoff -Regenrinnen 
Fulguplast -Lichtplatten Plexiglas XT Lichtplatten 
131umengefiiße Fulguxit Duripanel 

FULGURІТ-VERTRIEBSGESELLSCHAFT MBH 

3050 Wunstorf 1 
Postfach 1208 - теІ. 05031 /511 
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gewährleistet groß -
räumige Stromversorgung 

in Stadt und Land 
zu gleichen Preisen. 

. versorgt 1,8 Millionen 
Menschen 

in Niedersachsen 
mit Elektrizität. 

.. beliefert Bevölkerung 
und Wirtschaft seit 1929. 



Wir geben Ihrer Zukunft ein Zuhause. 

TARIF 
WAHL 

W•Ihlen Sie jetzt zwischen zwei Tarifen. 

NEU! 
Baugeld zu 
nиr4%ı% 
Guthabenzins 2'/ % 

wie bisher 

zu 5% 

Guthabenzins 3% 

и 

LBS-Bausparen bringt sкheгeпGеaіaл. 

Landes® 
Bausparkasse 

Bausparkasse der Sparkassen und der Nord LB 

3000 Hannover 1, Georgsplatz 1, Telefon (0511) 1038777 
3300 Braunschweig, Nord LB -Zentrum , Telefon í O5311487.1 

Ein Geschenk, 
das immer Freude macht[ 
Schroedel 
BilderBuch 

Christine 2цđstl!йуег, 
Bettina Аптісн•Wiilfel 

Tkr kleine Jo 
28 Soiten,durchgeheпd 4-farbig, kart. 

BCsteц•Nr. 62329, DM 14,80 

Эi hat Kummer . Erbat nur wenig 
Taschengeld , er kann das kleine 
1x1 nicht, er hat keine Freunde 
und soll vielleicht ins Kinderheini. 
Зo meint , alle Leute mögen ihn nicht. 
Dann trifft er Frau Pribi, die hat 
eine goldene Puderdose . i n die kamt 
er seinen Kummer hineinhusten. 
Aber die Geschichte geht weiter. 
Die Puderdose springt auf , und ... 

Ihr Buchhändler zeigt Ihnen geil 
Schroedel-Bilderbucher 

Preußenelektrа informiert: 

UnserAnflrag lautet, 
Shom ш eızeugerı. 

Aber wir liii viel mehr als das. 
Stгdm zu erzeugen ist eine wichtige Aufgabe. 

Und eine gewaltige obendrein.. 
Denn ohne Strom gibt's keinėп Fortschritt. 

Ohne Kraftwerke keine Zukunft. 

Wir bauen immer mehr und leistungsfähigere Kraft -
werke. Unser Land kann es sich nicht leisten..pldtzlich ohne 
Strom dazustehen. 

Wir wissen, der Bau von Kräftwerken ist unpopulär., 
Weil viele Leute glauben, Kraftwerke zerstören die .Umwelt. 
Doch das Gegenteil ist richtig. Wir tun sogar sehr viel fıir die 
Erhaltung einer gesunden Umwelt. 

Рreuіenelektra "entrümpelt die Flüsse. 
Weil wir das Wasser vor dem Kuhlen reinigén. 

Und dadurch Jahr für Jahr zig tausend Kubikmeter FesD 
schmutz aus den Flüssen holen. 

Wir pumpen Sauerstoff in die Flüsse. 
Bevor das Wässer unsere Kraftwerke wieder vėгläßt, 

reichern wir es im Ktihlturm und mit anderen Methoden 
hgchgŗadig mit Sauerstoff an. Deshalb tummeln sidh hinter 
uгt егеп.Kräftwerken immer besonders viele Fische. 

Wir schaffen Erholungsgebiete fıir Menschen. 

Unsere Pumpspeichеrwerke glіедегп wir zum Beispiel 
so harmonisch in die Landschaft ein, daß neue Erholungs -
gebietė ėntstehеn.. Und stillgelegte Braunkohlenbergwerke 
rekultivieren wir mit so grof•em Aufwand, daß die 
Landschaft oft hinterher viel sćhöпer ist als sie vorher war. 

Wir erfQllćn mehr als .einen Rufträg ч 1Uзгај 
_ ELEKTRA 
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Pwfessor 
Dr. Ilekike 

ilim 
Diiiuiit -
Liilu 1918 

Der 150. Geburtstag Henry 
Dunants am B. Mai dieses 
Jahres veranlaßt uns, auf das 
Lebenswerk eines Mannes 
zurückzuschauen, dessen 
unermüdliches Wirken in 
Wort und Tat für mehr Huma -
nität unter den Völkern sich 
heute in den Hilfeleistungen 
des Roten Kreuzes wider -
spiegelt. Das Elend der Ver -
wundeten auf den Schlacht -
feldern von Solferino be -
wegte 1859 den Genfer Kauf -
mann Dunant zu den ent -
scheidenden Gedanken über 
die Gründung einer neutralen 
Gemeinschaft, die das Leid 
der Opfer künftiger militäri -
scher Auseinandersetzungen 
lindern sollte—ohne Ansehen 
der Nationalität, der Weltan -
schauung oder der Rasse des 
Betroffenen. 
Es ist immer wieder beein -
druckend, wenn man be -
denkt, wie es einem einzelnen 
gelungen ist, eine weltum -
spannende Organisation ins 
Leben zu rufen, die ange -
sichts ihrer Dienste am not -
leidenden Nächsten Achtung 
und Anerkennung in allen 
Ländern der Erde genießt. 
Viele tausend Helferinnen 
und Helfer sind es, die das 
Gedankengut Henry Dunants 
als Grundlage ihrer täglichen 
Arbeit 
schieht 

bejahen. Dies ge -
auf internationaler 

Ebene in den Gesellschaften 
des Roten Kreuzes, des Ro -
ten Halbmondes und des Ro -
ten Löwen mit der Roten 
Sonne ebenso, wie in unse -
rem Landesverband. Als Prä -
sident des Niеdersächsі -
schen DRK ist es für mich bei 
zahlreichen Anlässen beson -
ders erfreulich, an Ort und 
Stelle mitzuerleben, mit wel -
cher Hingabe sich Männer 
und Frauen unter dem Zei -
chen des Roten Kreuzes für 
ihre Mitmenschen einsetzen. 
Der Dienst des Rettungssani -
täters am Unfallort, die Alten -
betreuung, die Aktivität des 
Lugendrotkreuzes auf dem 

Gebiet der Völkerverständi• 
gung, all das sind Beispiele 
für das weitgespannte Auf• 
gabenspektrum unseres Ver -
bandes. 
Henry Dunant hat auf seinem 
Weg als Helfer der Mensch• 
heit oft schwere Entbehrul• 
gen ertragen müssen, wie wir 
aus der Historie wissen. Auch 
heute verlangt das Rote 
Kreuz von seinen ehren- und 
hauptamtlichen Mitarbeitern 
Opferbereitschaft und per• 
sönliches Engagement. Ge' 
nannt sei in diesem Zusam -
menhang einmal der Ausbil' 
der, der auf seinen Feier' 
abend in der Familie verzieh' ' 
tet, um Autofahrer in dis' •Ü 
Kenntnisse der Ersten Hilfe 
einzuweisen, oder die Be' 
treuerin, die auch am Wo -
chenende im Durchgangsla' 
gir Friedland den Spätaus' 
siedlern zur Seite steht. 
Mannigfaltig sind die Mö9' 
lichkeiten, sich in der großen 
Gemeinschaft des Rotei 
Kreuzes zu betätigen, ent -
sprechend ausgeprägt ist der 
Wunsch der DRK-Giiederun' 
gen, die Schar der Helferin 
nen und Helfer zu erweitere 
In diesem Sinne sollte ein iI' 
der ernsthaft über den Aufruf 
„Mach mit!" nachdenken, der 
als Leitmotiv über dem Du á 
nant-Jahr 1978 steht. 
Vor 150 Jahren wurde Henry 
Dunant geboren. Seine Ideale 
sind gerade heutzutage aktu• 
eller denn je — soll doch das 
Rote Kreuz Wegweiser dafür 
sein, wie das Gebot der Näch' 
stenliebe auch in unserer 
schnellebigen und oft so kil' 
taktarmen Zeit wirkungsvoll 
in die Tat umgesetzt werden 
kann. 

(Professor Dr. Heinke) 
Präsident 

des 
DRK-Landesverbandes Niedersachsen 
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Wohl kaum ein Produkt 
läßt sich heute noch oh -
ne gezielte WerbemaBnah -
men verkaufen. Werbung, 
fester Bestandteil unse -
res Alltags , i st auch 
aus einem Verband, wie 
dem DRK, nicht mehr fort -
zudenken. Zur Mitglie -
derwerbung des Roten 
Kreuzes ein Bericht auf 
Seite B. 

Professor Dr. Hemnke 
Zum Durrant -Jahr 1978 

Das außergewёhпІіche Leben 
des Jean Henry Dunant 
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Alle zwei Monate verlas -
sen Manuskripte und Fotos 
die Schreіbtischе der 
Rotkre uz-Spiegel- Red ak -
tuon. Bevor jedoch der 
Postbote unseren Lesern 
die neueste Ausgabe des 
Heftes zustellt, durch -
Іäuft die Zeitschrift ih -
ren Weg durch graphi -
sche Gestaltung und 
technische Produktion. 
Seite 18 

Fotos in dieser Ausgabe: 

Hagen Jung, Albrecht Kränke, DRK-Archiv, Bore1-
Boissonnas, Ludwig Leonhardt, Julius C. Schmіdt, 
Horst Gassmann. 

Auf dem Titelfoto: Henry Dunant 

Mach mit: unter diesem 
Motto steht das Henгу -
Dunant -Jahr ; unter die -
sem Motto werden ver -
schiedene мёglіchkei -
ten der Aktivität ge -
i schildert: das IRK ver -
mittelt in kostenlosen 
Kursen wertvolle Kennt -
nisse, bietet ehrenamt -
lichen Helfern groß -
artige Chancen. 
Seite 10 
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Das soss 
In zahlreichen Einrichtungen des Roten 
Kreuzes findet der Besucher das gleiche 
Bild: die Reproduktion eines 0l-Porträts, 
das vor blauem Hintergrund einen jungen 
Mann zeigt, mit au•drucksvollеn Augen, 
dunklem Haar und auffallendem Backen -
bart: Lean Heпry Dunant, Gründer des Ro -
ten Kreuzes. Was weiß man über ihn? 
Das auslбї еnde Erlebnis für den jungen 
Schweizer Bürger, das ihn zu der Idee ei -
ner beispiellosen weltweiten Organisation 
der Hilfe inspirierte, war, so lernten wir es in 
der Schule, die Schlacht von Solfегino im 
Jahr 1859, zwischen Italienern und Fran -
zosen auf der einen und den бsterreichem 
auf der anderen Sе і te. Hier wird der Zivilist 
Dunant mit den grauenvollen Begleiter -
scheinungen des Krieges konfrontiert, dem 
unbeschreiblichen — besser. dem bis dahin 
in der eindrücklichen Art, wie Dunant es 
dann tat, unbeschriebenen — Elend ver -
wundeter, sterbender Soldaten. Damit hört 
das Wissen dann auch schon auf. Daß Du -
nant sich für die Abschaffung der Sklaverei 
engagierte, daß er eine bedeutende Rolle 
bei der Gründung nationaler CVJM-Verei -
nigungen und vor allem юг den weltweiten 
Durchbruch dieser Bewegung spielte, ist 
weitgehend unbekannt, ja, selbst daß er 
1901, neun Jahre vor seinem Tod, den No -
belpreis erhielt. 
Sein Werk hat überlebt. Da tritt die Person 
in den Hintergrund. Ist das nicht gut so? 
Ehre, wem Ehre gebührt. Der Gründer des 
Roten Kreuzes hat seinen Platz in der Ge -
schichte. Ist es damit nicht genug? Da ist 
die Gegenwart, mit den sich täglich stel -
lenden Aufgaben, die die volle Aufmerk -
samkeit erfordern. Ist es da, außer für 
Liebhaber von Biographien, wichtig zu wis -
sen, unter welchen Umständen der Bürger 
Dunant gelebt, gehandelt hat? 
Anders gefragt: Was gewinnt der Leser, 
wenn er zur jetzt vorliegenden Dunant -
Biographie greift? Zunächst einmal: Willy 
Heudtiass, lange Zeit Leiter der DRK -
Presseabteilung in Bonn, hat in dieses 
Buch einige Jahre beharrlicher, solider 
Forschungsarbeit investiert. Das Buch, 
das auch international große Anerkennung 
fand, erscheint jetzt in zweiter Auflage, die 
durch zahlreiche Details aus bisher unbe -
kannten Statloпеn im Leben Dunants an -
gereichert wurde. Liebhaber von Biogra -
phien kommen allemal auf ihre Kosten: hier 
ist anschaulich, stellenweise geradezu 
spannend, ein außergewёhnlіches Leben 
in „Glanz und Elend" nachgezeichnet. 
Davon einmal abgesehen: die Liga der 
Rotkreuzgesellschaften hat davor ge -
warnt, anläßlich des Dunant-Lahres, das in 
aller Welt begangen wird, einem Perso -
nenkuli zu huldigen. Die vorliegende Bio -
graphie leistet keinerlei Glorifizierung Vor -
schub; ja, sie ist gerade deshalb besonders 
zu begrOBen, weil sie jeglicher Mythenbіl -
dung entgegenwirkt. 

4 

Nun muB man sich andererseits aber nicht 
unbedingt der Meinung jener anschließen, 
du e sagen, Dunant sei, von seinem Le -
benswerk einmal abgesehen, ein Durch -
schnittsbіiгgег gewesen. Bei der Lekture 
gewinnt man bald die Überzeugung, daß er 
alles andere war als das: ohne seine be -
merkenswerten Fähigkeiten und Eigen -
schaften wären seine Ideen wohl kaum 
realisiert worden. 
Da ist zunächst die außerordentliche In -
tensität seines Mitempfindens fur die Lei -
den anderer. Sсhоп früh bekommt des 
1828 geborene, aus christlichem und 
wohlhabendem Elternhaus stammende 
Hеnry ein Gespur dafür, denn seine Mutter 
nimmt ihn oftmals mit in die Armenviertel 
und Elendshütten der Stadt, die sie zu 
wohltätigen Zwecken aufsucht. Später 
schrieb Dunant: „Damals begriff ich zum 
ersten Mal, daß ein einzelner angesichts 
von soviel Elend machtlos ist und daß, 
wenn man auch nur ein wenig helfen will, 
die gesamte Menschheit in die Schranken 
treten muß." 
Dunant war von großer Begeisterungsfä -
higkeit. Einige nannten ihn einen 
,Schwärmer". Heute wurden wir ihn viel -
leicht einen „Macher" nennen: ein ständi -
ger Ideenproduzent, dabei kreativ in der 
Umsetzung dieser Ideen — wenn es ihm 
auch nicht immer gelingt, reale Schwierig-. 
ku ten zu überwinden. Dunant hat immer 
genug Weitblick, genug Sehnsucht, genug 
Durchsetzungselan und Willen zum Unbe -
dingten, um sich nicht voreilig auf das zu 
beschränken, was anderen in seiner Um -
gebung möglich und machbar erscheint, 
noch ehe Oberhaupt die Grenzen des мбg -
Iichen erreicht sind. Diese Fähigkeiten 
werden besonders im Verlauf der Ereig -
nisse deutlich, die zur Rotkreuz-Gründung 
führen: 
In ganz Europa und in Amerika macht 1862 
ein kleines Büchlein von sich reden: „Eine 
Erinnerung an Solferino." Diese Schrіft des 
31 jährigen Dunant ist nicht nur der Versuch 
einer Bewältigung der Erlebnisse des Zivi -
listen, der auf den Kriegsschauplatz gera -
ten ist, sondern — da Dunant selbst aktiv 
eingegriffen und spontan wirksame Hilfe 
für die Verwundeten in großem Stil impro -
visierte — es zeigt Konsequenzen auf, er -
ёffпΡet Vorstellungen, wie man die Zu -
stände ändern könnte. Dunant fordert die 
Errichtung nationaler Hilfsgesellschaften, 
die die Verwundeten besser als bisher ver -
sorgen können, auf der Ebene eines „in -
ternationalen, vertragsmaBigen undgehei -
ligten" Grundsatzes. Einflußreiche Freun -
de, die Dunant als Mitarbeiter gewinnt, sind 
in die Geschichte eingegangen als das 
Komitee der Fünf. 
1863 gelingt es diesem Genfer Komitee, zu 
einer Internationalen Konferenz 36 Vertre -
ter aus 16 Läпdem zu versammeln. Ziel: 
die Einrichtung nationaler Hilfsgesellschaf- 

Zwei Bücher der Menschlichkeit. Lиnkaпt 
die hier besprochene Dunant-Bиogгa' IıNe ye1 
phie, 224 seiten, 28 Seiten Bildteil. e 
Verlag Kohlhammer. 24,80 DM. Rесh tf ht, p 
„Eine Erinnerung an Solferiпo", das L h att, 

Gründer des Roten Kreuzes 
Urheber der Genfer Kom eнtюіІ 

Eine Biographie 

Kohlhammer 
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ten soll von den Regierungen befürwortet 
und gefördert werden. Längst aber hat Du -
nant durch Gespräche, Reisen, Korre -
spondenzen den weitergehenden Gedan -
ken verbreitet: die Hilfsvereine müssen 
neutralisiert werden, durch eine internatio -
nal anerkannte vбікегrechtliche Vereinba -
rung. Hierin liegt bereits das Grundprinzip 
des Roten Kreuzes. Dunants Mitarbeiter im 
Komitee sind allerdings anderer Auffas -
sung, sie sind dagegen, daß die Neutrali -
tätsforderung auf der Konferenz zur Sprа -
che kommt. Es ist ein Erfolg Dunants, ge -
gen alle Widerstände mitteilweise intrigan -
tem Charakter, daß an die Konferenzbe -
schlüsse die NeutralІtätsfоrderung in Form 
eines Wunsches angehängt wird. Als es 
ein Jahr später, 1864, gelingt, den Schwei -
zer Bundesrat zu bewegen, zu einer diplo -
matischen Konferenz nach Genf einzula -
den, ist die Frage der Neutralität von Am -
bulanzen und Sanitätern, kenntlich ge -
macht durch ein Rotes Kreuz auf weißem 
Grund, Hauptverhandlungspunkt und wird 
in der Ersten Genfer Konvention verbind -
lich festgelegt. 
Die Leistung des Komitees soll nicht ge -
schmälert werden, aber während dieses 
Genfer Büro praktisch die verwaltende 
Vernunft darstellt, ist Dunant der Motor der 
Bewegung, der seine internationalen Kon -
takte nutzt und ausbaut, an die europä -
ischen Fürstenhöfe reist und mit dem Ein -
satz seiner überzeugenden Persönlichkeit 
in zahllosen Gesprächen und Versamm -
lungen an der Realisierung des Neuen, 
bisher Ungedachten, arbeitet. 
Weltweiter Ruhm — das schließt nicht aus, 
plötzlich vergessen zu sein. Dem Ehrgeiz 
einiger seiner Mitarbeiter kommen die be -
ruflichen Schwierigkeiten des Kaufmanns 
Dunant nicht ungelegen. Als Dunant 
schließiich den wirtschaftlichen Zusam -
menbruch eingestehen muß und vor Ge -
richt schuldig gesprochen wird, ist er für die 
maßgeblichen Kreise in seiner Heimatstadt 
nicht mehr tragbar. Er verläßt Genf im After 
von 39 Jahren und wird nie mehr zurück -
kommen. Auch das Komitee schließt ihn 
aus. 
Es folgen zwei Jahrzehnte ruheloser Wan -
derung durch Europa, in zum Teil bitterster 
Not, verfolgt von Gläubigem und Mitglie -
dern des Komitees. Es ist nicht Dunants 
Sache, sich in fordernder Weise an seinen 
Freund und Gönner Napoleon zu wenden, 
als sein Unternehmen noch zu retten ist. Es 
ist nicht Dunants Art, seine Beziehungen 
zu Königen und Fürsten zu nutzen, als er, 
in abgewetzter Kleidung, nur ein Stück Brot 
in der Tasche, mehr als einmal in den War -
tesälen der Pariser Bahnhöfe übernachten 
muß. Niemals jedoch vergißt er sein huma -
nitäres Engagement. Er gründet in Paris 
eine Wohlfahrts- und Fürsorge-Gesell -
schaft, eine Zeit lang arbeitet er an einem 
Projekt der Besiedlung Palästinas durch 

die Juden, dann beschäftigt er sich intensiv 
mit einer Konvention für Kriegsgefangene 
(die dann ja auch 1929 verwirklicht wird). 
Bei einem seiner Londoner Vorträge in die -
ser Sache bricht Dunant vor Hunger zu -
sammen. 
Die letzten 20 Jahre seines Lebens ver -
bringt Dunant in Heiden im Kanton Appen -
zell, wo er im Bezirkskrankenhaus ein 
Zimmer bewohnt. Ein kranker, mißtraui -
scher Mann, dem nur wenige Freunde ge -
blieben sind, der trotzdem nicht aufhört, 
Material zusammenzutragen, Ideen zu 
entwickeln, zu korrespondieren und 
schließlich auch an seiner Rehabilitation zu 
arbeiten. Hier in der Abgeschiedenheit 
entdeckt ein Journalist im Jahr 1895 den 
für die Welt Verschollenen; Freunde initiie -
ren Hilfsaktionen zur Verbesserung seiner 
Lage, und Freunden gelingt es auch, zu er -
reichen, dal Dunant schließlich der Nobel -
preis verliehen wird. 
Ein Leben wie im Märchen, in dem das 
Gute zunächst unterliegt, aber am Ende 
doch belohnt wird? Von unverhofftem 
Glück, das unbegründet „von irgendwo -
her" kommt, kann wohl keine Rede sein. 
Sondern es muß die Rede sein von ganz 
bestimmten Voraussetzungen, die in der 
Person Dunant gegeben waren. Freilich, er 
hat nicht allein an der Gründung der Orga -
nisation gearbeitet. Er hatte Befürworter, 
Gönner. Auch war die Zeit wohl reif und 
günstig für humanitäre Fragen. Richtig 
auch, dal es für das Rote Kreuz nicht mehr 
lebenswichtig war, dal Dunant den Nobel -
preis bekam und vor der Welt rehabilitiert 
wurde — längst war die Organisation gefe -
stigt, in der Welt verankert, ihr Weg war 
vorgezeichnet. 
Trotz allem bleibt der entscheidende Fak -
tor die Pегsёnliсhkeit Dunants; nicht im 
Sinne eines Vorbilds, einer Moral. Son -
dern: nur bei bestimmten pегsбnlіchеn 
Qualifikationen läßt sich Neues durchset -
zen. (Ob Dunant „uneigennützig" sein Le -
ben „einer Idee geopfert" hat — es sei da -
hingestellt. Jede Uneigennützigkeit hat 
ihre zweite Seиte, jeder Idealismus seinen 
Preis. Auch Dunant mußte zahlen: So wis -
sen wir von ihm, der doch die Menschen 
liebte, nichts über eine ganz persбnlіchе 
Liebe, nichts über eine Erfahrung von 
Glück und Erfüllung in einer zwischen -
menschlichen Beziehung.) 
Wer die Biographie gelesen hat, sieht das 
Bild Dunants, das ihm in den DRK-Einrich -
tungen begegnet, mit anderen Augen, 
denn er kennt nun die Botschaft, die ein 
Bürger an alle gerichtet hat, die sich im 
großen oder kleinen zur Aufgabe gemacht 
haben, Zusammenleben menschlicher zu 
gestatten: auf konstruktive Veränderung 
kommt es an, nicht auf kleingeistiges, eng -
herziges Verwalten dessen, was erreicht 
ist. 

Sabine Barz 
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Etwa viereinhalb Stunden muß ein Auto -
fahrer aus Nordhorn nahe der deыsch -
niеderlđndischen Grenze hinter dem 
Lenkrad verbringen, will er nach rund 
340 Kilometern auf der Landstraße das 
romantische Stёdtchen Hitzackeran der 

350000 
Mitglieder 

DAS ROTE 1пREUZV 
Elbe erreichen. Diese Strecke entspricht 
annähernd der West -Ost-Ausdehnung 
Niedersachsens. Beabsichtigt man, das 
Land auf der „Nord-Süd-Achse" zu 
durchqueren, von Cuxhaven an der 
Nordsee bis nach Münden bei Kassel, so 
wird die Reise schon über fünf Stunden 
Fahrzeit in Anspruch nehmen, addieren 
sich doch die Wege auf der Autobahn 
oder der Bundesstraße zu fast 400 Kilo -
metern. Die angesprochenen Entfer -
nungen mögen ein wenig die Weite Nie -
dersachsens illustrieren, das als zweit -
größtes Bundesland eine Fläche von 
rund 47 500 Quadratkilometern um -
schließt und von etwa 7,3 Millionen 
Menschen bewohnt wird. Knapp 6 Pro -
zent dieser Bevölkerung gehören dem 
Roten Kreuz als Mitglied an. Eine be -
achtliche Zahl. Eine Zahl, bei der man 
sich die Frage stellt, was sind dies für 
Menschen , die sich mit dem DRK ver -
bunden haben ? — Was tun die Mitglie -
der, wie setzen sie sich persönlich ein, 
um Ziel und Aufgabe des Roten Kreuzes, 
anderen Menschen Hilfe zu bringen, in 
die Tat umzusetzen? 

Aus allen Schichten der Bevölkerung, aus 
allen Bildungs-, Berufs- und Einkommens -
gruppen haben sich Frauen und Männer, 
haben sich Mädchen und Jungen im DRK 
oder im Lugendrotkreuz zusammengefun -
den. 
Sиe alle haben sich eine Ordnung gegeben, 
eine Satzung, da auch eine auf den Grund -
sätzen der Freiwilligkeit und Unabhängig -
keit begründete Vereinigung gewisse Re -
geln des Zusammenlebens und Zusam -
menarbeitens braucht, um wirkungsvoll als 
helfende Gemeinschaft auftreten zu kön -
nen. Als Gemeinschaft, die am Heimatort 
ihrer Mitglieder im jeweiligen DRK-Orts -
verein ihren ganz individuellen Ausdruck 
findet. Zur Zeit sind 1250 Ortsvereine im 
Landesverband Niedersachsen zu zählen. 
Die Menschen, die in ihnen wirken, sind 
von Region zu Region so vielfäftіg, so Ver -
schieden, wie sich auch das Land Nieder -
sachsen dem Betrachter darstellt. 
Weite Gebiete der norddeutschen Ebene 
sind landwirtschaftlich genutzt. Als Beispiel 
seien das Calenberger Land oder die 
fruchtbaren Weiden Frieslands erwähnt. 
Dann wieder zeigt sich Niedersachsen als 
Industriezentrum — etwa i Peine und 
Salzgitter, wo die Hochöfen Tag und Nacht 
zur Stahlproduktion unter Feuer gehalten 
werden, oder auch in Hannover, wo sich 
weltbekannte Firmen niedergelassen ha -
ben, wo die Industriemesse die Landes- 

hauptstadt alljährlich in den Blickpunkt des 
Weltinteresses г(сkt. 
Niedersachsen — eine beliebtes Urlaubs -
ziel: Im Sommer und Winter zieht es zahl -
reiche Touristen, auch aus dem benach -
barten Ausland, in die dichten Nadelwälder 
des Harzes, immer mehr Familien bevor -
zugen in den Ferien die Stille der Lünebur -
ger Heide oder des Wendlandes, das mit 
seinen endlosen Waldgebieten, mit seinen 
urwüchsigen Dörfеm die ganze Schönheit 
Norddeutschlands zeigt und vornehmlich 
die Erholungsuchenden anspricht. 
Landschaftliche Merkmale sind es auch, 
die das Wesen des Menschen prägen, der 
im Friesischen, im Stаdtkem Hannovers, 
im Harzer Dorf, dem Schaumburger Land 
oder am Ufer der Weser beheimatet ist. 
Auch alle diejenigen, die an ihrem Wohn -
sitz für das Rote Kreuz tätig sind, alle diese 
Menschen bewahren ihre ganz persönli -
chen Eigenheiten und haben dennoch ein 
einheitliches Verständnis gegenüber der 
anspruchsvollen Aufgabe, der sich das 
DRK seit mehr als hundert Jahren ver -
schrieben hat. 
Abwechslungsreich, wie sich Niedersach -
sen in der Struktur seiner Landschaft, sei -
ner Wirtschaft und Menschen gibt, so Ver -
schiedenartig stellen sich auch die 63 
Kreisverbände des Roten Kreuzes dar, be -
trachtet man einmal ihre Arbeitsweise, ihre 
Probleme in dem Raum, in dem sie mit vie- 

len ehrenamtlichen Helferinnen und Hel Au c l 
fern sowie einigen hauptberuflichen Mitаг' ı Sich 
beitern wirken. Breit gestreute Siеdlungs ı orier 
gebiete zum Beispiel erfordern beim Ein°ade 
satz von Rettungsfahrzeugen eine andeг { 'ld 
Konzeption als das Straßengewirr einer 
Großstadt. In Ostfriesland wird der Fahrer 
eines Krankenwagens zwar freie LarI& 
straßen ohne lebhaftes Verkehrsaufkom' ı 
men begolßen, er muß jedoch zumeis t 
größere Distanzen zum Einsatzort zurück 
legen als seine Kollegen in Braunschweig 
Celle oder Hannover. Dort wiederum sІІ 
die Anfahrtwege zum Kranken, zum Vег' 
unglűckten verhältnismäßig kurz, zeitrau' 
bend wirken sich hier jedoch die belebte 
Kreuzungen oder die Autoschlangen •or 
einer Verkehrsampel aus. Auch Blaulich t 
und Martinshom vermögen kaum, eиІe 1 
dreispurigen Verkehrsstau zur Feier 
abendszeit aufzulösen. 
Verkehrstechnische Verhältnisse, Bеvö 1 ' 
kerungsdichte und Ausdehnung seines 
Wirkungsbereichs wird ein Kгeisverbafd 
auch immer dann berücksichtigen, wenn 
es um die Planung seiner Vorhaben geht , 
wenn über den Bau von neuen Projekten , 
wie etwa einem Altenzentrum, einem Kin -
dergarten oder einer Rettungswache ZU 
entscheiden ist. Wenn zusätzliche Mitaß' 
beiter eingestellt werden sollen oder die 
Anschaffung eines weiteren Krаnkenwa' 
gens zur Diskussion steht. 
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•V NIE DE RSACHSE N 
Rotkreuz-Helfer aus 
ganz Niedersachsen 
treffen sich zu gemein -
samen Lehrgängen: 
Sie alle wohn ihre 
Kenntnisse erweitern, 
um ihre freiwillige, 
ehrenamtliche Tätig -
keit im DRK noch wir -
kungsvoller gestal -
ten zu können. 

I He-
1іtaг' 
ungs• 

Hannover: Sitz des 
DRK-Landesverbandes. 

Von hier aus werden 
unter anderem oberre -
gionale HilfsmaBnah -
men koordiniert, hier 
stehen Mitarbeiter be -

reit, um die Kreis -
verbände i n ihrer Ar -
beit zu unterstützen 

und zu beraten. 

Auch das Handeln eines Ortsvereins wird 
Slch stets an der Struktur seiner Umgebung 
9Пепtieren miissen. Auf dem Dorf etwa, wo 

i Eјл' 't• •deг jeden kennt, ist es für viele Frauen 
ıdeг 1 41d Männer schon Tradition, dem Roten 
еіг11 
'ahгег 

Kreuz beizutreten. Anders in der Stadt, am 
St andrand—Vјelfachfühlt man sich hier ein 

_arid • wenig isoliert, hat kaum Kontakt zu den 
kom 
meist 
ırüсК 
weig 
ı 5іпd 
Ver' 

itrau 
эΡbten 
п vor 
uliсht 
эiпe 1 
:еiег 

N achbarn. Oft erscheint es miihev0ll, dort 
Іn tеressierte für die Mitarbeit im DRK zu 
9 ewiІnen. Jedoch gerade im Schatten der 
н ochhäuser ist es für die Ortsvereine eine 
bhnende Aufgabe, Menschen aus der An -
onymität herauszulösen, sie hineinzuholen 
П eine Gemeinschaft, wo das persönliche 
Engagement eines jeden zähn. Intensive 
llform a ti on Tiber den humanitären Auftrag 
der großen Rotkreuz-Vereinigung kann 
auch zwischen den Betonsilos unserer 
Großstädte auf durchaus fruchtbaren Bo -
den fallen. 

evöl' 
эiпes 
bа11d 
Nenn 
geht 
ktetl , 
Ki1 
e Zt 
фitaг' 
r die 
iwa' 

O berall иn Niedersachsen schließen sich 
Menschen im DRK zusammen. In der Ge -
m e 1 Пschaft ihrer Ortsvereine und Kreisver -
bände, des Landesverbandes, des Deut -
Scher Roten Kreuzes auf Bundesebene 
mtt seinen mehr als drei Millionen Mitgiie -
dam — eingefügt in die Gemeinschaft des 
Internationalen Roten Kreuzes, das heute, 
im ständi en Bemühen um mehr Bг f.de г -
Iјchkeit unter den Nationen, иn 125 Staaten 
den ganzen Erdball umfaßt. -

Hagen Jung 
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Wachstum durch) 
Werbung 

VON ALBRECHT KRONKE 

Naturfreunde, B erufsstände, Tier- und Mietwagenbesitzer, Sportler und Kбr -
perbehinderte haben sich zu Vereinen zu -
sammengeschlossen — ein Blick in das Te -
lefonbuch offenbart die Interessenvielfalt 
der Bundesbürger. 
Mit starkem persönlichem Engagement, 
bedeutendem Freizeiteinsatz und beacht -
lichen finanziellen Opfern sind die Ver -
einsmitglieder angetreten, um Natur und 
Tierwelt zu schützen, Interessen zu wah -
ren oder dem Nächsten zu helfen. 
So manche Vereinsgeschichte reicht weit 
in die Vergangenheit zurück, findet ihren 
Ursprung dort, wo es galt, Mißstände mit 
den flexibI en Möglichkeiten privater Initia -
tive auszuräumen. Fachmännisch, ge -
konnt und unbiirokratisch. 

ihre N ur zu Recht pflegen die Vereine Tradition und blicken mit Stolz auf die 
Leistungen der Vergangenheit zurück. 
Doch in gleicher Weise muß der Blick nach 
vorn gerichtet sein, fixiert auf die alftäglі -
chen Probleme, Ánderungen und Neuent -
wicklungen in allen Bereichen. Die Verän -
derung unserer Lebensbedingungen 
führte schließlich zu den Schlüsselkindern, 
den alleingelassenen Menschen, den iso -
lierten, weil unverstandenen Behinderten 
und der großen Schar von Verkehrsopfern. 
Die Einengung des Lebensraumes hat ne -
ben scheußlichem Naturfrevel direkte 
Schäden am Menschen verursacht. Psy -
chisch Kranke, Drogensüchtige, Alkoholi -
ker, Infarktgеschädigtе warten auf Bera -
tung und Hilfe. 
Vereine müssen mitwachsen an der Viel -
falt dieser Probleme, ihre Programme er -
weitern, breiter anlegen, um überall dorthin 
vordringen zu können, wo Behörden noch 
nicht reagieren konnten oder Nachbarn es 
nicht wollten. Mit den unbürokratischen 
Mitteln privater Initiative. 
Welche sind das? 
Das ist zunächst die Bereitschaft jeden 
Mitglieds, mit den ideellen und praktischen 
Zielen des Vereins übereinzustimmen. Es 
ist die Bereitschaft, Hilfe zu leisten, für die 
es kein Geld gibt, die Bereitschaft, als Hel -
fer ungenannt zu bleiben, die Bereitschaft, 
beständig zu sein. 

ıe Lebendigkeit eines Vereins druckt 
sich nicht nur in der Vielzahl seiner 

Mitglieder aus, sondern vor allem in der 
Wirksamkeit seiner Aktivitäten, die sich aus 
der Summe zahlreicher Einzelleistungen 
zusammensetzen. Im Deutschen Roten 
Kreuz werden sie von fбгdеmdеn und akti -
ven Mitgliedern erbracht — 3 Millionen in 
der Bundesrepublik, 350 000 in Nieder -
sachsen. Natürlich sind fordernd und aktiv 
keine Bewertungen, keine Abstufungen in 
gut und besser, sondern Ausdruck für die 
Art und Weise, in der den Zielen des Deut -
schen Roten Kreuzes gedient wird. Mit der 
Beitragszahlung leisten fбгdemde wie ak -
tive Mitglieder einen unmittelbaren Beitrag 
zur Erfüllung der immer umfangreicher 
werdenden Rotkreuz-Arbeit. Die Gelder 
werden nicht für die Auslandshilfe einge -
setzt, sondern für die tätige Hilfe vor der 
Tür, beim Nachbarn, auf der Straße. 

Ortsverein und Kreisverband des DRK 
stellen den Umfang ihrer Maßnahmen auf 
die Höhe der jährlich zu erwartenden Mit -
gliedsbeiträge ab und berücksichtigen 
diese gewichtige Position im Haushalts -
plan. Der Kreis schließt sich aber erst dann, 
wenn sich Menschen finden, die ehrenamt -
lich in oft tagelangem Einsatz Flutopfer in 
Norddeutschland neu einkleiden, Umsied -
ler in Friedland betreuen oder die Lёsch -
mannschaften bei den großen Waldbrän -
den verpflegen. 

Doch es bedarf keiner spektakulären Er -
eignisse, um ein Heer von Helfern in Be -
wegung zu setzen. Ohne Frage ist es ein 
typisches Merkmal der Rotkreuz-Arbeit, 
daß viele Tätigkeiten in bescheidener Zu -
rückhaftung vollbracht werden. Nämlich 
und hauptsächlich dort, wo wir zum Partner 
des einzelnen Menschen werden, wenn wir 
uns in den geschützen Bereich der privaten 
Sphäre begeben. 

W ie geht es nun an, wenn uniformierte 11 r DRK-Helfer an die Tйren klopfen — 
nicht um Hilfe zu bringen, sondern sie zu 
erbitten? Gemeint ist die Mitgliederwer -
bung. Ein neuer, unkonventioneller Weg? 
Für DRK-Verhältnisse in der Bundesrepu -
blik sicher. Was bei unseren europäischen 

Nachbarn schon lange erfolgreich 9e' 
handhabt wird, stиeß hier zunächst auf fv 
trauen. Das war nicht unbegründet: V( 
über zehn Jahren wurden durch die Z. t ' 
sehr rüden Werbemethoden einiger А 
turen Bürger und Rotkreuzler verschгІс 
Neuaufnahmen im Hau-Ruck-Verfahre t 
Beitragsabschlüsse in schwindelt# 
Höhe und mangelhafte Aufklärung übeгdi• 
Arbeit des Roten Kreuzes standen im kгa` 
sen Widerspruch zu dem an sich vеrпüґ 1 t І 
gen Gedanken der Werbung. Sie ist uf1e ( 
IäВlich, wenn das Erreichte gehalten W 1 •' 
den soll. Denn: der Mitgliederbestand il 
nes Vereins ist Schwankungen unterwс г ' 
fen. Durch familiäre Veränderungen, TO•• 
Umzug oder andere Interessenlagen búІ) 
der Landesverband jährlich rd. 8 Prozer 
seiner Mitglieder ein — 28 000 Mensсhe r • 
deren Mitwirken an der Rotkreuzагt 
wichtig war. 
Wird dieser Verlust durch die Werbuп 9 
neuer Mitglieder ausgeglichen, so ka•• 
das alleine nicht zufriedenstellen. „Mıiti 
wachsen an der Vielfalt der Probleme. 
schließt die Notwendigkeit einer sсhrittw( 
sen Vergrößerung des Verbandes 
Dieses Ziel ist mit eigenen Kräften dl 
Kreisverbände und Ortsvereine If 
Ausnahmefällen zu erreichen. Den ehre 
amtlichen Helfern in den Reihen des Rotev 
Kreuzes kann die Mitgliederwerbung nicp• 
zusätzlich aufgebürdet werden. Da ab• 
auch gelegentliche Zeitungsanzeigen und 
Postwurfsendungen nur wenig werbеW'Ж 
sam sind, bleibt das gezielte Infoгmаtion s 
und Werbegespräch an der WohnungstU " 
die einzig erfolgversprechende Methode 

D as Team, das sich dieser Aufgabe all nimmt, versteht sich darauf. Es Wirb 
nicht etwa im Südteil der Stadt für Staube 
sauger und im Norden für das Rote Kreuг , 
Es arbeitet ausschließlich für das DRK, ı 
Bedingungen, die den allgemeinen We h 
bewerbsregeln ganzseitige und zu Рre•" 
sen, die jedenfalls weit unter dem Iiеge•' 
was ein Unternehmen für eine enispr• 
chende lllustriertenwerbung zu bezahle 
hat. Und ohne Werbungskosten fıпd• 
heute kein Streichholzbriefchen mehr des 
Weg in die Haushalte. 
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Fördernde und aktive 
DRK-Mitglieder verfol -
gen gemeinsam den Jah -
resbericht ihres Vor -
standes über die gelei -
stete Arbeit, die sie 
auch gemeinsam tragen: 
im persöniichen Einsatz 
oder durch ihren 
monatlichen Beitrag. 

Einweisung des Werbe -
teams durch den Kreis -
verband: Die Helfer ler -
nen das Gebiet kennen, 
dessen Bewohner sie 
Tiber die Aufga -
ben des DRK informieren 
sollen — stets in dem 
Beruhen, weitere Mit -
glieder zu gewinnen. 



Mach mit 

Das 
Lernziel 

heißt Selbsthilfe 
Wenn irgendwo ein Krieg ausbricht—das Rote Kreuz ist zur Stelle, leistet allen Op -
fern Hilfe, seien es verwundete Soldaten, seien es Angehörige der Zivиlbеvölke -
rung. Wenn Katastrophen Chaos und Verzweiflung bringen — das Rote Kreuz Ist im 
Einsatz, um Soforthиlfe zu leisten, aber auch wirksame Wiederaufbauhilfe. Es be -
darf jedoch nicht erst dramatischer Anlässe: Das Rote Kreuz betrachtet es als seine 
ständige, tägliche Aufgabe, zur Verbesserung des Gesundheitsstandards der Be -
völkerung beizutragen. Dazu dienen nicht nur die zahlreichen Hilfeleistungen, die 
die Organisation selbst erbringt , dazu gehören vor allem auch die Bestrebungen, 
die Bürger zur Selbsthilfe zu befähigen. Denn es gilt — heute mehr denn je— die Ein -
sicht zu vermitteln, daß Gesundheit eine Leistung ist, die der einzelne vor allem 
auch selbst zu erbringen hat. Das DRK spricht mit seinem Programm der Breiten -
ausbildung kontinuierlich weite Kreise von BOrgern an, um ihnen diese Selbsth9l -
fеmöglіchkеiten zu vermitteln, um aufklärende Information zu liefern, um den Vor -
sorgewillen zu stärken. An diesen Kursen kann jeder teilnehmen, zu seinem eige -
nen Nutzen. 

•.- S 
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Zu dieser Breitenausbildung, die das Rote 
Kreuz der Bevölkerung anbietet, gehören 
die „Erste Hilfe" (einschl. Sofortmaßпah -
men am Unfallort), die „Krankenpflege in 
der Familie" und der Kursus „Die Ehern 
und ihr erstes Kind". Diese Kurse werden 
seit Jahrzehnten erfolgreich in der Bundes -
republik durchgeführt; Hunderttausende 
haben sich bereits ausbilden lassen. 

Die Tatsache, daß darüber hinaus aber 
weiterhin ein erheblicher Mangel an Infor -
mationen und Eigeninitiativen in der Ge -
sundheits- und Vorsorgeerziehung be -
steht, besonders auch bei der älteren Ge -
neration, hat den DRK-Gesundheitsdienst 
veranlaßt, sich Gedanken zu machen über 
neue, zusätzliche Kurse, besonders auch 
im Hinblick auf die erstrebenswerte 
höchstmёgliсhe Mobиlіtät im Alter. 
Aus solchen Uberlegungen entstanden un -
ter dem Oberbegriff „Bewegung bis ins 
hohe Alter" Kurse wie Seniorengymnastik, 
auch Wassergymnastik und Senioren -
Gruppentanz. —Zu erwähnen ist dann noch 
das Entspannungswandem, das ebenfalls 
zum Angebot des Roten Kreuzes an die 
Bevölkerung gehört. 

Die DRK-Ortsvereine und Kreisverbände 
in Niedersachsen bieten die genannten 
Kurse in ihren Bereichen an. Das Angebot 
ist jedoch örtlich unterschiedlich; längst 

noch nicht jeder Kreisverband ist in der 
Lage, alle genannten Kurse anzubieten. 
Auf jeden Fall aber sollte man beim zu -
ständigen Ortsverein oder Kreisverband 
sein Interesse anmelden (was dort gem 
registriert wird), damit, bei entsprechender 
Nachfrage, die Bildung neuer Kursusgrup -
pen in die Wege geleitet werden kann. 
Der Besuch der Kurse ist zum Nutzen des 
Teilnehmers und verpflichtet ihn nicht etwa 
zur Mitarbeit im DRK. Allerdings braucht 
das Rote Kreuz, um seiner umfangreichen 
Aufgabe zufriedenstellend nachzukom -
men, auch genügend Frauen und Männer, 
die qualifiziert sind, solche Kurse durchzu -
führen. Beim Roten Kreuz kann man quali -
fizierte Kursleiterin bzw. Kursleiter werden. 
Um ein Beispiel zu nennen: Das DRK hat 
bereits Ober 1500 Obungsleiterinnen und 
Obungsleiter für Gymnastik ausgebildet, 
die auf örtlicher Ebene eine Gruppe leiten. 
Ober die Ausbildung in den genannten 
Kursbereichen hinaus gibt es für die FOh -
rungskräfte noch die Seminare „Gesundes 
Leben, erf011tes Altеı ' und „Рsyсhohygie -
ne". Hier bekommen die Kursleiter ver -
schiedene weitere Hilfsmittel an die Hand, 
die effektives Arbeiten mit den unter -
schiedlichen Gruppen ermöglichen. Zum 
Beispiel Psychohygиene: Dieser Begriff 
kann definiert werden als Kräftigung der 
Gesundheit im individuellen und Stärkung 

des sozialen Gewissens im kollektiven 
reich. Die in diesem SеmІnar vеrmittelte hig 
Kenntnisse können in den Senиoгenkurs fÁu o 
und auch bei Kursen fur Eltern und ihr 
stes Kind angewendet werden. 
Wenn Freiwillige sich zu Kursleitern а( 5 
bilden lassen, so sind sie einerseits medt, 
zinische Laien, erhalten andererseits lе' 
doch eine gründliche Ausbildung, müss 1 • 
für einige Kurse sogar Fachkenntniss e 
mitbringen. Auf keinen Fall aber sollte m• 
sie als Konkurrenz zu Ärzten sehen, soo 
dem als deren verlängerter Arm: Bei Not 
fällen (Erste Hilfe), im Krankheitsfall ıU, 
hause (Krankenpflege in der Familie), 
der Vorbereitung auf die Geburt (Eltern ф 
ihr erstes Kind), bei Problemen einer 9' 
Sunden Lebensweise und eines gesundе ґ 
Verhaltens gegenüber der Umwelt (Рбу 
сhohygиene), bei der Vorbereitung auf d1 
Ruhestand (Gesundes After — erfUlltes L. 
ben) oder bei Mangel an Bewegung (в ' 
wegung bis ins hohe Alter). 
Über 10 000 Kursleiterinnen und -leІt 1 • 
sind beim Roten Kreuz jährlich als GІ, 
sundheitserzieher tätig, mehr als Іі•jé 
halbe Million Menschen werden Jahr 
Jahr angesprochen. Ohne diese enoггΡ 1Q 
Kraftquelle solcher Mitarbeiter, wie sie das 
Rote Kreuz sucht und ausbildet, ist heut e 
Gesundheitserziehung im großen Rahme 
gar nicht mehr denkbar. 
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Sofortmаßnаhmen / Erste Hilfe 

Ist im Haushalt, auf der Straße, im Be -
trieb oder иn der Schule ein Notfall ein -
getreten, so gilt es für zufällige Augen -
Zeuge n , sofort zu handeln. Der organi -
sierte Rettungsdienst allein reicht nicht 

еп 8e, a цS, er muß ergänzt werden durch fё -
ıitteitе , hege Selbsthilfe der Bürger. Jeder kann 
kursy , p•%genzeuge eines Nofalis sein. Der Be -
I íhr ėė troffene ist auf zielstrebige Hilfe ange-

_l e itet 
Is Ge, 
; еіп? 
ahr fг•г 
гпогга• 
sie das 
; heut e 
ahme• 

WІesen . Als Sofortmaßnahmen geiten 
(noch bevor der Rettungsdienst geru -
len wird) die ersten lebensrettenden 
Maßnahmen. Diese Ausbildung in drei 
1 oppelstunden soll jedem Teilnehmer 
e rflıöglichеn , I m Ernstfall zu erkennen, 
was geschehen ist, zu überlegen, wel -
che Gefahr droht und sofort und um-
3 Ichtig zu handeln. Ist der Rettungs -
dienst benachrichtigt, ist die Angele -
genheit jedoch für den Helfer nicht erle -
digt. Bis die Sanitäter eintreffen, git es, 
weitere Höfe zu leisten, eine Ver-
3 chiimmerung der Situatіon zu verhü-
•en bzw. eine Verbesserung des augen -
blickiichen Zustands herbeizuführen. 
die für diese Erste Hilfe notwendigen 
Kenntnisse werden in einer Ausbildung 
v on 8 Doppelstunden vermittelt. 
vas DRK hat in Zusammenarbeit milder 
B ndesiзΡrztekammer und anderen 
kompetenten Organisationen entspre -
chende Ausbildungsprogramme ent -
wickelt. Es trug auch dazu bei, daß zu -
мΡІndest die Kenntnisse der Sofortmaß- 
nahмеn Pflicht für einen sehr gefährdе -
ten Teil der Bevölkerung wurde, für die 
Autofahrer. 

Krankenpflege in der Familie 

In diesem Kursus von 8 Doppelstunden 
geht es um die Vermittlung von Grund -
kenntnissen der Pflege. Familienmit -
glieder sollen in die Lage versetzt wer -
den, den Kranken zu Hause nach An -
ordnung des behandelnden Arztes zu 
pflegen und zu versorgen. Dieser 
Kursus ist besonders wichtig, weil im -
mer mehr chronisch Kranke heute zu 
Hause gepflegt werden müssen. Für 
viele Kranke ist die Pflege i n ihrer eige -
nen Umgebung bei einer chronischen 
Erkrankung individueller zu gestalten 
und dadurch für den Kranken seelisch 
positiver zu verarbeiten. Die Versor -
gung dieser Kranken im häuslіchen Be -
reich verkürzt die Krankenhausverweil -
dauer und trägt zur Kostendämpfung 
bei. 

r 

•W. 

Die Eltern und ihr erstes Kind 

Grundliche Kenntnisse in der richtigen 
Pflege und Ernährung und das Erken -
nen von Krankheitszeichen sind not -
wendige Voraussetzungen, wenn man 
ein Kind gut versorgen will. Ein wichti -
ger Aspekt dabei ist, daß es nicht aus -
reicht, einem Säugling perfekt die Win -
deln zu wechseln, ihn futtern und baden 
zu können, sondern daß das Kind die 
liebevolle Zuwendung spuren muß, 
wenn es sich störungsfrei entwickeln 
soll. Die Rolle des Vaters als zweite Be -
zugsperson neben der Mutter gewinnt 
in diesem Zusammenhang große Be -
deutung. Durch seine Mithilfe vom er -
sten Tag an wird ein enger Kontakt ge -
schaffen, der für das spätere Verhältпіs 
zwischen Vater und Kind äußerst wich -
tig ist. 

Bewegung bis ins Alter 

Auf dem Gebiet der Seniorengymnastik 
bestand ein ungeheurer Nachholbedarf. 
Deshalb begann das Rote Kreuz vor ei -
nem Jahrzehnt, sich hier besonders zu 
engagieren. Heute wird in den meisten 
Kreisverbänden Seniorengymnastik 
angeboten, neuerdings auch zuneh -
mend Wassergymnastik. Von wach -
sender Beliebtheit und von nicht zu un -
terschätzender Bedeutung auf das 
Selbstvertrauen älterer Menschen ist 
auch der Seniorentanz in Gruppen. 
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Haben Sиe einen schönen 
Beruf? Oder sind Sіe Haus -
frau, haben eine nette Fami -
lie? Es gibt genügend Men -
schen, die diese Frage beja -
hen können, aber dennoch 
nicht ganz ausgefüllt sind. 
Sie möchten sich gern zu -
sätzlich engagieren — aber 
sie wissen nicht so genau, 
wie und wo. Vielleicht fehlt 
das Zutrauen in die eigenen 
Fähigkeіten, vielleicht fehlt 
die klare Vorstellung von den 
Möglichkeiten, die es füг sie 
gibt. Vielleicht fehlt aber 
auch ganz einfach nur der 
Anstoß. Über 20 000 Frauen 
und Männer in Niedersach -
sen haben diesen Anstoß ir -
gendwann einmal bekom -
men: Sіe sind freiwillig für 
das Rote Kreuz tätig. Sie ha -
ben etwas von dem verwirk -
licht, was sie sich, über Fa -
milie und Beruf hinaus, als 
Lebensinhalt vorstellen. Die 
Aufgaben, an denen sie mit -
arbeiten, sind ganz unter -
schiedlich. Es gibt wohl 
keine zweite Organisation, 
die so vielseitige Mёglichkeі -
ten der Mitarbeit bietet wie 
das Rote Kreuz. 

Die Basis der Rotkreuz-Orga -
nisationen ist der Ortsverein. 
Im Ortsverein spiegeln sich die 
Prinzipien der weltweiten Or -
ganisation, hier werden Grund -
idee und Ziele in täglicher 
Kleinarbeit konkret umgesetzt 
und in der Bevölkerung weiter -
verbreitet. 
Die aktiven Mitarbeiter — im 
Ortsverein fast ausschließlich 
ehrenamtlich tätig—arbeiten, je 
nach Aufgabengebiet, in Ge -
meinschaften zusammen. 
So treffen sich die in der So -
zialarbeit Tätigen in Arbeits -
kreisen, während die Frauen 
und Männer, die etwa im Un -
fall- und Rettungsdienst oder 
auf dem Gebiet des Katastro -
phenschutzes engagiert sind, 
in Bereitschaften arbeiten. 
Diese Gliederungen sollen 
nicht nur Erfahrungsaustausch 
und Koordination gewährlei -
sten —die Zusammenarbeit mit 
dem Kreisverband ist dabei 
selbstverständlich —, sondern 
auch dazu beitragen, das Ge -
fühl der Gemeinschaft und Zu -
sammengehörigkeit zu fördern. 
Mitarbeit im Roten Kreuz ver -
langt Vегantwoгtungsgеfühl 
und Sachkenntnis. Der gute 
Wille — die wichtigste Voraus -
setzung zwar — reicht allein 
nicht aus. Deshalb bietet das 
Rote Kreuz seinen Mitarbeitern 
auch eine Ausbildung, mit 
ständigen Fortbіldungsmög -
lichkeiten, die bezogen ist auf 
den Bereich, in dem sie tätig 
sein möchten. Einige Beispiele 
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sollen die Vielfalt der Tätigkei -
ten belegen, darüber hinaus 
sind die Ortsvereine aber in 
vielen weiteren Bereichen ak -
tiv. 

Zum Beispiel: 

Sozialarbeit 

Eine schlichte Aufzählung 
vermittelt bereits einen Ein -
druck von der Vielseitigkeit der 
Sozialarbeit, die im Roten 
Kreuz geleistet wird. Da sind 
zunächst die Heime und Ein -
richtungen юг Kinder, Mütter, 
Alte und Behinderte, die man 
auf verschiedene Art unterstüt -
zen kann. Daneben spielt die 
sogenannte Offene Hilfe éine 
große Rolle. Da sind Hilfsdien -
ste zu organisieren oder Ver -
anstaltungen, wie etwa Aus -
flüge für Senioren oder Behin -
derte; oftmals sind Kranke, Alte 
und Behinderte auch auf eine 
Betreuung durch Hausbesuche 
angewiesen. Das DRK unter -
hält auch eine Reihe von Bera -
tungsstellen (etwa für Familien, 
Jugendliche und auch Drogen -
abhängige), auch die allge -
meine Beratung in allen Le -
bensiagen ist wichtig oder spe -
zielle Hilfen, wie etwa Kur-Vor -
bereitung oder auch Betreuung 
ausländischer Arbeitnehmer. 
Mithelfen kann man auch in Al -
tentagesstätten und Alten -
clubs, Kleiderkammern, Näh -
stuben und Verleih-Depots füг 
Pflegegeräte. Möglіchkеіten 
der Mitarbeit gibt es auch bei 
den 
sten 

ambulanten Pflegedien -
füг alle Bevölkerungs -

Sozіalstatlonen, gruppen in 
Hauspflege- und Gemeinde -
schwesternstationen oder in 
der organisierten Nachbar -
schaftshilfe. Paketaktionen 
und Patenschaften sind eben -
falls oft praktizierte Formen der 
Hilfe. 
Manchem liegt vielleicht be -
sonders die Einzelfallbetreu -
ung. Da kann man sich bei -
spielsweise einer Aussiedler -
familie annehmen, die drin -
gend Eingliederungshilfen be -
nötigt bei Behördengängen, 
Beschaffung von Wohnungen 
und Mobiliar, Beratung bei der 
Einschulung der Kinder, Hilfe 
bei Hausaufgaben usw. 
Auch die Öffentlichkeitsarbeit 
ist ein wichtiger Bestandteil der 
Sozialarbeit. Ausstellungen 
oder ähnliche Veranstaltungen 
mit werbendem, aufklärendem 
Charakter sind vorzubereiten, 
auch Feste und Basare. Denn 
mit dem Erlös aus derlei Aktivi -
täten bestreitet der Ortsverein 
einen großen Teil seiner sozia -
len Aufgaben, die er Tag für 
Tag, jahraus, jahrein, bewältigt. 

Mach mit: 

Betreuung von Aussiedler -
familien, die sich hier 
fremd fühlen, ist eine 
dankbare Aufgabe. 

Die Sozialarbeit hat 
ein weites Aufgaben -

feld. So gehört die 
Organisation von Basa -
ren dazu (Mittelbeschaf -

fung!), die Unterstüt -
zung von Behinderten 

oder die Betreuung 
älterer, alleinstehen -

der Menschen. 
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Im 
Qrtsverei n 
ist viel zu 
tun 

Zum Beispiel: 

Unfallrettung, 
Katastrophenschutz 

Oberall, wo Menschen in Not 
9eгatеn, ist das Rote Kreuz zur 
Stelle. Ob bei einem der Unfäl -
l e wie wir sie täglich erleben, 
° dег im Katastrophenfall. Die 
fгІІwilligen Helferinnen und 
Helferin den DRK-Bereitschaf -
tеn haben gelernt, fachge -
гechtе Hilfe zu leisten. Nicht 
alle der erlernten Fähigkeiten 
k ommen in der täglichen Praxis 
ZUm Zuge, so etwa die Katastro -
phenhilfen. Deshalb wird im 
Rahmen von regelmäßigen 
•bungen der Ernstfall geprobt. 
wir stellen hier die vielseitigen 
Einsatzbereiche vor, in denen 
iedег seine Fähigkeiten entfal -
ten und wertvolle Kenntnisse 
e гWerben kann, die oft auch im 
Beruf oder sonst im Leben ge -
agt sind. 
S anitätsdienst: Erste Hilfe, 

Fällen, aUch in schwierigen 
W iederbelebung, Schockbe -
k ämpfung, transportfähig ra-
1 Lagern und Tragen von 
•eгletzte9 usw. 
B ergwacht: 
T heorie und 

Bergsteigen in 
Praxis, Karten -
en Rettung mit гd 

SPez'iаl ега еnSNaturund 
Pf lanzenschutz usw. 
W asserwacht: Vertiefung der 
Kenntnisse im Schwimmen 
Und Rettungsschwimmen, Eis -
r е tt Uпg Wiederbelebung, 
H andhaben verschiedener 
R ettungsgeräte usw. 
R ettungsdienst, Krankentrans -
p0 гt: Erste Hilfe, Transport 

B tr Kranken u ng auf dem Verletzten, und 

Tг agІn ипд Lagern von Kran -
und Verletzten, Anwen -

dU ng der verschiedenen Gerä -
Umgang mit Fahrz e ugen, ugen, 

Uri ntiemmn im Ge ándе 
•ntегkunftsdienst: Einrichten 
VO n Notunterkunften, Auf- 

rahme von Obdachlosen und 
deren Versorgung, Betrieb und 
Instandhaltung der Unterkünf -
te. 
Verpflegungsdienst: Zuberei -
ten von Warm- und Kaltver -
pflegung sowie Getränken in 
großen Mengen, Herstellen 
von Säuglingsnahrung, Ein -
richten und Betrieb von Kuchen 
und Ausgabestellen, aber auch 
behelfsmäßigen Kochstellen. 
Betreuungsdienst: Ausgabe 
von Bekleidung und Gegen -
ständen des täglichen Bedarfs 
an besonders Hilfsbedürftige, 
Betreuung und Registrierung 
aller Betroffenen, Begleitung 
von Transporten. 
Technischer Dienst: Techni -
sche Hilfeleistungen aller Art 
bei 
tung, 

Einsätzen, Notbeleuch -
Trinkwasserbereitung, 

technische Improvisationen. 
Vorbereitung von Unterkünf -
ten. 
Fernmeldedienst: Fernmelde -
verbindungen aller Art, Einrich -
ten und Betreiben von Funk -
und Fernsprechstellen, Ober -
mitteln von Nachrichten aller 
Art. 
ABC-Dienst: Feststellung und 
Messung von Radioaktivität im 
Gelände, Messung und Be -
rechnung von Verseuchungen, 
vorbeugende Maßnahmen bei 
Seuchen, Erste Hilfe bei Strah -
lenverletzten, Entstrahlung und 
Entgiftung. 
Pflegehilfsdienst: Den Schwe -
sternhelferinnen im Pflege -
dienst bieten sich im Katastro -
phenfall pflegerische und be -
treuende Tätigkeiten in Kran -
kenhäuserп,in Krankenstuben 
von Lagern und in Ausweich -
und unterirdischen Hilfskran -
kenhäusern, auch bei deren 
Einrichtung und Inbetriebnah -
me. Darüber hinaus haben 
Schwesternhelferinnen viele 
weitere Einsatzmöglichkeiten 
in der täglichen Arbeit der Rot -
kreuzgemeinschaften; sowie 
etwa in der Haus- und Fami -
lienpflege. 

1' 

•і 
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Aufgaben Fernmelde -
dienst: Verbindungen 
herstellen, Funk- und 
Fernsprechstellen 
einrichten, Nachrichten 
ubermitteln. 

Schwesternhelferinnen 
sind nicht nur im Ka -
tastrophenfall gefragt, 
sondern auch in der 

Haus -
und Familienpflege 

Beim ABC-Dienst lernt 
man unter anderem, 
Radиoaktivität oder 
Verseuchungen 
festzustellen. 

-- 
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Der Bergwacht an -
gehören heißt: Berg -
steigen, mit Spezial -
Rettungsgeräten um -

gehen und Karten- und 
KompaBlesen. 

Sanitätsdienst bedeutet, 
auch in schwierigen 
Fällen Erste Hilfe zu 
leisten. Auch Wieder -
belebung, Schock -
bekämpfung und 
Lagern von Verletzten 
will gelernt sein. 
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ho1nun2sErohe Zukunft 
Die niedersächsischen 
Kreisverbände finan -
zierten medizinische 

Hilfssendungen im Wert 
von Tiber 100000 Mark. 

Haiti: das ist für viele ein exotischer Traum. Der Name 
dieser Insel in der Karibik, auch „Perle der Antillen"ge -
nannt , löst im allgemeinen Bilder einer romantischen 
Urlaubskulisse aus, die den schönsten stimmungsfotos 
in Reiseprospekten um nichts nachstehen . Doch es gibt 
auch eine andere Bezeichnung für die zweifellos 
schöne Insel: Armenhaus der Karibik. Diese Realität se -
hen Freunde und Fdrderer des Roten Kreuzes in erster 
Linie, wenn sie an Haiti denken : Seit 1969 bereits unter -

t; : . stützt der DRK-Landesverband Niedersachsen im Rah -
men einer Patenschaft ein Aktionsprogramm des hai -
tianischen Roten Kreuzes zur Krankheitsbekämpfung, 
speziell bei Kindern. Regelmäßig leisten die Kreisver -
bände ihren Beitrag, um den Erfolg des Hilfspro gram -
mes zu gewáhrlеistеn. 

Haiti, einst reiche Kolonie, 
ist heute eins der ärmsten 
Länder der Erde. Jahre= 
Zange Dёгге verschärfte die 
ohnehin recht freudlose Si -
tuation der etwa 5,5 Millip -
nen Inselbewohner. 80 Pro -
zent der Haitianer sind 
Analphabeten. 300 000 
Personen werden mit Hilfe 
der Weltgesundheitsbe -
hörde (WHO) ernährt. Die 
Lebenserwartung liegt bei 
48 Jahren. Mangelnde Wi -
derstandskraft gegen 
Krankheiten, wie etwa Ma -
laria, treiben die SterbІich -
keitsrate in die Höhe: 20 
Prozent der Kinder sterben 
im ersten, 58 Prozent zwi -
schen dem ersten Lnd vier -
ten Lebensjahr. 

Jedoch: die Zeiten, in denen 
Elend und Krankheit 
schicksalhaft hingenom -
men wurden, sind vorbei. 
Das zeigte sich bereits bei 
den ersten vom nieder -
sächsischen Roten Kreuz 
unterstiitzten Aktionen zur 
Bekämpfung der Volksseu -
che Tbc. 1970 und 1971 
wurden in Schulen der 
Hauptstadt Port-au -Prince 
etwa 40 000 Kinder von den 
Test- und Schutz-Impf -
mаßnahmen erfaßt. An -
schließend meldeten sich 
kleine Gesundheitszeritren 
des angrenzenden ländli -
chen Raumes mit der Bitte, 
dort ebenfalls zu impfen; 
auch Eltern von Kleinkin -
dern kamen mit spontaner 

Bitte um Hilfe. Ärzte, die be -
reits mutlos geworden wa -
ren angesichts mangelnder 
systematischer Seuchen -
bеkämpfuпg im Lande, wa -
ren plötzlich wieder aktiviert 
und engagiert und berieten 
die möglichen Formen der 
Mitarbeit. 
Der Landesverband Nie -
dersachsen mit seinen 
Kreisverbänden hat von 
1969 bis 1975 Impfstoffe, 
medizinische Geräte und 
SaпІtätsmaterial im Wert 
von 100 000 Mark nach 
Haiti senden können. Dann, 
im Jahr 1975, gab es einen 
Impfstoff-Stop. Die Tbc -
Schutzimpfung von Klein -
kindern geriet iri die Schlag -
zeilen der Presse. Viele 
werden sich noch erinnern: 
bei über hundert Säuglin -
gen in der Bundesrepublik 
hatten sich alarmierende 
Nebenwirkungen gezeigt. 
Das Medikament BCG 
wurde aus dem Handel ge -
zogen, und damit lag auch 
das Haiti-Projekt brach. 
Seit Sommer 1977, nach 
zweijähriger wissenschaftli -
cher Arbeit, ist ein veränder -
ter Impfstoff auf dem Markt, 
und das Haiti-Hilfsprojekt 
konnte weitergehen. Bis 
Ende 1977 hatten die Kreis -
verbände bereits wieder 

ım 

ermöglicht, für einige tаU 
send Mark Impfstoff nach 
Haiti zu fliegen. Aber aUсhı 
während der zweіjähri9?' 
Pause hatte die Hilfe • ı e 
ganz ausgesetzt: wähгen 1 
dieser Zeit wurden haUP l ' 
sächlich medizinische Ge 
гätе zum Aufbau mobıl e ' 
Sanitätstrupps geliefert, дІ 
auch in unwegsamem 
lande einsatzfähig sind Uґ1 
die besonders arme 
kerung erreichen. 
Zum Auftakt nach der iniP -
pause im Sommer 1977 118 
der Landesverband zu e 
nem WohltätіgkеitskопZe ı 
ein, das großen Anklang 
der Offentlichkeit fand. 
in Fachkreisen geschät 
Kammermusikkreis Prof1S, 
sor Conrad sowie da° 
Heinke Vokalquartett — 
ter diesem Namen tritt de 
Präsident des піedeгsäс r ̀ 
sischen DRK, Prof. Henk, 
mit seiner Familie selbst а• 
— boten einen wundersch 0 , 
nen Reigen von Instrume n 
talmusik und Liedern аQ 
Renaissance und BarфкΡ 
Ein besonders Іieben 5 
würdiger Beitrag daı•' 
Menschen, vor allem KІ• 
dem, ein hoffnungsvollere 
Leben zu ermöglіchе 
ohne ständige Furcht d 
Krankheit und Tod. 
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Unter dem Internationalen Roten Kreuz 
ist ein Dreifaches zu verstehen: 

1. Das Internationale Komitee vom Roten 
Kreuz (IKRK), das 1863 unter dem Ein -
druck der Schrift Henry Dunants „Eine Er -
innerung an Solferіno" von Genfer Burgem 
gegründet worden ist und dessen 25 Mit -
glieder auch heute Schweіzеr sind; ihm ob -
liegt es hauptsächlich, aufgrund der Genfer 
Konventionen den Opfern bewaffneter 
Konflikte Schutz und Hilfe zu gewähren 
und über die Einhaltung der Konventionen 
durch die Kriegsparteien zu wachen; 
2. Die 1919 gegründete Liga der Rotkreuz -
gesellschaften, ebenfalls in Genf, im Ge -
gensatz zum IKRK international zusam -
mengesetzt; ihre Hauptaufgabe ist es, die 

C 

Hilfsaktionen des Roten Kreuzes im Frie -
den zu koordinieren, also außerhalb der 
Genfer Konventionen, besonders bei Na -
turkatastrophen und sozialen Notständen 
und desgleichen die jungen Rotkreuzge -
sellschaften in den Entwicklungsländern 
zu unterstützen; 
3. Die nationalen Rotkreuzgesellschaften, 
deren Anzahl im Verlauf der letzten Jahre 
sprunghaft angestiegen ist und gegenwär -
tig 124 beträgt. 
Als freiwillige Hilfsorganisationen leisten 
sie ihre Arbeit nach den grundlegenden 
Rotkreuz-Prinzipien: Menschlichkeit, Un -
parteilichkeit, Neutralität, Unabhängigkeit, 
Freiwilligkeit, Einheit und Universalität. Sиe 
vereinen insgesamt 240 Millionen Mitglie -
der in 125 Ländern. 

C• 
DIE GEGENWДRTIG ANERKANNTEN 

125 NATIONALEN ROTKREUZ-GESELLSCHAFTEN 

AFRIKA (35) 

Ägypten 

Äthlopién 

Algerien 

Benin 

Botswana 

Burundi 

Elfenbeinküste 

Gambia 

Ghana 

Kamerun 

Kenia 

Kongo 

Lesotho 

Liberia 

Libyen 

Madagaskar 

Malawi 

Mali 

Marokko 

Mauretanien 

Niger 

Nigeria 

Obervolta 

Sambia 

Senegal 

Sierra Leone 

Somalia 

Sudan 

Südafrika 

Tansania 

Togo 

Tunesien 

Uganda 

Zaire 

Zentral-Afrikanische 
Republik 

AMERIKA (26) 

Argentinien 

Bahamas 

Bolivien 

Brasilien 

Chile 

Costa Rica 

Dominikanische 
Republik 

Ecuador 

EI Salvador 

Guatemala 

Guayana 

Haiti 

Honduras 

Jamaika 

Kanada 

Kolumbien 

Kuba 

Mexico 

Nicaragua 

Panama 

Paraguay 

Peru 

Trinidad und Tobago 

Uruguay 

Venezuela 

Vereinigte Staaten 
von Amerika 

ASIEN UND 
OZEANIEN (33) 

Afghanistan 

Australien 

Bahrein 

Bangladesch 

Burma 

China 

Demokratische 
Republik Korea 

Fidschi-Inseln 

Indien 

Indonesien 

Irak 

Iran 

Japan 

Jordanien 

Kambodscha 

Kuwait 

Laos 

Libanon 

Malaysia 

Mauritius 

Mongolei 

Nepal 

Neuguinea 

Neuseeland 

Pakistan 

Philippinen 

Republik Korea 

Saudі-Arabиen 

Singapur 

Sri Lanka 

Syrien 

Thailand 

Vietnam 

EUROPA (31) 

Albanien 

Belgien 

Bulgarien 

Bundesrepublik 
Deutschland 

• 

G e sellschaften des Roten Halbmondes existieren in den arabischen Staaten und in anderen Ländern islamischen 
Roten Löwen mit Roter Sonne: nur im Iran. 

Dänemark 

DDR 

Finnland 

Frankreich 

Griechenland 

Großbritannien 

Irland 

Island 

Italien 

Jugoslawien 

Liechtenstein 

Luxemburg 

Monaco 

Niederlande 

Norwegen 

Österreіch 

Polen 

Portugal 

Rumänien 

San Marino 

Schweden 

Schweiz 

Spanien 

Tschechoslowakei 

Türkei 

UdsSR 

Ungarn 

Glaubens. Gesellschaften des 
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Das Rote Kreuz IsI jung 

Stolz zeigen die Mädchen und Jungen ihre soeben erworbenen Urkunden; die Ernennung zum JRK-Gruppenieiter. 

„Das Rote Kreuz ist jung"; unter diesem 
Motto stand der Weltrotkreuztag 1976. 
Betont werden sollte damit, daß die 
Grundsätze der 1863 gegründeten Or -
ganisation bis heute unverändert aktu -
ell sind. Aber auch beim Thema Jugend -
rotkreuz (JRK) bietet sich dieses Motto 
an, und es schwingt dabei etwas mit von 
einem fröhlіchen Selbstbewußtseіn. 
Das Lugendrotkreuz ist im schulischen und 
im außеrschulischеn Bereich aktiv. Grund -
lage der Arbeit sind die Genfer Abkommen. 
Aus ihnen wird der Erziehungsauftrag ab -
geleitet, der erstmals 1957 während der 
Weltrotkreuz-Konferenz in Neu-Delhi auf 
internationaler Ebene diskutiert und defi -
niert wurde. 
Mit ihrem Beitritt zu den Genfer Konventio -
nen 1954 hat die Bundesrepublik auch die 
Verpflichtung übemommen, schon in Frie -
denszeiten die Genfer Konventionen nach 
Geist und Inhalt der Bevölkerung zur 
Kenntnis zu bringen und besonders die Lu -
gend in diesem Sinn zu erziehen. 
Im schulischen Bereich bietet das JRK 
seine Vorstellungen durch Bildungspro -
gramme (Unterrichtshilfen, Erste Hilfe — 
von Schülеm für Schüler usw.) an. Darüber 
hinaus stellt das JRK für den Schulbereich 
ein ergänzendes Übungsfeld sozialer Er -
ziehung dar. Dies ist immer unter zwei 
Aspekten zu sehen: einerseits die Eigen -
initiative zu sozialer Tat, zum anderen die 
Aufgabe, die Ziele der Organisation zu 
verbreiten, also andere zu sozialem Ver -
halten zu motivieren. 

Die schulische Arbeit wird in JRK-Aktions -
kreisen bzw. in Schülergemeinschaften 
praktiziert. Sie sind offene Gruppen mit be -
stimmten, zeitlich begrenzten Aufgaben. 
Für die Dauer der Aktivität sind sie dem 
JRK zugeordnet, als Gruppe bzw. Klasse, 
deren Mitglieder nicht zwangsläufig auch 
als Einzelpersonen dem JRK angehören. 
In Niedersachsen wird die schulische Ar -
beit durch einen Erlaß des Kuttusministers 
vom Oktober 1977 unterstützt, in dem die 
Schulen gebeten werden, über Genfer Ab -
kommen und Aufgaben des Roten Kreuzes 
zu unterrichten sowie die SchцІеr auf Mög -
lichkeiten humanitätег Betätigungen hin -
zuweisen. 
Bedingt u. a. durch Schulreformen und 
Emanzipationsbestrebungen der Jugend 
bildeten sich nach dem Zweiten Weltkrieg 
immer mehr LRK-Gruppen auch außerhalb 
der Schule. Damit entstand eine Organisa -
tionsform, die sich einerseits als Gemein -
schaft des DRK versteht, andererseits ein 
Jugendverband ist mit eigengesetzlichen 
Kriterien außerschulischer Bildungsarbeit. 
Als Jugendverband ist das JRK im umfas -
senden Sinn jugendpflegerisch tätіg, 
nimmt Aufgaben wahr, die der Entfaltung 
der Persönlichkeit dienen, der Förderung 
sozialen und demokratischen Verhaltens, 
des politischen und kulturellen Interesses. 
Das JRK ist Mitglied des Bundesjugend -
ringes und des Deutschen Nationalkomi -
tees für Internationale Jugendarbeit. 
Zentrum der nіedersächsichen JRK-Arbeit 
ist das Haus des JRK in Mardorf am Steиn- 

huder Nur, dem ein Therapiezentrum fU• 
Mütter mit behinderten Kindern angеgliе 
dert ist. Hier wird, durch den Kontakt de 
JRK-Mitglieder mit Behinderten, eine deı 
Aufgaben verwirktlicht, die dem JRK be 
sonders wichtig ist: die Förderung des 50 6r` 
zialen Engagements für Randgruрр1 .х 
Hier in Mardorf findet auch die Aus- u и 

Fortbildung der Gruppenleiter statt, zu ded 
neben der Gruppenpädagogik Tanz u å 
Spiel, Werken, Wandern, Fahrt und Lage 
oder auch Anleitung zu optimalem Me 
dieneinsatz gehört. Auch Lehrgänge dlı 
Schulgemeinschaften finden hier statt. 
Alle Aktivitäten, große und kleine, sind am 
Ziel der besseren Verständigung zwische f 
den Menschen orientiert. So bеіspiels' 
weise das Ballonwettfliegen, der AIbепаu 5 
tausch (eine Klasse erstellt ein Albure 
das die Bereiche Familie, Klassengemein" 
schalt, Umwelt illustriert und tauscht d•e 5 
mit einem entsprechenden Album eiг1 
ausländischen SchuІklasse aus), oder дІe 
Faltschachtel-Aktion, bei der die jugendİ i " 
chef Spender Toilettenartikel und andІre 
kleine Dinge des täglichen Bedarfs zQ 
sammenstellen, sei es für Aussiedler, 91 
es für die DRK-Katastrophenschutz-Hilf 5 
aktionen. 
Das JRK beteiligt sich auch an Entwк 
Iungshilfe-Projekten. Einer der Höhe" 
punkte ist in Niedersachsen die internаtio' 
nale Begegnung. Alle zwei Jahre lädt dф 
niedersächsische Jugend-Rotkreuz aus' 
ländischе Rotkreuz-Gruppen zum Bеsuch 
der Bundesrepublik ein. 
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IrefIpnnId: 
InIoniobil 
Ein rollendes Informationszentrum soll die 
6 ffentlichkeitsaгbеіt der Rotkreuz-Lan -
des- und Kreisverbände zunehmend bele -
ben: Das „Infomobil', wie wir das neue, 
vielseitige Ausstellungsfahrzeug des 
DRK-Generalsekretariats benannt haben, 
fand bereits im vergangenen Jahr beim in -
ternationalen LRK-Wettbewerb in Heidel -
berg, auf der Funkausstellung in Berlin und 
der Autoschau in Frankfurt ein interessier -
tes Publikum. In seiner technischen Aus -
stattung ist das Infomobil so gestaltet, daß 
sich mit seiner Hilfe eine breite Offentlich -
kelt anhand von Film- und Diavorfühгun -
дen, Bildausstellungen und Kurzvorträgen 
slгuпdlich Tiber die Arbeit des Deutschen 
otin Kreuzes informieren kann. 

Fűr Schulungen und Lehrgänge ist das 
Fahrzeug ebenfalls gut gerüstet, verfügt es 
doch über Raum für 40 Sitzplätze, eine 
komplette Videoanlage mit Aufnahme- und 
Wiedergabemöglichkeit, einen Tageslicht -
projektor sowie leistungsfähіgе Veгvielfäl -
tr дuпgsgеräte. 
Іn zahlreichen DRK-Kreisverbänden wird 
das Infomobil 1978 während Rotkreuz -
V eranstaltungen in Erscheinung treten, 
auch der Landesverband Niedersachsen 
b eabsichtigt, dieses moderne Informa -
ti onsmedium im Verlauf seiner dіеsjähri -
gen Mitgliederversammlung vorzustellen. Die Zugmaschine bewegt das Infomobil , im Bild bereits aufgebaut , von Ort zu Ort 
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egelmäßig treffen sich Konventionsbeauftragte des DRK zu Fachtagungen. 

Mit dem Beitritt zu den Genfer Konventio -
nen hat die Bundesrepublik die Verpflich -
tung übernommen, den Wortlaut des Ab -
kommens in weitestmöglichem Ausmaß zu 
verbreiten. Das DRK als Nationale Hilfsge -
sellschaft betrachtet es als seine Aufgabe, 
bei der Verbreitung mitzuwirken und den 
Bundesbürgern besonders den Inhalt des 
Vierten Abkommens nahezubringen, das 
den Schutz der Zivilbevölkerung im Kon -
fliktfall betrifft. 
Diese Informationsarbeit wird durch eh -
renamtlich tätige Juristen in den DRK -
Kreisvеrbänden geleistet. Als sogenannte 
Konventionsbeauftragte wirken sie an den 
Aus- und Fortbildungsmaßnahmen mit, die 
das Rote Kreuz auf allen Ebenen des Ver -
bandes denen bietet, die in der Organisa -
tion mitarbeiten. 
Darüber hinaus wenden sich die Konven -
tionsbeauftragten auch an jene Gruppen, 
die keine ständige Verbindung zum Roten 
Kreuz haben, deren Funktion aber eine ge -
zielte Information über die Abkommen 
ganz offensichtlich notwendig macht. Dazu 
gehören Politiker, leitende Beamte der Re -
gierung oder etwa des Bundesgrenzschut -
zes, fahrendes Krankenhauspersonal oder 
Mitarbeiter der öffentlichen Verwaltung, die 
mit der Planung des Zivilschutzes betraut 
sind. Auch Jura-Studenten sollen im Rah -
men ihrer Ausbildung an das humanitäre 
Völkerrecht herangeführt werden; aus ih -
ren Reihen kommt der Nachwuchs, der für 
die Aufklärungsarbeit so dringend benötigt 
wird. 
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Waldbrandkatastrophe,- Einsatz, tik das 
DRK. Einsatz auch fijгdeп Rotkrëuz-.Spie 
gel -Redakteur mit Kamera ynd Notіzbioćk, ; 
Sеinė Reportage für die Mitgl'redėrzеPt 
schrift des Landesverbandes solle mit dazu 
beitragen, die lifentlichkeit über die .Aktıvi 
täten der DRK-Helferinnen und Helfer zu 

w w formіe Ein Altenzentrum wird hinge 
eїht w das Jugendrćıtkreıiї. Trifft sich um 

Landeswettbewerb, neue technische Er- 
rungеnschaftėn auf dem Gebiеt des Ret- , ? 
tungsdėnstes ğilt . es vorzustellen.- Eine 
kleine Thеmëпauswahl.nur aus der Viel= 
zahl der Berichte, Meldungen und Nach -
richten, die wir, in der Redaktion .fürunsere 
Leser i• Wort und Bild zu Papiér bri•gen•„ 

Auf diese•.Şeiten nun einmal eı•e Repor- - 
tage í• éiģe•er Sache , ein Bildbe•icht`über 
die Herstellung des Rotkreuz-Spiegels,, 
der erstmals im Februar 1974 die Druckte 

maschi•e• verließ únd sėitdem vor állem 
tanse•en förder•dē• Mitgiíedern ei•e,n - . 
Querschnitt durch,die vielséitige Arbeit des 
Roten Kreuzes vегmittelп will, für deren Fi -
nanzierung : sie einen Beitrag leisten. 

Ifl еht• 
Der Kotkreuz- Spiegel 

V o m R e p o r t e r 
i S Z u r k o t a t i o I l 

Die journalistische Ar -
beit, das Recherchie -
ren, Auswerten von Mel -
dungen , die „Jagd" 
nach aktuellen Fotos, 
ist Aufgabe der Redak -
tion. Hier werden die 
Reportagen, Berichte 
und Nachrichten zu Pa -
pier gebracht. 

,,Layout" wird die graphi -
sche Gestaltung einer Zei -
tungsseite и der Fachwelt 
genannt: Oberschriften, 
Text und Fotos werden zu 
ëinem überslchtlichen Ge -
samtbild angeordnet, so 
daß sich der jeweilige Be -
richt dem Leser auch op -
tisch in ansprechender 
Form präsentiert. 

Die Texte der Redak -
teure werden vom Manu -

skript auf ein Loch -
band ü bertragen. Die 

Maschine auf unserem 
Bild versteht es, die -

sen Streіfeп zu „lesen" 
und liefert in kürze -

ster Zeit die ferti -
gen Satzzeiіen. 

Wie das Layout, so zählt 
auch der „Umbruch" zu 

den graphischen Arbeiten 
vor der drucktechnischen 

Produktion einer Zeit -
schrift: Am Leuchttisch 
werden nach Angaben 

des Layouters die abge -
setzten Texte der ein -

zelnen Seiten zusammen -
montiert. 
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Den Sonderpreis, eine 
Biographie, gewann Erha 
ner, Karolinenweg 14, Зái 
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Langenhottensen im KV Northeim 

Zielstrebig 
und burgernah 

63 Mitglieder, so registrierte man im Orts-
"eгein Northeim, haben ihren Wohnsitz in 
І апgenhoІtenseп. Eine stattliche Anzahl, 
•еІ der es sich durchaus lohnen würde, so 
überlegte man beim Kreisverband, einen 
e 1 genen Ortsverein zu gründen. Das war 
e1 Пe gute Idee. Denn der Schritt zu mehr 
8 ürgemähe ist für jede Organisation ein 
, 0 rtschritt und kann sie ganz auBerordent -
Iюh beleben. 

I ►' 

* 
'I 
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Oas hat sich in Langenholtensen erwiesen. 
OІпn obwohl der Ort inzwischen Stadtteиl 
V o1 Northeim ist und obwohl neben den 
h auptsächlich in der Landwirtschaft тäti-
9er1 Viele Einwohner ihre Arbeitsstelle in 
des Stadt haben, identifiziert man sich hier 
doch nach wie vor mit dem überschauba-
•en Gemeinwesen von ca. 1800 Einwoh-

d n e• Gute Voraussetzungen für die Grün-
U i9 des IV, der auch den Flecken Brun -

fl 
umfaßt. 

цie besten Ideen nützen ja bekanntlich 
n ) chts, wenn nicht die Menschen da sind, 
die sie in die Tat umsetzen. Eine solche tat -
fгo udІge Person, die bereit war, sich für den 
A ofbau der Organisation zu engagieren, ist 
1 еhгerin Elisabeth Back, die nun nach ihrer 
P eпsіonіerung auch die nötige Zeit dafür 
h at• Außerdem hat sie Erfahrung in der 

Ile; Maj, Ro tkreuz-Arbeit: vor mehr als einem Lahr -
j оd'\•• hпt fungierte sie als Schatzmeisterin im 

г 

г , .• 

Ortsverein Bleckede (Lüneburg) und war 
dort u. a. an einem beispielhaften Hilfsein -
satz anlaBlich der Hamburger Flutkata -
strophe beteiligt. 
Ein gutes Jahr ist es jetzt her, seit auf der 
Gründungsversammlung neben Elisabeth 
Brick als der Vorsitzenden ein Mitarbeiter 
aus dem Katasteramt zum Stellvertreter 
gewählt wurde, der Pastor zum Schatz -
meister, und eine Gutsbesitzerin zur 
Schriftführerіn. Der Kreisverband stellte als 
Starthilfe die Beiträge des Mitglieder -
stammes von 1976 zur Verfiigung. 
Der Blick auf das bisher Erreichte gibt An -
laB zu Stolz und Freude. Zur Gründungs -
versammlung waren 23 Personen erschie -
nen, 10 davon aus der Mitgliedschaft, elf 
der Gäste erklärten spontan ihren Eintritt. 
Inzwischen ist die Mitgliederzahl auf 129 
angestiegen und zu den monatlichen Ver -
sammlungen kommen 40 bis 50 Personen. 

t; , : ., _ы 

Zusammenarbeit heißt die Devise. 
Pastor Brockbalz schließt den 
Gemeindesaal auf, damit 
Elisabeth Bnck (Mitte) eine 
Veranstaltung vorbereiten kann. 

Ich habe großen Wert darauf gelegt`, so 
Elisabeth Brick, „nicht nur Mitglieder, son -
dern alle Bürger anzusprechen". 
Die monatlichen Versammlungen wurden 
zunächst genutzt, um über Aufgaben des 
Roten Kreuzes zu informieren. Darüber 
hinaus will man mit den angebotenen 
Themen Orientierung und Impulse geben, 
die das Bewußtsein des einzelnen für seine 
Verantwortung in der Gesellschaft stärkt. 
Zusätzliche Aktivitäten im ersten Jahr wa -
ren organisatorische Mithilfe bei Veranstal -
tungen anderer Vereine, eine Altpapier -
sammlung, Oktobersammlung und eine 
Blutspendeaktion, zu der 153 Spender 
kamen. Auch zwei Erste Hilfe-Lehrgänge 
wurden bereits durchgeführt, Kurse des 
DRK-Gesundheitsdienstes folgen. 
Bilanz: Innerhalb eines Jahres ist die Kot -
kreuz-Organisation lebendiger Bestandteil 
des Gemeinwesens geworden. saba 
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• da hilft doch der ѕtааt ú Beіsp é Sputa ssиеdleг. 
i•еіt 15 Minuten 

•• h 9ebiıhr. 4,50 DI bis zu 7 Ta -
ІјZІ 

6 miп, t L'lchtton, Farbe 

Lahr 1977 sind insgesamt 
"I 215 Aussiedler 

• eрU Ыіkgekommeп: fast doppelt 
S0 V•@I wie im Jahr 1975. Das be- 

deutet große Anforderungen an die 
Gesellschaft und einen Aufgaben -
zuwachs für die Organisationen, 
die in der Betreuung von Aussied -
lem engagiert sind. 
Aussiedler stehen ihrer neuen Um -
gebung oft hilflos gegenüber und 
bedürfen deshalb der Hilfe ihrer 
Mitbüгgег. Da ist jeder aufgefor -
dert, kann jeder seinen Beitrag lei -
sten, um dėn Neuаnkiїmmlиngen 
die Integration zu erleichtern. Wor -
auf es bei dieser Hilfe besonders 
ankommt, zeigt dieser Film des 
NDR am Beispiel einer Familie, die 
in Hannover eine neue Heimat ge -
funden hat. 
Es wird aufgeklärt über die Hilfen 
des Staates, wie Wohnungs- und 
Arbeitsvermittlung, Uberbrik -
kungsgelder, Förderklassen usw. 
Dabei wird deutlich, daß es neben 
der staatlichen Unterstutzung nicht 
so sehr an materieller, sondern vor 
allem menschlicher Hilfe mangelt. 

Hubschrauber im Katastro -
phenschutz und Rettungsdienst 
Laufzeit: 10 Minuten 
Leingebuhr; 4,50 ĐM bis zu 7 Ta -
gen Entleihzeit 
16 mm, Lichtton, Farbe 

Verkehrsunfall auf dem Messe -
schnellweg in Hannover. Sаnitäter 
versorgen die Betroffenen, da lan -
det auch schon der Rettungshub -
schrauber am Ort des Gesche -
hens, um einen Schwerverletzten 
schnell und sicher in die Medizini -
sche Hochschule zu bringen. Eine 
Szene des Films „Hubschrauber 

im Katastrophenschutz", der die 
vielfähigen Möglichkeiten des Heli -
koptereinsatzes zu Wasser und zu 
Land demonstriert. 
So ist unter anderem zu sehen, wie 
ein Verungliickter mit lebensbe -
drohenden Brandwunden nur 
durch den raschen Lufttransport in 
eine Spezialklinik gerettet werden 
kann; wie ein Wanderer mitten im 
Gebirge vom Herzinfarkt Ober -
rascht wird, mit Hilfe des Hub -
schraubers jedoch rechtzeitig in 
ärztliche Behandlung gelangt. Der 
informative Bericht zeigt auch, wo 
die Hubschrauber im Bипдеsge 
biet schwerpunktmäBğ stationiert 
sind. 
Bestellungen bitte nur an: Lan -
desfilmdienst Niedersachsen 
PodЫelskіstraße 30, 3000 Han -
nover 1, īel. (05 11)62 51 35. Der 
Filmdienst erteilt auch nähere 
Auskiinfte über die Verleihbe -
dingungen. 
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Zwei gute 'ґips für Reiselustige 
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„Wir holen Sиe zurück, selbst 
aus dem entlegendsten Winkel 
der Erde", heißt es in einer Bro -
schüre, herausgegeben vom 
DRK-Flugdienst, dessen Lei -
stungen sich immer mehr Kot -
kreuz-Mitglieder gegen einen 

ausgesetzt, der Arzt bestätіgt 
die Notwendigkeit einer Verle -
gung zur weiteren Behandlung 
in der Heimat. 
Der Flugdienst, ihm stehen ne -
ben Linienmaschinen spezielle 
Ambulanzflugzeuge zur Verfü -
gung, sorgt fur die medizini -
sche Betreuung des Patienten 
während des Fluges und ver -
anlaßt auch, daß bei Ankunft 

.ј?•й ег(ј?)г г ї 

Ein paar erholsame und den -
noch 
netter, 

erlebnisreiche Tage иn 
vertrauter Gemein -

schaft zu verbringen — diesen 
Wunsch erfüllen sich auch in 
diesem Jahr wieder viele 
DRK-Ortsvereine, wie die Zahl 

Mehrtägige Fahrten in die RI. 
pen, das Frankenland, d?r 
Schwarzwald oder nach Pah 
Genaueres kann jeder егfа 
ren, der sich noch einmal i• 
Heft 1/78 unserer Mitgliede r 
Zeitschrift die Seite 22 
schaut. 
Anmeldungen und Anfrage 
die neben der genauen Abse•' 
derangabe den voraussјс І1 
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Komfortable Auf dem Heimatflughafen wartet bereits der Krankenwagen. Reisebusse gewährleisten angenehme Fahd 

geringen jährlichen Beitrag si -
chern. Dieser Sегvіcе kann be -
ansprucht werden, falls eine 
Erkrankung im Ausland, etwa 
während des Urlaubs, den 
Rückflug des Betroffenen in die 
Bundesrepublik erfordert. Vor- 

auf dem deutschen Flughafen 
ein Krankenwagen für die Fahrt 
zur Klinik bereitsteht. 
Nähere Informationen versen -
det der DRK-Flugdienst, Fried -
rich-Ebert-Allee 71, 5300 
Bonn. 

der Anmeldungen beweist, die 
täglich unseren Reisedienst er -
reichen. 
Ausführlich haben wir in den 
vergangenen Ausgaben des 
Rotkreuz-Spiegel das Pro -
gramm für 1978 vorgestellt: 

chef Reisetermin, die Teі 
nehmerzahl (mindestens Q ̀ 
Personen) sowie das Ziel •ė 
Fahrt enthalten sollten, bitte 
Rotkre uz-Spiegel-Re isedиens t 
Erwinstral3e 7, 
3000 Hannover 1. • 

DIE AKTUELLE 
ѕсІLАбЕRРАRАDЕ 
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stadt melle 
Mittelzentrum In S0d -Niedersachsen ( 42 000 Einw.) 

• Gute Standortvoraussetzungen flr Industrie u. Gewerbe 
• Verkehrsgйnstige LagG(BAB E8, Amsterdam-Berlin) 

Ausreichendes und günstiges Wohnbauland 
• Arbeitskraftreserven 
• Hervorragende Infrastruktur 
• Sđmtliche weitirflhrende c uсhцІOn am Ort 
• Reizvolle Mittelgebirgslandschaft 

Auskunft und Beratung: 

5 tadt Melle, Baudezernat, 4520 Melle 1, Telefon 0 54 22 1 1031 

Wurstgewürze, 

SpeziаіІtäten 
und Elastiknetze 

fOr das fleischverarbeitende 

Handwerk und die Industrie 

weltwe 

AVO -WERKE AUGUST BEISSE GMBH 
Postfach 1167, Ruf 05406121 61, 4500 Osnabrück 
Betrieb: Industпеstraßе 7, 4513 Belm 

GUT WOHNEN 
bei der Städtischen 

Wohnungsgesellschaft 

Bremerhaven m. b. H. 

(Gemeinputziges Wohnungsunternehmen) - 

Eins ist sicher — -
ADAC der ADAC ADAC 

Wir unterrichten Sie gerne über unser umfangreiches 
Leistungsprogramm 

ALLGEMĖINER DEUTSCHER AUTOMOBIL-CLUB (ADAC) 
Gau Niedersachsen e. V. 

3000 Hannover 1, Hindenburgstr. 36/37 -Tel.: (05 11) 85001 
Notruf-Zentrale 
und Stadtpaпnеndиenst 

Tag und Nacht, Tel.: 8500222 
von 6.00 bis 23.00 Uhr 

Weitere Geschäftsstellen in: 
Braunschweig Göttingen Helmstedt Wolfsburg 
Celle Hameln Hildesheim 

Alle Geschäftsstellen sind Buchungsstellen der 
ADAC Reise GmbH 

iVACHTSTROM 
bietet 

•г 
• 

WOHNKOMFORT: =• 
Man heizt nicht mehr, 
man hat es warm. 

Stadtwerke Osnabrück 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Luіsenstгаl е 16 
Ruf 344-570 

• л 

Ein mittelalterliches Stadtbild und moderne Kur -
einrichtungen ergänzen sich harmonisch in 

BAD GANDERSHEIM 
Das staatlich anerkannte Heilbad hat ganzjährigen 
Kurbetrieb und bietet Heilung bei Rheuma, Kreis -
laufstörungen, Frauen- und Kinderkrankheiten, Er -
krankungen der Atmungsorgane, Wirbelsäulen -
schđдеп und nervösen Іrлanstїirungeп. 

Die 1100jährige Roswithastadt ist weithin bekannt 
als Stadt der „Gandersheimer Domfestspiele". 

Wir senden Ihnen gem Prospekt und Gastgeber -
verzeichnis. 

0 PUMPEN 
L. HARTLAGE GMBH & CO. KG 

45 OSNABRÜCK • Postfach 2240 

o Kolbenpumpen 

o Kreiselpumpen für Nieder-, Mittel- und Hochdruck 

p Wagenwasch- und Druckeгhöhungspumpen 

Q Unterwasserpumpen 

Städt. Kurverwaltung Bad Gandersheim • Telefon 6 53 82 / 7 3441 

GÜNTER HINNERSMANN 
Heizung • Klima - Sanitär 

GmbH & Co. KG 

Birkenallee 36a • Telefon 68018 
4500 Osnabrück 

•_. 

Helft Blul spenden! 
PREUSSAG AG 
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Bremsende Prellböcke 
Torschranken 

Stahlbau 

A. Rawie GmbH 
Fabrik für Eisenbahnbedarf seit 95 Jahren 

Osnabrück, Tel. 05 41/7 30 51 

RINTELN 
mit seinen Ferienorten im Schaumburger Weserbergland 

attraktiv von Frűhiahr bis Herbst, historische Altstadt, 
viele Spot- und Freizeitmöglichkeiten, moderne Camping -
plátze, beheizte Freіbäder, Hallenwellenbad, gemütliche 
Restaurants, gastliche Hotels und Pensionen, UF ab 13,- DM. 

Wir laden Sie ein in unsere schöne Weserstadt. 

Ausk./Ргоsp.: Stadtverwaltung, 
3260 Rinteln 1, 
Telefon 0 57 51 /4541 

Schöner wohnen 
im Neu- und Altbau! 
For >kleine• Auftrđge haben wir Zeit 
-wenn's sein soll, sofort. 
Mit sogenannten .kleinen- Auftrágen 
sind wir grob geworden. 
Darum machen wir - ob groß oder 
klein - keinen Unterschied, weder in 
der Sorgfalt bei der Arbeit, noch 
beim Termin. 
Sie brauchen einen 
neuen Fußboden? 
Zum Beispiel von 

• EGU AN 

Ob Estriche oder Fu8bodenbеläte 
in PVC, Teppichboden, Parkett, Fa - 
bodenheizung, VоІіwагmеsСhUtZ, Fit' 
sadenverkleidungen, Decken, Tгen•' 
wände, TOren. Stahlzargen oder е 
Teppichbodenreinigung, unsere Spe 
zialabteīlungen haben Zeit für Ihre 
Wijnsche. Sie brauchen nur aпz•N' 
fen. Und fOr die Seibermacher - il 
unseren Verkaufsabteilungen in deı 
Rawiestraße 8 und in Beim, Im Nee' 
en Feld 1, stehen unsere FachlеU`•e 
bei Farben, Tapeten und BodeеІ 
lagen mit Rat zur VerfOgung. 

FLORENTІNІUS WILHELM 
FACHBAU KG 

ALLES AUS UNSERER HAND BODEN • DECKE WAND 

4500 OSNABROCK • RAWIESTR. 8 • FERNRUF (0541) 7 3015(18 
(Nahe des TOV) 

FILIALE BELM, IM NEUEN FELD 1 • FERNRUF (04 06) 3104 

г?јд1дстN - die Rattenf ängerstadt 
Hier macht alles Freude: 

Kurzbesuch, Urlaub, Tagung — sogar die Arbeit 

f• 
Sonntags 12 Uhr 

Rattenfängcrspiel 
г 

Die Miпi-бr uppeп-Nahe 
Familien mit Kindern und Leute, die in 
Gruppen reisen, fahren billiger mit der 
Mini-Gruppen-Karte: Nur zwei Erwachsene 
zahlen voll, alle weiteren Erwachsenen 
und Kinder der Mini-Gruppe sparen 50 %. 
Kinder von 4 bis 11 Jahren reisen daher für 
die Hälfte des Kinderfahrpreises. 

Informationen überall, wo's Fahrkarten gibt. 

Nachdenken— 
und 
Bahnfahren 
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Bad Münder am Deister 
-staatl.anerkannter Heilquellen-Kurbetrieb- 

bietet Ihnen ambulante und stationäre Kuren zur 
Behandlung rheumatischer Erkrankungen, 
Nachbehandlungen nach Unfallverletzungen, von 
Hauterkrankungen und von Frauenleiden an. 

Auskunft über Zimmervermittlung und Pauschal -
kuren erteilt die stёdtische Kurverwaltung 
Bad Minder 1, Fernsprecher 05042/3062. 

Kurmittelhaus, Sole-Bewegungsbad, Haus des 
Kurgastes, Kurpark, kombiniertes Hallen- und 
Freibad (Mineralwasser), gekennzeichnete Rund -
wanderwege im Deister, Süntel und Osterberg 
mit herrlicher Fernsicht • Ausflugsloklale mit 
guter KOche. 
Autoanfahrt Parkplatz 

• 1г 
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Jetzt auch ín 
Niedersachsen 

Altenpflegeschule 
des DRK 

Wer schon einmal einen alten Menschen gepflegt hat, weiß, daß 
mehr dazugehört als die Fähіgkeіt, ihn körperlіch gut zu versor -
gen: Man muß In der Lage sein, auf diesen Menschen und auf 
seine spezielle Sіtuatиon einzugehen. Das aber will gelerntsein, da 
ist es mit dem Begriff der Näсhstепliеbe allein nicht getan. Diese 
Erkenntnis hat inzwischen auch Einfluß auf die Sozialgesetzge -
bung genommen. Das N.eіmgеsеtz von 1974 schreibt vor, daß in 
der Altenpflege ausgebildete Fachleute eingesetzt werden miis -
sen. Die Ausbildung zum staatlich anerkannten Altenpfleger, die 
es in Niedersachsen seit 1974 gibt, die aber noch nicht bundes -
einheitlich geregelt ist, erfolgt иn Altenpflegeschulen. Das Deut -
sche Rote Kreuz hat jetzt eine Altenpflegeschule in Braunschweig 
eröffnet und unterhält nun insgesamt neun solcher Schulen in der 
Bundesrepublik. 

An der Puppe „1Nil -
helmine" űbt die 
kunftige Altenpfle -
gerii einen Teil 
ihrer Aufgaben. 
— Ebenso wichtig 
aber ist die Ermuti -
gung alter Men -
schen zu Аktivіtät. 

2 

Was lernt man in einer Altenpflegeschule? 
Die zweijährіge Ausbildung in der Braun 
schweiger Schule, die in einem DRK' 
Altenzentrum untergebracht ist, umfaßt eı 
nen theoretischen und einen praktischen 
Teil. So Obеrwiegt im zweiten Jahr die 
praktische Ausbildung in Einrichtungen dlr 
Alten- und Krankenpflege. Zu den Untef' 
гісhtsfсhегп gehören unter anderem Aii' 
gemeinbildung, Gesundheitslehre, Emäh' _ 
rungslehre, Sozialpädagogik, Bеrufskun -
de, Rechtskunde und Beschäftigungsth•' 
rapie. Wie ėin roter Faden zieht sich dаbeı 
die Zielsetzung durch die gesamte Ausbıl' 
dung, die in der Altenpflege angestrebt und 
von Schulleiter Klaus-Dieter Kratz als das 
Bestreben umschrieben wird, alte, oftmals 
entmutigte Menschen zu animieren, jhre 
Existenz nicht lediglich zu erleiden, zu eг' 
dulden, sondern ein möglichst aktives Ll' 
ben zu führen. Entsprechend solcher Zu' 
setzungen gehören ein Soziologe, ein 
Psychologe und ein Psychotherapeut zum 
16köpfigen Lehrerteam. GroßgеschriebелΡ 
wird die Animation (das Anregen verschІ ' 
teter Aktivität): 30 Stunden schreibt diele. 
Ausbildungsordnung des Landes Niedег".w 
sachsen für Altenpfleger vor; an der 
Braunschweiger DRK-Schule wird jedoch 
ein Zusatzangebot in diesem Bereich voo 
200 Stunden im zweiten AusЫdungsjаh г 
angeboten. 
Bei den Bestrebungen, durch ein solides 
Wissen auch über die psychischе 1 
Aspekte beim Prozeß des Alterwerden$ 
unter Altenpflege einen ganz umfassenden 
Begriff zu verstehen und sie auch ebenso 
umfassend zu verwirklichen, wird dıe 
Braunschweiger Schule unterstützt durch 
acht weitere DRK-Berufsfachschulen fu g 
Altenpflege in der Bundesrepublik. III 
Schulen arbeiten intensiv zusammen, 
zu fundierten Aussagen zur Altenpflege Z• 
gelangen, die dann wiederum in die Aus -
bildung einfließen können. 
Wer kann Altenpfleger werden? 
Voraussetzung zum Besuch der Schule 
sind ein Mindestalter von 18 Jahren und 
der HauptschulabschluB; gefordert ist Eг' 
fahrung im sozialpflegerischen Bereich, 
Jungen Bewerberinnen und Bеwerbегr 
ohne diese Erfahrung wird daher ein Vor" 
praktikum empfohlen. „Wir wurden es be" 
großen", so appellierte Klaus-Dieter Krat•ь 
„wenn die Heime im Raum Braunschweig 
bei entsprechenden Anfragen den WU " 
sehen nach Praktikantenstellen aufge' 
schlossen gegenOberstehen." 
Die meisten der Ausbildungsteilnehmer, so 
ergibt sich aus dem bisherigen Betrieb đ 1 
den obrigen DRK-Schulen, stammen aus 
nicht-sozialen Berufen und werden umg•" 
schult. Dazu gehören auch diejenigen, dıe 
längere Zeit in keinem Berufsverhältni s 
gestanden haben und sich durch die Aug' 
bildung beim Roten Kreuz eine neue beruf' 
liehe Existenz schaffen. Die Abschlußeг' 
folge bestätigen die Erfahrung, daß Perso' 
nen, die längere Zeit außerhalb des direk' 
ten Lernprozesses gestanden haben 
durchaus in der Lage sind, gute Ergeb' 
nisse zu erzielen. So werden die Scholeг 
die iri Braunschweig ausgebildet wеrdeп 
in der Lage sein, später auch die Leitung 
einer Statиon zu Obernehmen. 
Neben der zweijährigen Ausbildung wird 
es in Braunschweig auch Fortbildung ge" 
ben und berufsbegleitenden Unterricht. 
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Hausfrau Nagdalene S•iı 
Magdalene Schuler ist Hausfrau. Das ist sie seit Tiber 20 Jahren; 
einen Beruf hat sie nicht gelernt. Magdalene Schuler führt ein ruhi -
ges, harmonisches Leben und hat im großen und ganzen keine 
Sorgen. Ihr Mann ist Beamter, ihre beiden Kinder sind erwachsen. 
Magdalene Schuler hat Zeit für sich. Viel Zeit. Jedoch .. . 

Manchmal hat sie das Gefühl, die Tage gleiten vorbei, ohne Un -
terschied, ohne Bedeutung. Irgendwie fühlt sich Magdalene SchU' 
ler dann unausgefulit, ja, fast ein wenig überflussig. Aber sie bI' 
merkt an sich auch eine Erwartungshaltung. So ein ganz unbe' 
stimmtes Gefühl, eine Hoffnung, daß etwas Wesentliches passie 
ren könnte. Eines Tages. . 

Beim Zeitungslesen fällt ihr Blick auf eine Überschrift: „In vier Wo -
chen Schwesternhelferіn des DRK." Sie liest aufmerksam: Mäd -
chen und Frauen zwischen 18 und 50 Jahren können sich für die 
kostenlose Ausbildung melden. Wertvolle pflegerische Kenntnisse 
werden vermittelt, so steht in dem Artikel, die einem selbst, der 
Familie und anderen Mitmenschen zugute kommen. Wer möchte, 
kann auch beim DRK mitarbeiten. Magdalene Schuler Ober -
legt .. . 

In vier zu Wachen u,,,, яп. r.. Schwestemhelferin шсгг h=нппг,югп гпмипк des , н,п п•,.ы ІlRPc 
ы. ": м•••к.,• г •...ж• 

..імг. 
... .. , .. 

*. °'. . :..... д. 

Schon vor Jahren wollte sie mal Schwesternhelferіn werden, ist 
dann aber davon abgekommen. Überhaupt wäre sie, solange sie 
zurückdenken kann, immer gern Krankenschwester geworden 
Sie würde zu gern mal testen, ob sie für pflegerische, betreuende 
Tätigkeit geeignet ist. Dieses Ausbildungsangebot wäre doch eine 
gute Gelegenheit. — Magdalene Schulеr hält es nicht mehr Z• 
Hause. Sиe macht sich sofort auf zum zuständіgеn DRK-кгеіsveг' 
band, Celle-Stadt. Unterwegs jedoch kommen ihr Zweifel... 

••• 
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rd Schwesteпıhelferın 
Vielleicht hätte sie erst die Familie fragen sollen? Nein, erst will sie 
sich richtig informieren. In der Zeitung stand, daß von den Teil-
•ehmerіnnen erwartet wird, daß sie bei öffentlichen Notständen 
bereit sind, Hilfe zu leisten, „soweit es die persönlichen Verhält -
nisse zulassen". Aber es stand da auch: „Grundlage für pflegeri -
sche Einsätze und Betreuungsarbeit'. Das ist es, was sie intēres -
siert 

ftî 

Beim Kreisverband macht Hannelore Grotefend noch einmal klar, 
daß es sich nicht um eine Berufsausbildung handelt. sіe schildert 
auch die zahlreichen Einsatzmöglichkeiten nach dem Lehrgang. 
Hannelore Grotefend, die schon viele Frauen beraten und als Er -
ste-Hilfe-Ausbilderin auch unterrichtet hat, merkt bald, daß sie es 
hier mit einer ernsthaften Interessentin zutun hat, die den Wunsch 
hat, sich zu engagieren. — Einige Wochen später .. . 

s 

der Lehrgang beginnt. Wie sehr hat sich Magdalene Schuler auf 
tl•esen Tag gefreut! Ihr Mann ist mit der Teilnahme einverstanden, 
die Kinder finden die Initiative ihrer Mutter prima. Zusammen mit 
Ihr lernen 22 andere Frauen verschiedenen Alters — Hausfrauen 

°'hand Berufstätige, Schülerinnen, Studentиnnen und Arbeitslose — 
,Іun zunächst die Erste Hilfe und die Erste Hilfe bei ABC-Schäden. 
Magdalene Schuleг freut sich auf jeden neuen Tag.. . 

Nun folgt eine sиebentägige Vorbereitung auf das Krankenhaus -
Praktikum. Bei Ausbildungsschwester Louise Ahrmfeld-Mirbt 
(links) lernen die Teilnehmerinnen Körperpflege und Mobilisation 
des Kranken, Führen einer Fieberkurve, Umgang mit Instrumen -
ten, Hygiene und vieles mehr. Jetzt tragen sie auch bereits Dienst -
kleidung, die sie nach der Ausbildung bei allen DRK-Hilfseinsät -
zen tragen dürfen. Noch aber ist es nicht soweit.. . 
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Hausfrau Magdalene&wwd 
ScJıwestemhelferin 

Fur das 14tägige Krankenhauspraktikum werden die Teilnehmer -
innen auf die drei Celler Krankenanstalten verteilt . Magdalene 
Schular tut Dienst im Josefs-Stіft. Jeden Morgen mit neuer Freu -
de. Der Umgang mit Menschen , umsichtige Hilfeleistung , das Hin -
einversetzen in die Situatиoп des Kranken -ja, diese Aufgabe paßt 
zu ihr , ist genau auf sie zugeschnitten , sie fallt diese Rolle ganz 
aus. Schon denkt sie weiter. . 

Magdalene Schular fragt sich schon jetzt, während des Prakii 
kurs, was denn nun nach der Ausbildung werden soll. Im Ernstfall 
der Bevölkerung helfen , das ist eine klare Sache und ebenso klar ė . 
ist, daß dafur auch mal eine Übung mitgemacht werden muß, um 
im Notfall vorbereitet zu sein . Aber darüber hinaus hat sich Magda" 
lene Schulеr ihr Engagement noch anders vorgestellt. Sićh im so -
zialen Aufgabenbereich des DRK einzusetzen, das könnte sie rei 
zen... 

— Г 

Der Lehrgang ist beendet. Mitarbeiterin Helga Korte uberreicht 
die Bescheinigungen, Hannelore Grotefend steckt die Broschen 
an. Nun wird Magdalene Schulеr alles Erlebte noch mal in Ruhe 
auf sich einwirken lassen. Sicher ist, daß sie die Verbindung zum 
DRK nicht abreißen lassen wird und auch mit drei Frauen aus dem 
Lehrgang will sie in Verbindung bleiben. - Auch will sie Bekannten 
weitersagen , daß das DRK in vielen KrеisvеЊёndеn laufend diese 
Ausbildung anbietet. - Hier endet der Bericht. Vorerst. Denn. . 

Die Zukunft wird die Fortsetzung unserer Geschichte diktieren' 
Wo werden wir Magdalene Schulеr, wo die anderen Lehrgang" 
teilnehmerinnen wiederfinden? Aufgaben gibt es genug: Zum вe 1 " 
spiel im Blutspendedienst, in der Alten- und Behindertenbetreu' 
ung, in der Haus - und Familienpflege , in der Sozialstation. - Ei's 
aber steht schon jetzt fest : Magdalene Schulеr hat Mut gewопІІг І 
und Selbstbewußtsein. In ihrem Leben hat sich etwas entsch 1 •" 
dend verändert . Sabиne Bаrı 
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Frieda Kunze hat ihren Briefkasten geleert, ärgert 
sich über die Telefonrechnung , freut sich über eine 
Postkarte ihrer Kinder, wundert sich Tiber einen wei -
ßen, zusammengefalteten Plastiksack , der da aus ih -
rer Alltagspost herausragt. Ein kleiner Zettel ist auch 
dabei, eine Druckschrift des Roten Kreuzes mit der 
Bitte, man mögе doch abgelegte Kleidung, Bettwä -
sche und sonstige Textilien in den Beutel tun, ihn 

Y0г die Haustür stellen, dort werde derselbe dann am 
kommenden Donnerstag wieder abgeholt . Und: Die 
Altkleidersammlung dient einem guten Zweck, wie 
aus dem Flugblatt weiter hervorgeht , kommt HPts -

maBnahmen des DRK zugute. 

A ltkleider-Sammlung: 
Frau Kunze бfѓпеt 
ihrenWäscheschra nk 

1 гiada Kunze zögert zunächst 
eіп wenig. Gewiß, sie gibt ja 
gern etwas für eine gute Sache, 
und der Kleiderschrank müßte 
auch einmal aufgeräumt wer -
den, und dann die alte Wä -
schetruhe im Keller, und Vaters 
u nmoderne Anzüge... Aber 
unsere fleißige Hausfrau wüßte 
doch gern, was denn das Rote 
`reut mit den „alten Klamot -
ten" noch anfangen kann, wo -
hin die ausgedienten Mäntel, 
S trickwesten und Hüte gelan -
gen• Kann man damit tatsäch -
lich anderen Menschen helfen? 
Nicht selten wird diese Frage 
•m Zusammenhang mit Altklei -
d eгsammluпgеn des DRK ge -
stellt; oftmals sind die Empfän-
9eг der Plastikbeutel, der In-
10 rmatj01sz1ft11 auch etwas 
v erunsichert. Hört man doch 
•m1Іeг wieder von dubiosen 
G eschäftemachern, die unter 
dem Mantel der Nächstenliebe 

Sаmmlun ammlun g еn en, die wenige a r i not -
leidende n Menschen dienen, 
s onderя vor allem notleidende 
3 ankkonten sanieren sollen. 
Getгоst kann dagegen das 
Rote Kreuz die Abwicklung 
ещeг Altkl e id er -Samml u ngen 
edеm offen präsentиeгen, der 
fur diese Form der Hilfeleistung 
I nteresse zeigt. Als Beispiel für 
die zahlreichen Aktivitäten, die 
a as DRK dabei entfaltet, sei 
ehnmal der Ablauf einer solchen 
Aktion im Kreisverband 
S ргinge geschildert, wo auch 
u•seге Fotos entstanden: 
Lile 35 Ortsvereine dieser Re-
9•on beteiligten sich erst kürz -
ich wieder an der Verteilung 
aeг eingangs erwähnten Pla -
s t 1 ksäcke. Der Aufruf an die 
i aushaltungen fand erfreuli -
c he Resonanz, hatten doch 80 
нelfer alle Hände voll zu tun, 
uђ die prall gefüllten Beutel auf 
'astwаgen zu verladen und 
2 uт Lager des Kreisverbandes 
2u befördern. Dort beginnt für 
aі e ehrenamtlichen Kräfte ein 
w esentlicher Teil ihrer freiwilli -
gen Arbeit: Es gilt, die Säcke zu 
o ffnen, das Gesammelte hin -
SІchtlich seiner Verwendungs -
fahigkeit zu sortieren. 
bielfach finden sich Kleidungs- 

Sind die Plastikbeutel mit 
den Kleiderspenden zu -

sammengetragen, beginnt 
die Sortierarbeit: Nicht 
selten finden sich recht 
gut erhaltene Textilien, 

die bedurftigen Menschen 
zur Verfügung gestellt 

werden. 

Sind Mäntel, Hosen oder 
Röcke ein wenig beschä -

digt, tritt die Nähstube 
in Aktion: Hier werden 
kleine Beschädigungen 
beseitigt, hier werden 
Knöpfe angenäht, wird 
geflickt und gestopft. 

stücke, die in oft überraschend 
gutem Zustand den Weg in den 
Spendenbeutel gefunden ha -
ben. Sie werden sozial schwa -
chen Menschen zur Verfügung 
gestellt, kommen Aussiedlern 
zugute oder werden von man -
cher Gastarbeiterfamilie, die in 
wirtschaftlicher Bedrängnis 
lebt, dankbar angenommen. 
Zahlreich sind auch die Kleider 
und Hosen, die oft nur geringe 
Beschädigungen aufweisen. 
Da fehlt ein Knopf, da ist eine 
Naht gerissen, eine Güгtel -
schlaufe abgetrennt. Bevor 
diese Textilien für Bedürftige 
eingelagert werden können, 
sind kleine Reparaturen erfor -
derlich: Eine Aufgabe für die 
„Nähstube", die sich im Orts -
Verein Springe etabliert hat. An 
jedem Montag kommen dort 
Frauen zusammen, die ihre 
Fertigkeiten, wie Nähen, Stop -
fen und Flicken, als ehrenamt -
liche Helferinnen in den Dienst 

Рі r• !•E! a • 1ER -

des DRK stellen. 
Die dritte Kategorie des Samm -
lungsgutes umfaßt all das, was 
sich landläufig eher schon als 
Lumpen einordnen läßt: Zer -
schlissene Wäsche, einbeinige 
Hosen und dergleichen mehr. 
Diese tFauгigеn Reste treten 
nach der Sammlung endgültig 
ihren letzten Gang an: Sie wer -
den als Rohmaterial in den 
Reißwolf gesteckt. Der Erlös 
daraus kommt ausschllеßlich 
wohltätigen Zwecken zugute, 
in Springe den Bereitschaften 
für Aufgaben der Katastro -
phenhilfe. 
Nun sind es nicht allein die ge -
nannten Bedürftigen im eige -
nen Lande, die mit brauchba -
ren Textilien versorgt werden. 
Vielmehr denkt das Rote Kreuz 
bei seinen Altkleie ег-Samm- 
Zungen an Katasfl pplienfälle 
auf nationaler und in ernationa -
ler Ebene, bei denen neben 
Medikamenten, Nahrungsmit- 
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teln und 
Wäsche 

Unterkünften stets 
und Bekleidungs -

stücke zu den dringendst benö -
tigten Gegenständen zählen. 
Daher gelangt ein beachtlicher 
Tel des Gesammelten aus 
weiten Teilen der Bundesrepu -
blik in zentrale Läger und wird 
dort für den Fall eines plötzli -
chen Einsatzes bereitgehalten. 
Viele tausend Tonnen Altklei -
der wurden bisher in Katastro -
phengebiete transportiert, etwa 
in die Türkei, als dort schwere 
Erdbeben wüteten. 
Jede Altkleidersammlung des 
DRK kann somit als Hilfsaktion 
angesehen werden, zu der 
man sich doch einmal die Mühe 
machen sollte, die Kleider -
schränke gründlich zu durch -
stöbern. Sichег hängt hier und 
dort noch ein Mantel herum, 
der im weißen Beutel des Ro -
ten Kreuzes einer guten Sache 
dient. 

hjg 
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Atemstillstand, Schlagaderblutung, 
Herzkammerflimmern: Lebensbedro -
hende Sіtuatioпen. Situationen aus der 
täglichen Praxis der Rettungssanitäter, 
der Notärzte. Aus der Praxis eines Per -
sonenkreises, dem es dank einer stitn-

4. Rettungskongresses des Deutschen 

dig anspruchsvoller gestalteten Aus -
bildung und parallel dazu fortschrei -
tender Entwicklung der medizinischen 
Technik immer häufiger gelingt, Not -
failpatienten zu retten. Leben retten — 
Gesundheit erhalten: Leitgedanke des 4. HeiluugskougreR 
seiner Themenauswahl, die Notwen- des IRK 
Roten Kreuzes, der Ende April in Wies -
baden mit seiner Programmgestaltung, 

digkeit eines engen Zusammenwirkens 
von Mensch, Medizin und Technik im 
Rettungswesen bestätigte. 

Lehen reiten - Gesundhe j i ? 

Etwa 2000 Gäste waren der Einladung des 
DRK in die hessische Landeshauptstadt 
gefolgt, beteiligten sich an Sаchdiskussio -
nen, setzten sich i Arbeitsgruppen zu -
sammen, gewannen in der Ausstellung der 
Fachindustrie manchen Eindruck von mo -
dernen Techniken des Rettungsdienstes. 
Die Bedeutung des Kongresses mag auch 
das Interesse vieler Experten des Aus -
lands unterstreichen, die sich in den Kreis 
der Besucher eingereiht hatten. 

Die weltweite Aktualität des Rettungswe -
sens belirti der Präsident des Deutschen 
Roten Kreuzes, Walter Bargatzky, zur Er -
öffnung der Tagung mit den Worten, der 
Rettungsdienst sei zu einem internationa -
len Prcыem ersten Ranges geworden. 
Bargatzky forderte die Träger des Ret -
tungsdienstes in diesem Zusammenhang 
auf, ihr Wissen auch über Ländergrenzen 
hinwegzugeben. Wir sollten, sagte der 
Präsident, unter Verzicht auf jedes natio -
nale Prestige bereu sein, die Technik, die 
Organisation, das medizinische Wissen 
und die Gesetze anderer Staaten zum 
Vorbild zu nehmen, wenn sie besser sind 
als die unsrigen. Weder innerhalb 
Deutschlands noch im Verhältnis der ver -
schiedenen Nationen untereinander dürfe 
es irgendeine Art von Konkurrenzdenken 
geben. 

Die Aufgaben des Rettungsdienstes kön -
nen nach Ansicht des DRK-Präsidenten 
nur durch unparteiisches und gleichbe -
rechtigtes Zusammenwirken aller humani -
tären Organisationen gelöst werden. Das 
DRK, erklärte Bargatzky, ist am Kranken -
transport mit mehr als 60 Prozent beteiligt. 
Es bildet Jahr für Jahr etwa 1,2 Millionen 
Menschen in Erster Hilfe und Sofortmaß -
nаhmęn am Unfallort aus. 

Nun bedarf, wie bereits erwähnt, jedes 
peгsönlichе Engagement eines Rettungs -
samtäters, eines Notarztes, heutzutage 
der Unterstützung durch die ganze Vielfalt 
des medizinisch-technischen Instrumenta -
riums, der mechanischen, der elektroni - 

Die Rhein -Mais'' 
Halle in Wiesba' . 
den war Treff -
punkt für die 
über 2000 Teil 
nehmer des 4. 
Rettungskon -
gresses des DA 



Eine gute Resonanz 
bei den KongreBbesu -

chern fand der Ausstel -
lungsstand , mit dem 

die DRK-Beschaf -
fungsstellen Nord und 

Süd in Wiesbaden 
vertreten waren. 
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Die Schulbank drücken 
mußten rund 100 Ret -

tungssanitäter, die 
sich während der Ta -
gung zur Fortbildung 
in Theorie und Praxis 
zusammengefunden 

hatten. 

Pferdewagen und 
Handkarren aus den 
Tagen, als der 
Krankentransport noch 
nicht motorisiert war: 
Interessanter Kontrast 
zu den modernen Spe -
zialfahrzeugen unserer 
Zeit. 

schen Gerätschaften der Industrie, um im 
Einsatz wirkungsvoll handeln zu können. 
Die Thematik „Technik der Rettungsmit -
tel" fand dann auch besondere Beachtung 
bei den Tagungsteilnehmern. In Kurzvor -
trägen sprachen Fachreferenten unter an -
derem Tiber den gegenwärtigen Stand der 
technischen Entwicklung und deren zu -
künftige Aspekte im Rettungsdienst, nah -
men zu Einrichtung und Konstruktion von 
Rettungsfahrzeugen und -hubschraubern 
Stellung. Das breite Spektrum der Nach -
richtentechnik wurde ebenso berucksich -
tigt wie der Einsatz der elektronischen Da -
tenverarbeitung in Rettungsleitstellen. 

Ausbildung, Organisation, Einsatzkriterien 
und Richtlinien des Rettungswesens dür -
fen dem technischen Aufwärtstrend nicht 
nachstehen, russen nach zeІtgemäßen 
Gesichtspunkten ständig weiterentwickelt 
und verbessert werden. Diese Feststellung 
fundiert auf den Erkenntnissen der Ar -
beitsgruppen, die sich иn Wiesbaden mit 
rechtlichen, ökonomischen und organisa -
torischen Fragen des Rettungsdienstes 
auseinandersetzten oder die Versorgung 
des Notfailpatienten behandelten. Der 
Kongreß übersah auch nicht das wichtige 
Tätigkeitsfeld der Berufsgenossenschaf -
ten: So war eigens eine Arbeitsgruppe zum 
Thema „Betriebliches Rettungswesen" 
gebildet worden, die in ihrer Vortragsfolge 
Tiber die Rettungskette bei Katastrophen -
fällen im Betrieb auch Arbeitsunfälle mit 
radioaktiver Strahlung ansprach. 

Ein Teilnehmerkreis von etwa 100 Ret -
tungssanitätern hatte sich im Verlauf der 
Tagung zu einer internen Fortbildung zu -
sammengefunden. Der Lehrplan befaßte 
sich unter anderem mit Sofortmaßnahmen 
bei Vergiftungen, Notfalltherapie bei Stё -
rungen der Atemfunktion oder der Wieder -
belebung Neugeborener. Wie alle Gäste 
des Kongresses nutzten auch die Ret -
tungssanitäter ihre Freizeit gern einmal 
zum Besuch der Ausstellung, in der die 
einschlägige Industrie Neuigkeiten auf 

dem Gebiet des Rettungswesens zeigte: 
Geräte zur Wiederbelebung, neuartiges 
Verbandmaterial, komplette Ausstattun -
gen für Spezialfahrzeuge, Dienst- und 
Schutzbekleidung, Notfallkoffer, Puppen 
zum realistischen Oben von Beatmung und 
Intubation und dergleichen mehr. Aus 
Hannover war die DRK-Beschaffungs -
stelle Nord mit einem umfangreichen An -
gebot nach Wiesbaden gekommen — 
zeigte auf der Ausstellung gemeinsam mit 
Kollegen aus dem siiddeutschen Raum ein 
Verkaufsprogramm von der Taschen -
lampe über den Auto-Verbandkasten bis 
hin zum Defibrillator mit EKG, zu deutsch: 
einem elektronischen Herzschrittmacher 
mit Einrichtung zur Oberwachung der 
Herzfunktion. 

Als „Kontrastprogramm" zu den Expona -
ten der Industrie, zu Notarztwagen und 
fahrbarer Intensivstation präseпtieгte das 
DRK im Foyer der Rhein-Main-Halle histo -
rische „Fahrzeuge" des Krankentranspor -
tes: Ein Handkarren, mit dem der Sanitäter 
einst seine Patienten über holpriges Kopf -
steinpflaster beförderte, ein Fahrrad mit 
„Beiwagen" für den Verletzten oder auch — 
schon ein wenig komfortabler — die höl -
zerne Pferdekutsche, mit vier Tragen be -
stückt. 

Der brave Mann, der im vergangenen 
Jahrhundert mit diesem Vehikel Kranke ins 
Hospital beförderte, ahnte noch nichts von 
Rettungshubschraubern, von Vielkanal -
Funkgeräten. Aber damals wie heute war 
und ist es das Bestreben der im Sanitäts -
dienst tätigen Menschen, Kranken und 
Verletzten zu helfen und damit die humani -
täre Verpflichtung des Roten Kreuzes zu 
erfüllen. Ein Bestreben, das auch den 4. 
Rettungskongreß des DRK geprägt hat. 
Eine Veranstaltung, deren Ergebnisse und 
Empfehlungen es nun in die Tat umzuset -
zen gilt. Sowohl im Bereich der Planung, 
der Organisation, als auch bei jedem nur 
denkbaren Einsatz des Rettungsdienstes. 

Hagen Jung 
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Aus aller Welt 

Hilfsgüter 
in den 
Libanon 

Ende März hat das DRK seine er -
ste HilfsgOtersendung für libanesi -
sche Flüchtlinge zusammenge -
stellt. An Bord einer von der Bun -
desregieung gecharterten Trans -
portmaschine wurden 4 Tonnen 
Wäsche, 5 Tonnen Babynahrung 
sowie 2 Tonnen Wolldecken in das 
Krisengebiet geschickt. 
Delegierte des Internationalen Ro -
ten Kreuzes, das die Hilfsguter an -
gefordert hatte, nahmen die Sen -
dung in Empfang und sorgten für 
die Verteilung an die Notleidenden. 
Inzwischen hat das DRK nochmals 
um Geldspenden für die zivilen Op -
fer im Libanon aufgerufen. Das 
Sonderkonto 41 41 41 wartet unter 
dem Kennwort „Hilfe Libanon" auf 
Einzahlungen bei allen Banken und 
Sparkassen sowie beim _ Post -
scheckamt Köln. 

Neue Stadt 
für 

Erdbebenopfer 

Auf den Tag genau zwei Jahre 
nach dem schweren Erdbeben 
vom 4. Februar 1976 in Guatemala 
wurde eine mit deutschen Spen -
denmitteln vom DRK errichtete 
Stadt ihren Bewohnern übergeben. 
In Anwesenheit von DRK-General -
sekretär Dr. Jürgen Schilling er -
folgte die feierliche Übergabe der 
Stadt San Juan Sacatepequez, die 
vor zwei Jahren vbllig zerstört wor -
den war. Unter Anleitung einer 
ständigen Delegation des Deut -
schen Roten Kreuzes wurden 800 
massive und erdbebensichere 
Häuser verschiedener GröBеn für 
rund 5000 Menschen gebaut. Dies 
war das bisher umfangreichste 
Projekt der DRK-Katastrophenhilfe 
im Ausland. Es kostete rund fOnf 
Millionen der für Guatemala ge -
sammelten 6,2 Millionen Mark, die 
dem DRK als Spenden aus der 
deutschen Bevölkerung anvertraut 
worden waren. 
Die neue Stadt entstand mit Ar-
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beitskräften aus der einheimischen 
Indio-Bevölkerung. Baumaterial 
wurde zum Teil an Ort und Stelle in 
eigenen Werkanlagen produziert. 
Die Fahrzeuge und Geräte wurden 
aus Spendenmitteln in Guatemala 
erworben. 
Das Erdbeben von Guatemala 
hatte vor zwei Jahren 22 400 To -
desopfer, 75 000 Verletzte und 1,6 
Millionen Obdachlose gefordert. 
Allein 250 000 Häuser waren zer -
stört worden. Das DRK hatte Hilfs -
güter für mehr als eine Million DM 
als Erste Hilfe nach Guatemala ge -
schickt, ehe es das Projekt San 
Juan Sacatepequez als zentrale 
Aktion seiner Katastrophenhilfe in 
Angriff nahm. 

Aus der 
Bundesrepublik 

Ausreisen 
aus der CSSR 

In der letzten Gesprächsrunde zwi -
schen dem Tschechoslowakischen 
Roten Kreuz und dem Deutschen 
Roten Kreuz vom Januar 1977 in 
Prag wurde zwischen beiden Ge -
sellschaften ein Verfahren verein -
bart, mit dem sich das Deutche 
Rote Kreuz einen Oberblick Ober 
den Stand der Familienzusam -
menfuhrungs- und AusreisebemO -
hungen von Deutschen aus der 
CSSR in die Bundesrepublik 
Deutschland verschafft hat. 
Die Personen, die vom DRK dem 
Tschechoslowakischen Roten 
Kreuz bei den Verhandlungen als 
aktuelle Ausreisebewerber nomi -
niert worden waren, wurden Ober 
Angehörige in der Bundesrepublik 
Deutschland angesprochen. Es 
handelte sich um insgesamt 3299 
Personen. Die Antworten aus der 
CSSR wurden dem Deutschen Ro -
ten Kreuz wiederum Ober die An -
gehörigen zugeleitet. 
Bisher erklärten sich 1077 Perso -
nen gegenOber dem Deutschen 
Roten Kreuz als ausreisewillig. 
Diese Zahl gibt allerdings keinen 
Aufschluß dariiber, wie viele Deut -
sche in der Tschechoslowakei sich 
noch zur Ausreise entschließen 
werden. Im Jahre 1977 reisten 611 
Deutsche aus der CSSR in die 
Bundesrepublik Deutschland aus. 
In den ersten drei Monaten dieses 
Jahres waren es 123 Personen. 
Das Deutsche Rote Kreuz wird sich 

achrlchieıa 
wie bisher zusammen mit dem 
Tschechoslowakischen Roten 
Kreuz den Aufgaben widmen, die 
ihm durch die Resolution des Inter -
nationalen Roten Kreuzes und den 
humanitären Briefwechsel zum 
Prager Vertrag Obertragen worden 
sind. 

Aus 
Niedersachsen 

DRK-Zentrum 
Zeven 

eingeweiht 

Mit dem DRK-Zentrum in Zeven 
hat der Kreisverband Bremervörde 
ein Haus erstellt, das die rein funk -
tionellen Erfordernisse an einen 
derartigen Zweckbau ebenso er -
füllt wie den Wunsch nach optisch 
gefälliger Außenansicht und ent -
sprechender Gestaltung des In -
nenbereichs. 
Das zentral im Stadtkern gelegene 
Gebäude beherbergt im Erdge -
schoß die Altenbegegnungsstätte 
des Roten Kreuzes mit etwa 70 
Sitzplätzen, einer Teekirche, Sani -
tätsraum, Garderobe und den sani -
tären Anlagen, wobei eine Toilette 
eigens fOr Rollstuhlfahrer zur Ver -
fügung steht. Benachbart wird der 
Seniorentreffpunkt von Rettungs -
wache, Krankentransport und den 
dazugehörіgen Nebenräumen. 
Das Obergeschoß umschließt 
Wohnungen fOr DRK-Mitarbeiter 
und Zivildienstleistende. Im Keller 
ist unter anderem ein Raum für den 
Katastrophenschutz 
bracht. 

unterge -

Angeschlossen an den Gebäude -
komplex sind die Garagen fOr vier 
Pkw und ebensoviel Rettungswa -
gen; ein Fahrzeugplatz wurde als 
Desinfektionsraum ausgebildet. 

•л. 

Landesschule Niedersachsen 

Landesschule 
jetzt 

in Bad Pyrmont 
ı 

Im Rahmen ihrer räumlichen Er 
weiterung wurde jetzt die Landes' 
schule des Deutschen Roten Kгеu' 
zes in Niedersachsen von Osia' 
brock nach Bad Pyrmoпt verlegt 
Diese Einrichtung dient insbеsoп' 
dere der Fortbildung von ehren' 
amtlichen Helferinnen und Helfern 
aus den vielfältigen Wirkungsbi' 
reichen des DRK. 
Der Ausbildungskatalog ist гech i 
umfangreich: Da werden L1hг' 
kräfte fOr die Erste Hilfe geschul t, 
da gibt .es Fachlehrgänge auf dе• 
Gebiet Katastrophenschutz, W1 
den Informationstagungen fur FOh 
rungskräfte der Ortsvereine verm i 
startet. Ein breites Spektrum um' 
faßt das Feld der Soziаlarb 1 ı t ; 
Themen wie „SeniorengymІastіk 
oder „Offene Altenhilfe" mögen 
hier als Beispiel aufgefuhrt sein• 
Ein Auszug nur aus dem Angebo l' 
das der Rotkrеuz Landesvегbaґ І 
in seiner Schule bereithält. pa5 
kürzlich bezogene Gebäude wurd e 
jetzt von Niedersachsens DRK" 
Präsident Professor Dr. Hemnke der 
Offentlichkeit vorgestellt. Viel A'' 
klang fanden sowohl die mодег• 
ausgestatteten Unterrichts- uff 
Aufenthaltsräume als auch die h?l' 
len, freundlichen Zimmer firr dіe 
Lehrgangsteilnehmer. 

,' .. 'г— . -_ -.--

Ansprechende Architektur kennzeichnet den Neubau in Zeven 
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Zum 100. Mal 

• 
Bewegungstanz 

Eis nettes, fröhlіches Jubiläum fel -
man in der DRK-Altentages -

stätte E. Jürgens in Hannover: die 
100 • Bewegungstanz-Veranstal -
ng unter anderem mit zwei Teil -

nehmerinnen von über 80 Jahren — 
tand statt, seit das Altenzentrum in 

•? dir Elkartallee vor fünf Jahren mo -
feulhaft für ganz Niedersachsen 

eröffnet wurde. Inzwischen gehört 
der Bewegungstanz zum festen 
S estаndteиl des offenen Freizeit -
Angebotes für Senioren. Neben 
immer neuen Anfängern, die sich 
zu den abwechslungsreichen 
Abenden einfinden, hat sich ein fe -
ster Kern tanzfreudiger Seniorin -
nen herausgebildet, im Schnitt 70 
Lahre alt, denen das Repertoire 
V on internationaler Folklore über 
deutschen Volkstanz bis zur Beat -
ІO гтatiofl und zu Balkantänzen 
keinеrlei Schwierigkeiten mehr 
macht Leiter Volker Klotzsche, 
Ho bby-Tanzlehrer nicht nur für Sе-
nioгеn, 
Il?C 

beläßt die Tänze weitge -
d im Original, verändert nur 
ht einige Ablaufe. 

•.ı 

S eniorinnen und ihr Tanzlehrer 

Oaß Volker Klotzsche, Betriebsor-
9anısator von Beruf, nach Feier -
abend Tanzlehrer in der Tages -
stätte ist, kann als schönes Beispiel 
fug das oft zitierte Konzept gelten, 
d aß die DRK-Tagesstätten in den 
umliegenden Stadtteil hineinwirken 

kl ung aufnehmen wollen. r Вiiгger 
Volker Klotzsche (er wohnt „gleich 

t1 die Ecke'), gab einen solchen 
I mpuls. Einer seiner Freunde, der 
gl wegungstanz mit Braunschwei-
9 Senioren macht, ermunterte 
ihr dazu, ähnliches in Hannover zu 
tue So stellte er sich denn bei Ta-
01 sstätten-Leiterin Anneliese 
G rope vor und bot seine Mitarbeit 
an• Die Initiative kann nicht hoch 
denu еin 

doch 
wer -

dem a Bewegungstanz 
besonders wertvolle Funktio -

ir' zugeschrieben. 

=^••-• • • • 
• 
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Das DRK-Haus wird eingeweiht 

In Rehburg: 
Eine Erinnerung 
an Solferino 

Ein geschichtsträchtiger Baustein 
fügt sich ins Mauerwerk des neuen 
DRK-HeІms in Rehburg: Das Stück 
einer Grabplatte von Solferino, 
dem Kriegsschauplatz, an dem 
Hеnry Dunant seinen Entschluß 
zur Gründung einer weltweiten 
humanitären Hilfsorganisation, 
dem Roten Kreuz, faßte. Der Stein 
verschließt die Offnung einer Klin -
kerwand, in die der Ortsverein, er 
gehört zum DRK-Kreisverband 
Nienburg, zur Erinnerung an die 
Einweihung seines neues Hauses 
eine Metallhülse mit Dokumenten 
einmauern IieB: Die Kapsel verbirgt 
Aufzeichnungen über den Werde -
gang der örtlichen DRK-Bereit -
schaft, Informationen zu Henry 
Dunant, Fotos vom Konzert des 
Heeres-Musikkorps, Münzen, 
Briefmarken und eine Tageszei -
tung. 
Das neue Heim entstand fast aus -
schließlich in Eigenleistung; etwa 
12 000 Stunden opferten die Be -
reitschaftsmitglieder für den Auf -
bau ihrer neuen Unterkunft, in die 
auch eine Rettungswache inte -
griert ist. Zahlreiche Spenden hal -
fen mit, das Projekt zu finanzieren. 
Hier sei der Iangjährіge Vorsit -
zende des Ortsvereines, Dr. Wer -
ner Hübner, erwähnt, der persön -
lich bei Sammlungen mit der Dreh -
orgel so manche Mark zusammen -
trug. 

Die neue 
Schallplatte 

ist da! 

Das „Lied der Schlümpfе", vorge -
stellt vom inzwischen ausgespro -
chen populären Unterhaltungs -
sänger „Vader Abraham" hat nicht 
nur eine Spitzenposition in der 
deutschen Hitparade erobert, son -
dern sich auch auf der neuesten 

Langspielplatte des Deutschen 
Roten Kreuzes etabliert: Es ist die 
elfte ihrer Art, eine Zusammenstel -
lung beliebter Schlager unter dem 
Titel „Unsere Stars mit ihren Hits". 
Eine Fortsetzung der beliebten 
LP-Serie, die dem DRK in den ver -
gangenen zehn Jahren Millionen -
erlöse zur Finanzierung humanitä -
rer Aufgaben eingespielt hat. 
Zu den Interpreten zählen neben 
dem bereits zitierten Vader Abra -
ham: Hildegard Knef, Daliah Lavi, 
Vіcky Leandros, Marianne Rosen -
berg, Chris Roberts, Roy Black und 
Heino mit aktuellen Titeln, sowie 
erstmals Johanna von Koczian — zu 
hören als geplagte Hausfrau mit 
dem Song: „Das bißchen Haus -
halt.. 
Die Aufnahme ist auch als Musi -
Cassette erhältlich. 

Stimmung mit Vader Abraham 

Göttingen: 
Neues Haus 

Rettungswache, Krankentransport 
und Sozialbetreuungsstelle verei -
nigt jetzt ein Neubau des DRK -
Kreisverbandes Göttingen. Das 
Projekt verfügt über all das, was es 
bei der Planung solcher Kot -
kreuz-Einrichtungen nach neuzeit -
lichem Standard zu berücksichti -
gen gilt: 
So sind der Rettungswache Auf -
enthalts- und Ruhezimmer für die 
Sanitäter angegliedert, so warten 
neben der weiträumigen Garage 
eine Werkstatt mit Ersatzteillager, 
eine Wasch- und Pflegehalle auf 
40 Dienstfahrzeuge. In diesem Zu -
sammenhang dürfen die für diesen 
beachtlichen Fuhrpark notwendi -
gen Abstellplätze ebensowenig 
unerwähnt bleiben wie die Tank -
stelle oder auch die Möglichkeіten 
zur Desinfektion. 
Die Sozialräume, in den Verwal -
tungstrakt eingegliedert, sind in 
behinderten-gerechter Bauweise 
gestaltet. Im gleichen Haus hat das 
Verleihdepot für Krankenpflegear -
tikel, haben Büros und Ausbil -
dungsräume ihren Platz gefunden. 

у .. 

Ein moderner Bau fürs 
DRK 

Der 40 Meter hohe Funkmast der 
Einsatzzentrale blickt auf das neue 
DRK-Gebäude herab, in dem rund 
80 Mitarbeiter ihren Dienst verrich -
ten. 
Der moderne Kdmplex wird we -
sentlich zur Bewältigung der stetig 
wachsenden Aufgaben beitragen, 
die an einen zeitgemäßen Kran -
kentransport gestellt werden. Allein 
1977 beförderte das DRK Gbttin -
gen weit über 160 000 Patienten. 
Die entsprechende Kilometerlei -
stung liegt bei zwei Millionen. Hinzu 
kommen noch rund 26 000 Behin -
derten-Fahrten mit etwa 237 000 
Kilometern. 

Kinderheim nach 
Initiatorin 
benannt 

Daß ein Kinderheim des Roten 
Kreuzes jetzt nach ihr benannt 
wurde, erfuhr sie nicht mehr: Wolf -
hild Vornbäumen, jahrzehntelang 
in der Geschäftsleitung des Orts -
vereins Bad Iburg und dort auch 
Leiterin der Frauenarbeit, starb im 
Alter von 75 Jahren, noch mitten im 
aktiven Rotkreuz-Leben stehend. 
Das DRK-Kinderheim und der 
DRK-Kindergarten am Ort, beides 
Einrichtungen des Kreisverbandes 
Osnabrück-Land, sind zwei sicht -
bare Zeichen ihrer Arbeit für das 
Rote Kreuz, dessen Ideale sie leb -
te. 
Der Initiative von Wolfhild Vorn -
bäumen ist es zu danken, daß der 
Ortsverein heute zu den größten 
und rührigsten im Kreisverband 
gehört. Besonders zu nennen ist ihr 
Engagement im Suchdienst, in der 
Flüchtlingsbetreuung wie Ober -
haupt im sozialen Bereich. Sie war 
Mitbegründerin der weiblichen Sa -
nitätsgruppe, war in den Bereit -
schaften sehr beliebt und war den 
Jüngeren ein Vorbild, aktiv und vital 
bis zum letzten Tag, so bestätigen 
die, die sie kannten, und sagen 
gern von ihr, sie sei die Seele des 
Roten Kreuzes am Ort gewesen. 
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Eine DRK-Rettungswache in Auto -
bahn-Nähe. Das Telefon schrillt: 
„Verkehrsunfall — Kilometer 127 
BAB!", wie die amtliche Abkürzung 
der Bundesautobahn lautet. Alarm 
für den Rettungswagen . Wenige 
Minuten — das Fahrzeug ist am Ein -
satzort. Noch rechtzeitig können 
die Sanіtäter lebensrettende MaB -
nahmen ergreifen: Dank der ra -
schen Information des Roten Kreu -
zes, dank der gelben Notrufsäule, 
über die ein Unfallzeuge sofort nach 
dem Zusammenprall der beiden 
Pkw die Autobahnmeisterei ver -
ständigte. Von dort nun gelangte 

Es ist durchaus nicht nur die Fahrbahn 
selbst, die überwacht, gepflegt und ausge -
bessert werden möchte. Verkehrszeichen, 
Hinweisschilder und Grasflächen verlan -
gen ebenso viel Aufmerksamkeit wie auch 
die Rastplätze. Letztere allerdings präsen -
tieren sich als wahre Sorgenkinder der Au -
tobahnmeistereien: Ist doch die Zahl all de -
rer beachtlich, die sich auf dem Parkplatz 
hinter ihrem Lenkrad mit Bananen und 
Schokoladentafeln stärken, eine Dose Li -
monade leeren und die unvermeidlichen 
Reste zur farbenfrohen „Belebung" ihrer 
Umwelt aus dem Autofenster fallen lassen. 
Zu weit erscheint offenbar der Weg zum 
Müllbehälter, der auf jedem Rastplatz auf -
gestellt ist. Mitarbeiter der Autobahnmei -
stereien „freuen" sich dann ganz beson -
ders, wenn sie die Überbleibsel solcher 
Kraftfahrer-Menüs per Hand aufsammeln 
dürfen. 

Doch es überwiegen die angenehmeren, 
auf die Erhaltung sicherer Verkehrswege 
gerichteten Tätigkeiten, zu denen die 26 
Männer eingesetzt werden, die neben ih -
rem Dienststellenleiter und einer Verwal -
tungskraft die Belegschaft der Autobahn -
meisterei bilden. Sо hat man die 50 BAB -
Kilometer um Hannover in Abschnitte ge -
gliedert, die an jedem Werktag von einem 
Strećkеnwart auf ihren Zustand kontrolliert 
werden. Mit einem Transportfahrzeug rollt 
der besagte Mitarbeiter durch sein Revier, 
registriert und meldet Schäden, wie zer -
beulte Leitplanken, umgefahrene Verkehrs -
zeichen, räumt Hindernisse aus dem Weg 
und nimmt auch kleinere Reparaturen an 
Ort und Stelle vor. So führt er stets eine An -
zahl der weiß-schwarzen Leitpfosten mit 
sich, die vеrhältnіsmäßig oft von Kotflügeln 
und Stoßstangen „beіseitеgeräumt" wer -
den. Die Kosten für den Ersatz eines sol -
chen Pfostens nehmen sich mit 30 Mark 
ausgesprochen bescheiden aus. Demo -
liert ein Kraftfahrer dagegen eines der gro -
Ren, blauen Hinweisschilder, die den Rei -
senden über die nächsten Anschlußver -
bindungen informieren, so kostet ihn die 
gewaltsam verbogene Metalltafel runde 
10 000 Mark. Im allgemeinen ein Fall für 
die Haftpflichtversicherung. Trotzdem 
bleiben etwa 60 Prozent solcher und ähnli -
cher Schäden unbekannt, deren Verursa -
cher weder die Polizei noch andere Dienst -
stellen über das Malheur in Kenntnis set -
zen, sondern sich aus Furcht um ihren Ver -
sicherungsrabatt zur — strafbaren — Unfall -
flucht verleiten lassen. 
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die Mitteilung unmittelbar zur Ret -
tungswache . Das Gespräch per 
Rufsäule, ist zumeist der einzige 
Kontakt, den der Kraftfahrer je zu 
einer der Autobahnmeistereien hat, 
die über die gesamte Bundesrepu -
blik verteilt und allein in Nieder -
sachsen an 17 Standorten statio -
niert sind. Mehr über die Aufgaben 
dieser Einrichtungen erfuhr kürz -
lich der ROTKREUZ-SPIEGEL im 
Verlauf einer Besichtigung der Au -
tobahnmeisterei Hannover, eine der 
modernsten ihrer Art, die einen 
Streckenbereіch von rund 50 Kilo -
metern versorgt. 
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Autobahn 
Meisterei 

Der Pfeil am Leitpfosten zeigt des 
Autofahrer den Weg zur nächste 
Notrufsäule. Ständig werden diese 
wichtigen Einrichtungen iiеrрrф 

und gewartet 
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»Pflege station« 
fir Verkehrs Adern 

Fernmeldezentrale 
der Autobahnmei -

sterei: Alle Mel -
dungen über die 
Notrufsäule wer -

den hier entgegen -
genommen. 

Schon von weitem 
sind die großen 
Sicherungsanhänger 
zu sehen, die den 
Kraftfahrer vor 
Baustellen warnen. 

Für den Winter 
gut genistet: In 
ihrem Lager hält 
die Autobahnmei -
sterei beachtliche 
Mengen Streusalz 
bereit. 

VON HAGEN JUNG 

Erhöhtes Unfallrisiko kennzeichnet die 
Bausteilen auf der Autobahn, die zumeist 
einspurige Verkehrsführung erfordern. Kri -
tische Zonen für die Streckenarbeiter, 
denn nur zu oft werden Warnschilder und 
Geschwindigkeitsbegrenzungen ignoriert, 
werden die Männer der Bautrupps durch 
unvernunftige Raserei in Lebensgefahr 
gebracht, wie schwere Personenschäden 
in diesem Kreis bezeugen. 
Laufende Instandsetzungsmaßnahmen 
werden sich auf stark befahrenen Ver -
kehrswegen, wie den Autobahnen, nie 
vermeiden lassen. Zur Hauptreisezeit 
vermeidet man jedoch bewußt alle Arbei -
ten, bleiben die Baumaschinen in den Ga -
ragen der Autobahnmeisterei, deren Tora 
eine Vielzahl spezieller Fahrzeuge und 
Gerätschaften verbergen. Da finden sich 
neben den unterschiedlichen Lastwagen -
typen die bekannten großflächigen Siche -
rungsanhänger mit dem Umleitungspfeil, 
die an besonders gefährdeten Baustellen 
zum Einsatz gelangen, da warten die Bür -
sten der Kehrmaschinen darauf, den Ab -
rieb der Fahrbahnoberfläche hinwegzufe -
gen, und der Sauberkeit dient auch die 
mobile „Waschmaschine", die ergraute 
Leitpfosten wieder in leuchtendem Weiß 
die Grenze der Fahrbahn markieren läßt. 
Mehrere Streuanhänger und auch das im -
posante Streusalzlagеr verschlafen den 
Sommer bis zur nächsten Glatteiswar -
nung. 

Oft Helfer in der Not: 
Die gelben Rufsäulen 

Unter einem Dach mit der Autobahnmei -
sterei ist in Hannover die erste und einzige 
Fernmeldemeisterei Niedersachsens un -
tergebracht: Zuständig für die Funkanla -
gen der Dienstfahrzeuge, zuständig vor al -
lem auch юг die Notrufsäulen, die es lau -
fend zu warten, zu reparieren gilt. 
Im Abstand von zwei Kilometern aufge -
stellt, sind die Rufsäulen leicht zu errei -
chen, mсhеlos zu finden: Gut sichtbare 
Pfeile auf den schwarz-weißen Leitpfosten 
dienen als Wegweiser, zeigen die Richtung 
zur nächstgelegenen Säule. Deren Bedie -
nung ist denkbar einfach: Eine Klappe wird 
angehoben, die—rund um die Uhrbesetzte 
— Fernmeldezentrale der Autobahnmeiste -
rei meldet sich. Der Kraftfahrer kann nun 
sein Anliegen schildern, einen Unfall mel -
den, um Pannenhilfe bitten und darf dabei 
nie vergessen, seinen genauen Standort 
anzugeben. Dazu nennt er seinem Ge-
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»Pflegestation« 
it Verkehrs -Adern 

Harte Arbeit im Dienst der Sіcherheіt: Mäппer der Autobahnmeisterei 

Streuanhänger werden eingesetzt, wenn an kalten Tagen Straßenglätte droht 

Fortsetzung von Seite 13 

sprächspartner die — deutlich an d 
Sprechöffnung sichtbare — Nummer o 
Notrufsäule , den Autobahnkilometer, 
ein kleines blaues Schіld am Fahrbаh• 
rand verkundet, und die Fahrtrichtung 

Verkehrsunfällе erfordern den Hinweis , ' 
und wieviel Verletzte versorgt werde 
müssen, ob die Betroffenen leicht o' 
schwer verletzt sind. 

Ist ein Pkw. mit gerissenem Keilriemen 
gengeblieben, versagt die Lichtmaschi•' 
plötzlich ihren Dienst, so verständigt d 
Autobahnmeisterei 
dienst. 

einen Рannenhd l5 

Hat sich ein Unfall ereignet, so ist die Pd' 
zu Ansprechpartner der Autobahnmeisl' 
rei. Sind Verletzte gemeldet, wird ui'g 
hend der Rettungsdienst alarmiert. 

Verlangen es die Folgen eines Unfalls, da- 
die Autobahn für längere Zeit gеsре<< 
werden muß, oder ist die Verkehrssicht, 
heit beeinträchtigt, tritt die Autobahrı•. 
sterei mit ihrem speziellen Absperrgегä l !' 
Aktion, entschärft llspuren mit Biпdem 
teln, biegt stark verformte Leitplanken 
zurück, daß sie keinen Schaden anrichtf 
können, füllt Löcher in der Fahrbahndec l 
mit Asphalt, erneuert wichtige Verkehr` 
zeichen. 

Spektakuläre Einsätze sind selten 

Sorgen bereiten vor allem vеrunglüc` 
Lastwagen immer dann, wenn sie ihre 
dung verloren haben und sich diese kre d 
und quer Tiber die Fahrspuren verteilt. 
einstmals zahllose Milchdosen, die mit 
nem Schneepflug beiseite geschob 
wurden. Oder über hundert leben 
Schweine, die einem umgestürzten L 
entflohen und sich nur mühsam wieder 6? 
fangen ließen. Einige ihrer AпΡgeпos 5 2 дhІre 
waren jedoch bei dem betreffenden Uпfa' waren 
derart schwer verletzt, daß sie mitten a `! e 
der Autobahn von eilig herbeіzit1вгt° 
Metzgern notgeschlachtet werden mußte Selbst 
Solche Begebenheiten sind Seltenhe1t 1 Sсhac 
Alltag der Autobahnmeistereien. Es übe! die ses 
wiegen die Fahrzeugpannen, die тitt ре г 
schweren Unfälle, die Tiber die Notrufsa bösch 
Im n gemeldet werden. In den nächsten Ja 9еп v 
ren erfährt dieses Übеrmittlungssyst 
eine anerkennenswerte, technische d 
besserung: Wird die Sprechklappe 

sąm t 
SЭ sc 
mег 

Rufsäule angehoben, erscheint auf еі V S åchs 
Leuchttafel in der Autobahnmeisterei 1І 9•asfa 
Nummer, die es ermöglicht, den Stаnd e tig 1 E 
des Anrufers exakt zu identifizieren, ter L• 

Niemand braucht dann mehr Fаhrtrіcht1' SeпΡı 
und Kilometerzahl zu nennen, Angab' IDO 
die in der allgemeinen Aufregung ar1Q f Ydra 
sichts eines Unfalls vielfach vėгg15 5 •jпІs 
oder auch von Ausländern aufgrund 
Sprachschwierigkeiten nicht immer р e a•n 
zise getroffen werden. Die rasche SW 1 and 
ortermittlung wird mit dazu beitragen, d•, lцftdr 
auch die Rettungsdienste schneller in b 
miert werden, schneller helfen, noch sec c e sieh o 
rer ihren Einsatzort ansteuern könneп. 
wird die Notrufsäule, wird die Autobah 

für 
diE 

meisterei als wichtiges Bindeglied in iЊ tláßеll 
Rettungskette in Zukunft weiter an BedP Иıass 
tung gewinnen. 
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Bundeswehr -
Konzerte 
wieder ein 
Erfolg 

Zugunsten des Roten Kreuzes waren auch 
in diesem Frühjahr die Soldaten des lee -
resmusikkorps 1 unter der Stabführung 
von Oberstleutnant Hans Herzberg ange -
treten. In zehn Städten Niedersachsens 
ernteten die uniformierten Musiker der 
Bundeswehr lebhaften Beifall für ihr ab -
wechslungsreiches Repertoire, das so -
wohl traditionelle Märsche als auch Inter -
pretationen klassischer und moderner Me -
lodien beinhaltet. Erstmals brachte das 
Heeresmusikkorps eine Komposition und 
Textdichtung aus der Feder des nieder -
sächsischen DRK-Präsіdenten, Professor 
Dr. Siegfried Heinke, zu Gehör: Ein flottes 
Marschlied mit dem Titel „Auf, Kamerad!'` 
In die Freude Tiber das gute Ergebnis der 
Konzerte, die dem DRK wiederum einen 
ansehnlichen Betrag für soziale Aufgaben 
bescherten, mischt sich ein Wermutstrop -
fen: Hans Herzberg wird im Herbst 1978 
den Taktstock aus der Hand legen, wird in 
den Ruhestand treten. Zuvor will er sich je -
doch im September mit einem Konzert von 
seinen vielen Freunden verabschieden. 
die er im Laufe der vergangenen Jahre bis 
weit über die Landesgrenzen hinaus und 
ganz besonders in den Reihen des Roten 
Kreuzes gewonnen hat. 

І 

an де 
mer о 
≥ter, di`' 
thrbáh•' 

ıtung. 

weis, 
werdв 

;ht O 

теп • 
ıaschi 
idigt д 
ıenhılls 

die Р 
ımeis 
j ит9 
t. 

al1s, da 
уe5ре 
•SICh 

ahn 
гgeráí!' 
іпдет 
iken 
,пгісніе 
hndeсi 
erkehг`' 

:en 

nglüc•`• 
ihre •а 
е 
еіІі. iN1 
e mit 1г 
чСнeb ¢ t 
Ieben•`Э• 
ten L• 
эder в• 
зпов 5 

Z ahІrefchе ORK-Helferinnen und -Helfer , п ıJnfa 
Karen 1975 bei der Waldbrand-Katastro -

Ittеп • Ii Niedersachsen eingesetzt, haben zitiert 
a Vеrhеerende Ausbreitung des Feuers 

mußt?• Salbst nheit • miterlebt, das unvorstellbaren 

=s Ljbet S сhadеn anrichtete. Die Erkenntnisse aus 

э mitt• Lp tli1Sem Geschehen hatten Brandschutz -
Perten seinerzeit zur Planung neuartiger truf5a 
s chsystemе angeregt, mit denen künfti -ten •ah 

j a ' Wald-, Moor- und Heidebränden wirk -зsyst e • 
he Ve t werden 

S1 •húfén e Techniker k eines Unterneh-
)pe 

ma ПS in Zusammenarbeit mit der Nieder -uf еіп• 
SaChsischen Feuerwehrschule Celle aus эгеі вго 
t a sfaserverstärktem Kunststoff tonnenar-3tandc 

'n. 
ğe Behälter zur Brandbekämpfung aus 
der Luft. Diese Behälter, es gibt sie mit ei -

a richtU 
ngab• 5g I Litern tá sen si c h stationär 1500 an jedem 
В апQ fydгanten oder durch Eintauchen in ein of -
rges 5 ienІs Gewässer per Hubschrauber in we -
Lid Vu d 9 егi Minuten füllen. Ein Helikopter ist es 
юг рі• 
! Stsп ; •rândheгd der transportiert, Tonnenwo enau sie и eden er 
Ien, да einer 
er infd b ehe von rund 80 Metern mittels 

1ft dгuck-Steuerung entleert werden. Ne -
h sicf•a diesem direkten Löschan rill lassen 
nen. •. Sieh die Behälter auch als Wasserreservoir 
tobah 
j in • 

tдr die Tankfahrzeuge der Feuerwehr un-d T itelbar am Brandgebiet deponieren, so 
Веде и aß ıeitraubende Fahrten zur nächsten 

Wa sserstelle fortfallen. 

Niedersachsens DRK-Präsident 
Professor Dr. Siegfried Hemnke 
(links im Bild) dankt Oberstleut -
nant Hans Herzberg für die ge -
Iungene Konzertserie des 
Heeresmusikkorps 1 zugunsten 
des Deutschen Roten Kreuzes. 

Walaьrana 
Bekämpfung 

aktuell 

Fliegender 
Feuerlöscher 

Ober der Brandstelle: Auf einen 
Hebeldruck öffnet sich der 

Löschbehälter, ergießen sich 
mehrere tausend Liter Wasser 

in die Flammen. Erfordert es 
die Lage, läßt sich der Tonnen -

inhalt auch in kleineren Teil -
mengen abregnen. 
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22 Stunden lang und 
27 000 km weit flog der 
Lear -Jetdes BRK, um 
einen lebensgefährlich 
an Malaria erkrankten 

deutschen Wissen -
schaftler von Dacca, 
- Bangladesch, nach 
Hamburg zu verlegen. 
Hier das Tagebuch der 
bislang größten Ambu -

lanzak#ion des DRK -
Flugdienstes 

Notruf 
aus 

Dacca, 6.30 Uhr Ortszeit: Auf Ruinenmau -
ern, in Palmenkronen geben Tausende 
von riesigen, pechschwarzen Krähen ein 
ohrenbetäubendes Morgenkonzert. Die 
ersten Rikschafahrer, der Greis auf dem 
Trottoir, der sich gen Mekka beugt: Szenen 
in Zeitlupe. Schon jetzt, eine halbe Stunde 
nach Sonnenaufgang, lastet lähmende, 
feuchte Hitze über der Zweimillionenstadt, 
der Hauptstadt von Bangladesch. 
im schattigen Holy Family Hospital aber, 
Zimmer 42, herrscht rege Aktivität. Ärzte, 
Schwestern, Helfer bereiten einen 
Schwerkranken auf seine Rückreise in die 
Heimat vor. Der Patient: Dr. Klaus-Ulrich 
Reimann, 36, Geologe aus Bingen am 
Rhein. Die Diagnose: Malaria tropica, ge -
fährlichste Form des hеіmtückischen, wie -
der weltweit aufflammenden Wechselfie -
bers, übertragen von mutmaßlich resor -
chin-resistenten Anopheles-Mücken. 
Der Wissenschaftler war Anfang des Jah -
res nach Bangladesch gekommen, um mit 
einem Team der Bundesanstalt für Geo-

Bangladesch: 

ar A 
für 131K- Flugdienst 

In'Dacca :» еrlear=Jеt 
des Roten Kreuzes 

steht bereit, wird 
in wenigen Miпúten 

кΡ< abheben, wird den 
Patienten í n die Не -
" rnat zurückfliegen. 

wssenschaften und Rohstoffe in Hallo 
im Auftrag des Bundesministeriums 
Wirtschaftliche Zusammenarbeit tu h; 
sche Hilfe zu gewähren. Die Aufgabe: 
die Staatsfirma „Petrobangla" Erdёiqu" 
len und Erdgasvorkommen aufzuspüren 
große Hoffnung dieses von Kriegen 
Naturkatastrophen so hart getroffen e 
Landes, mit einem statistischen 
Kopf-Einkommen von 110 S im Jahr еU 
der ärmsten der Welt. Bei einem Einsatz 
Dschungel der Hill Tracts bei Chittag', 
ha tt e es Dr. Reimann dann erwischt 
ber, Kopfschmerzen, Sсhüttelfгo 
Krampfanfälle. 
Das Tagebuch der darauffolgenden Еге 1 ̀ 
nisse: 
Donnerstag, 30. 3. Dr. Reimann wird 
Hospital nach Dacca transportiert. 
Freitag, 31. 3. Herzanfall! Er ist zwan 
lange Minuten klinisch tot. Dr. K. Taiг• 
Rahman und Kollegen retten ihn mit Her 
massage und Sauerstoffgerät. 
Samstag, 1. 4. Um 7.30 Uhr trifft bei 
Flugdienst-Leitstelle des DRK in Bone 
Fernschreiben ein. Absender: Deutsс 
Botschaft, Dacca. Inhalt: Erbitten Rück r 
flug für Dr. Reimann zum Hamburger г 
peninstitut. Bonn alarmiert umgehend' 

An Bord: Infusion für den Kranken 
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Baуerјsche Rote Kreuz in lOnchen. 
S onntag, 2. 4. Der zweistrahlige Lear-Jet 
des IRK steht startbereit am Flughafen 
M ünchen-Riem, Haie C. Es ist 8 Uhr mor-
º пS. Flugkapitän und BRK-Flugbetriebs -
ieiter Hans Mosauer und sein Co-Pilot Willi 
5tеi1er, am Samstagnachmittag erst von 
ßinem Ambulanzflug aus Bari, Süditalіen, 

кеhrt, hab en noch am Abend die 
Streckég a sgetüftet ņ Zw ischenlandungen Гцсk 
1 Іgelegt, Wetterberichte studiert, Lande -
å Uberfluggenehmigungen eingeholt, 

s ich die Transportfähigkeit des Patienten 
b •stätigen lassen — wie immer in enger 

peratиon mit dem Condor-Flugdienst 
der Lufthansa. 
E ntspапnte Atmosphäre auf dem Hinflug. 
Mit aп Bord des achtsitzigen, rasch für ein 
•deг Zwei Tragen umr0stbaren Jets: Dr. 
• e lда Straube, Arztin vom Neuperlacher 
Kr ankėnhaus, und Gerhard Landgraf, Mit -

im BRK-Präsidiums, in seiner Ei-
9Іnschaft als examinierter Krankenpfle-
;ir. Und, natürlich, alles notwendige medi -
inische Gerät: EKG, Infusionen, Beat -
m •пgsgeräte, Defibrillator und anderes. 
A ?п, Balkan, Anatolien: Zugvogel-Sight -

p 
• a gdad. Weiter, оstwärts.lr k, Iran — eine 
einzige Felsenwüste, der Mond auf Erden. 
ff aпп, um 22 Uhr Ortszeit in Karachi, Paki -
St a•, bei der zweiten Zwischenlandung der 
e•stе Zwischenfall. Der Tower meldet 
SOh we•e Gеwitterstűrme Ober dem Gan -
ğІ s -Delta. Mosauer entscheidet: kein Wei -
ta ІІ ug, daš Risiko wäre zu groß. Wir über -
achten in der Stadt. Großer Trubel dort: 

Pakistans Hockeyteam wurde soeben 
Weltmeister, 3:2 über Holland. 
Montag, 3.4. Es ist soweit. Um 15.35 Uhr 
landen wir in Dacca. Paßkontrolle, Zoll, 
Devisendeklaration, Immigration office: 
auch für uns. Dr. Straube und Landgraf 
fahren sofort zum Hospital, die anderen ins 
Hotel. Gegen Mitte rn acht soll's ja bereits 
wieder zurückgehen. Doch da tauchen 
überraschend neue Schwierigkeiten auf. 
Der BRK-Jet hat angeblich den indischen 
Luftraum ohne Erlaubnis passiert; die 
Ruckfluggenehmigung sei nun fraglich. 
Stundenlange Ungewißheit, Telefonate mit 
diversen Behörden folgen, bis schließlich 
Kalkutta klar wird, daß die Genehmigung 
für Ambulanzfluge weltweit obligatorisch 
ist. Der Rückflug muß nun allerdings ver -
schoben werden, auf den nächsten Mor -
gen — die Piloten haben ihre gesetzlich 
vorgeschriebene Ruhezeit einzuhalten. 
Dienstag, 4. 4., 8 Uhr: Das Zimmer 42 im 
Holt' Familу Hospital ist geräumt, Dr. Rei -
mann im Ambulanzwagen auf dem Weg 
zum Airport. Er ist mittlerweile wieder bei 
Bewußtsein und, den Umständen entspre -
chend, иn leidlich guter Verfassung. 
8.45 Uhr: Start zum langen Rückflug. Ru -
hig und konzentriert kOmmern sich Dr. 
Straube und Landgraf um ihren Patienten. 
Dessen erste Worte, wir glauben nicht rich -
tig zu hören: „Bier, will 'n B -i -e -r" ... Gibt's 
leider nicht — statt dessen Infusionen, Ta -
bletten, Injektionen. 
In 41 000 Fuß (7000 m) Höhe, mit 800 
km/h rast der Jet nach Westen. 
Die Zwischenlandungen in Karachi, in Te- 

heran und Istanbul: keine Probleme, alles 
läuft exakt nach Flugplan. An Bord wird's 
immer stiller. Der Patient schläft; die Be -
satzung kämpft mit Müdigkeit—die Zeitver -
schiebung, der jähe Klimawechsel, der 
Streß. Die Stunden dehnen sich. 
Endlich, pünktlich um 20 Uhr, die Landung 
in Hamburg. Dr. Reimann wird auf dem 
Rollfeld von seiner Frau erwartet, vom 
Amtsarzt, vom DRK-Wagen, der ihn zu den 
Sumpffieber-Experten ins Tropeninstitut 
bringt — zur gründlichen Weiterbehand -
lung, zum Auskurieren. Wir atmen auf. 
Mittwoch, 5. 4. München-Riem; die letzte 
Etappe ist geschafft. München-Bagdad -
Karachi-Dacca-Karach i-Teheran-lstan bu I -
Hamburg-München, insgesamt 22 reine 
Flugstunden und 27 000 Streckenkilome -
ter: Der Lear-Jet des BRK, seit Oktober 
1977 im Dienst, hat seinen bisher längsten 
Ambulanzflug hinter sich. Andere EІnsätze 
führten ihn beispielsweise nach Kairo oder 
Cambridge, Rijeka, Teneriffa, Ankara, an 
den Persischen Golf. 
Die Kosten des Bangladesch-Einsatzes — 
48 420 DM — trägt in diesem Fall der Auf -
traggeber. Eine kostenlose Rückverlegung 
bis 20 000 DM, einmal im Jahr und bei me -
dizinischer Notwendigkeit, können freilich 
Fördermitglieder des DRK-Flugdienstes in 
Anspruch nehmen. Voraussetzung: eine 
karitativeoder passive Mitgliedschaft bei ei -
nem DRK-Kreisverband oder einer ande -
ren DRK-Gliederung. Der Jahresbeitrag 
beim DRK-Flugdienst: 15 DM fOr Einzel -
personen, 30 DM fOr Ehepaare, 40 DM für 
Familien mit Kindern. Eine beruhigende In -
vestition — mit der man sich und anderen 
hilft. 
PS: Dr. Reimann wurde inzwischen, nach 
nur dreiwöchіgem Aufenthalt, aus dem 
Tropeninstitut nach Hause entlassen. Er 
plant, zu seiner Aufgabe in Bangladesch 
zurOckzukehren. Dieter Wachholz 



Ein Kind muß ins Krankenhaus. Die Spielkameraden beschäftіgt das Thema, 
sie versuchen es spielend zu bewältigen, gefördert von der Erzieherin. 

IRK- Kindergarten 
erprobt » Soъiales Lernen« 

Spielen wir doch 
mal Krankenhaus 
Die funfjährige Beate hat im Kranken -
haus gelegen. Das, was sie dort erlebt 
hat, beschäftіgt sie anschließend noch 
stark. Das merkt man an ihren Erzäh -
lungen. Ihre Spielkameradin, die drei -
jährige Silvia, muß nun auch ins Kran -
kenhaus und fürchtet sich ein wenig. 
Die Kinder unterhalten sich im Kinder -
garten daruber, einige erzählen, daß sie 
schon mal jemanden im Krankenhaus 
besucht haben, und sie beginnen spon -
tan, das Thema im Spіe1 zu bewältigen. 
Die Erzieherin fördert und verstärkt die- 

ses spielende Lernen, sie macht das 
Krankenhaus-Spiel zum Programm. Die 
Kinder sind Feuer und Flamme, denn 
sie sind betroffen. — Eine Erzieherin 
greift auf, was die Kinder beschäftіgt. 
Nicht nur, weil sie eine gute Pädagogin 
ist, sondern auch, weil ihr Kindergarten, 
der DRK-Kindergarten in Kirchweye, an 
einem groß angelegten Erprobungs -
programm beteiligt ist, an dem sich in 
Niedersachsen 20 und insgesamt im 
Bundesgebiet 240 Einrichtungen betei -
ligen. 

1 
І 

Bei diesem Versuch geht es, kurz gе sa 
darum, festzustellen, ob der situative LI 
ansatz, wie er hier am Beispiel Krank e 
haus illustriert wird, die optimale FördеN 
der Kinder im Kindergarten bedeutet 
welche Voraussetzungen erfallt sein 
sen, um dieses soziale Lernen auch wí 
lich gelingen zu lassen. 

Modellversuche von 1970 bis 1975, den 
dieser Lernansatz zugrundegelegt 
hatten bereits äußerst positive Resuit 
gezeigt. Da diese Modellversuche pе• 
pell und materiell aber unter extrem guгš 
gen Bedingungen durchgeführt word 
waren, schlugen Fachleute vor, diese 1 
wickelten didaktischen Einheiten (Li' 
programme) auf Bundesebene nun a 
noch einmal auf breiter Basis in „norm 
len" Kindergärten zu erproben. In Zusa'' 
menarbeit von Bund und Ländern eпtsta1 
das Erprobungsprogramm, das zu eiP 
bundeseinheitlichen Aussage zur optіт• 
len Förderung von Kindern verhelfen 5 
Begonnen wurde in Niedersachsen daó 
1975, abgeschlossen wurde es Ende Ma 
1978; nun beginnt die Phase der AusW" 
tung. 

Während die erste Phase der ErprobU' 
den einzelnen Bundesländern unt , 
schiedlich sein konnte, wurden in der 
ten Phase die didaktischen Einheiten , 5c 
ziales Lernen" erprobt, die das Deutsс 
Jugend-Institut in Manchen entwickelte 
das vom Bundesminister far WissensCf' 
und Bildung nun auch beauftragt war' 
das Erprobungsprogramm zu leiten. 

Grundlage des soeben abgeschlosse 1 
Versuches war, wie bereits gesagt, dег T 
tuative Lernansatz. Hierbei werden 

Ret 
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ba nssituatіoпen der Kinder aufgegriffen. 
um sie so zum Lernen zu motivieren. Kin -
6 1 г sollen a u f diese Weise befähigt wer -

ihr gegenwärtІges und auch zukünfti -
ºas Leben „spielend" zu bewältigen. Ziel-

пkеn und Uгi g ist Handeln 
eln der Kinder. 

tändiges 

die durch die Orientierung an konkreten 
i benssјtuationen Erfahrungs- und Lern -
prozesse angeregt werden, soll am Spiel-
•• 1 SPiel Krankenhaus, wie es im DRK-Kin -
tl •r9arten Kirchweye praktiziert wurde, 
° • r deutlicht werden. 

L 1 Erzieher formulierten zunächst das 
гпZiel. Die Kinder sollten erstens Kennt-

Ober die•Institution Krankenhaus ken- hren i 
•вnierneп sowie konkrete Erfahrungen mit 
aціicheп Untersuchungsmethoden ra -

Die sich daraus ergebenden prakti-
•hen Aktivitäten wurden zum Teil mit den 
• І b deгn selbst besprochen; sie konnten 
hie Fragen und Wunsche für das Pro-
I 9 •amm formulieren. 
F 

endermaßеn sah dann das Spiel- und 
Projekt Krankenhaus aus: 

k eП eeпlеrnen desselben, 
G espräch über den eigenen Körper 

z. B. durch 
und 
Be -

Es ist für Kinder wichtig zu erfahren, 

ich aufgeschnitten wird. bei einer 
nicht der 

Gеp 
u 9 d esselbenm 'iдem r das U t Angs Ziel, und t su-

• • n. a •Пeп blutenden Verletzungen abzubau-

• gesa• 
ive Le 
Craпke 
)rdeN 
utet 1 
Iii т 
ich W г 
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• Gespräch Ober einen Knochenbruch 
und seine Behandlung. Wichtig ist es für 
die Kinder z. B. zu erfahren, was es heиßt, 
einen Gipsverband zu tragen und darum 
evtl. auf andere Hilfe angewiesen zu sein. 

• Abbau von Angst vor medizinischen Ge -
räten durch sachgerechte Information, z. 
B. indem sie selber mit einem Stethoskop 
Erfahrung sammeln konnten oder die 
Funktion des Röntgenapparates z. B. mit 
einem Fotoapparat verglichen wurde usw. 

• Den Kindern wurde die Möglichkeit ge -
geben, die Situation „Krankenhaus" so zu 
spielen, wie sie sie evtl. erlebt oder erzählt 
bekommen haben oder wie sie es sich im 
Krankenhaus vorstellen. Dariiber hinaus 
lernten sie, ihr spiel durch das Geschehen 
in der Gruppe (mehr Information) zu ver -
ändern bzw. zu erweitern. 

• For Informationszwecke wurden von 
Kindern auch ein Arzt und eine Kranken -
schwester befragt, ein Rettungswagen be -
sichtigt und ein Besuch im Krankenhaus 
ermöglicht. 

• in das Spiel der Kinder wurden Eltern, 
eine Lernschwester des DRK-Kreisver -
bandes und ein ortsansässiger Arzt mit 
einbezogen. 

• Von den einzelnen Spielphasen wurden 
mitunter auch Tonbandaufnahmen und 
Bilder gemacht, die mit den Kindern dann 
angehört bzw. angesehen und besprochen 
wurden. 

Retbıпgssaлitäter 
als Hebammen: 

Zweimal Jö 
3 

. w 

ettungssanіtäter Helmut Feidker half bei der Geburt des kleinen Jörg. 

Das situative Lernen ist nun nicht unbe -
dingt eine ganz neue Erkenntnis. Aber sie 
wurde noch nie vorher so systematisch an -
gewendet wie in diesem Erprobungspro -
gramm. Als in den sechziger Jahren die 
bildungspolitische Diskussion verstärkt 
einsetzte, kamen Lernprogramme ins Ge -
spräch, die in ihrer auf Leistung ausgerich -
teten Einseitigkeit nicht befriedigen konn -
ten und zunehmend Unbehagen auslö -
sten. Auf der Suche nach neuen Möglich -
keiten, der Gesamtentwicklung der kindli -
chen Persönlichkeit gerecht zu werden, 
geriet der situative Lernansatz ins Blick -
feld. 
Durch diesen Lernansatz verändert sich 
die methodische Arbeit, weil Interessenbe -
reiche der Kinder im Vordergrund stehen. 
Gemeinsames Frühstück und angeleitete 
Beschäftigung sind nicht mehr die 
Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit, 
deren Bestandteil Obrigens auch das Ein -
beziehen der Eltern ist. 
Nach den äußerst positiven Ergebnissen 
der Modellversuche wird nun dieses Er -
probungsprogramm zeigen, was im kon -
kreten Kindergarten-Alltag zu realisieren 
ist und was nicht. Das aber ist nicht zuletzt 
eine Frage der finanziellen Mittel. Wenn 
neue Methoden der hier beschriebenen Art 
in unseren Kindergärten Einzug halten sol -
len, um—nach neuen Erkenntnissen—eine 
wertvollere Hilfe fur das Leben zu vermit -
teln als bisher, dann werden entspre -
chende Konsequenzen im Hinblick auf die 
personelle und materielle Ausstattung der 
Kindergärten unumgänglich sein. 

Andreas Bergmann 

Zweimal spielten in jOngster Vergan -
genheit DRK-Rettungssanіtäter Heb -
ammen. Zweimal, in Lingen und in 
Hannover, verhalfen sie einem gesun -
den Jungen im Krankenwagen zum Le -
ben. Und, welch netter Zufall, beide 
Jungen heißen Jörg! 
Dankbar und glücklich, daß alles so gut ge -
klappt hat, waren die Eltern des kleinen 
Jörg Kaufhold in Lingen und Oberwiesen 
dem DRK spontan eine Spende von 100 
Mark. Rettungssanіtäter Helmut Feldker, 
der die Geburtshilfe geleistet hatte, ließ es 
sich nicht nehmen, am zweiten Lebenstag 
des jungen Erdenbürgers der Familie im 
Namen des DRK mit einem Blumenstrauß 
zum Nachwuchs zu gratulieren. Helmut 
Feldker und der Fahrer des Krankenwa -
gens, Zivildienstleistender Hermann-Josef 
Kock, wurden auch zu einem Kaffee -
Nachmittag eingeladen. 
Im Krankenwagen „Rot Kreuz 70" kam in 
Hannover-Laatzen ebenfalls ein kleiner 
Jörg zur Welt. Die werdende Mutter hatte 
ein Taxi für die Fahrt ins Krankenhaus be -
stellt, aber dann doch einen Krankenwa -
gen angerufen, als die Wehen immer hefti -
ger wurden. Als Minuten später Jens Deh 
und Michael Graupner mit dem funkelna -
gelneuen Rettungswagen eintrafen, alar -
mierten sie Rettungshubschrauber Chri -
stoph 4, denn die Geburt begann sofort, 
nachdem die junge Frau auf der Trage lag. 
Gemeinsam sorgte dann das Hebam -
men-Team dafur, daß ein neues Men -
schenkind komplikationslos das Licht der 
Welt erblicken konnte. 

\ 
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Neu Wulmstorf 
Im KV Harburg Land 

Wichtiger Bestandteil 
der lebendigen Gemeinde 

hi 6 1г Eиnkaufstasche,. In der Aktenmappe, 
den 

Duna 

le Löse Ó Frontscheiben des Autos — wo 

ıstabe• • geht und steht, hat Gisela Kremling, 
іІѕіІгmцІаге 

dere aus 1 . Kıy ćh i„ Oberall spreche e c Bіe h Menschen 
, r r tе an" sat Gisela Kremling , die als Rвдаk-
;ve ba ' • ja auch genügend elegenheit hat, 
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ı1esNa ıi be t eіnfІießen könnten, ist der IV selbst 

:.auf wartet, daß seine Mithilfe erbeten 
Fur die Erkenntnis, „daB ja so viele 

••áfte brachliegen", die иn die Rotkreuz -
ї 

ıtllcher tahbeste Beweis: mit 52 Mitgliedern über-
• a be, гä h i h n 1972, heute 
m: •. ltleGisela Ğg00 Mit Mit glieder Kremling d eine stattliche 

эineп' 
vOг Sitzende e b b r eso e 30 nders s stolz f die ist,  ebenso die O 

-Heim wie auf dIe Tatsache, daß in diesem gut 

>traße eman g fupktionиerеnden Mitarbeiterstab die Auf-
ab 

nbrür'meni• delegiert sind „wie im Manage-
j e eins 
Aeta Werdegang  . des IV ist eng mit der 

i02 Ot, Ent wіcklung der Gemeinde verknüpft. In 

dingst' Weh wulmstorf wurden nach dem Zweiten rı 
Lilo S be g Flüchtlinge und Heimatvertrıe-
520 h' bie t tke arıgеsиedеlt. Später kamen Wohnge-
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Die gemischte Bevölkerungsstruktur spie -
gelt sich auch im IV wider und ist, so stellt 
Gisela Kremling fest, eine günstige Vor -
aussetzung, aktive Helfer zu finden. 
Im Zuge des wiedererwachenden Vereins -
lebens nach dem Kriege erfolgte auch eine 
Neugründung des DRK, wobei sich zu -
nächst einige treue Rotkreuz-Leute um 
den damaligen Bürgermeister Heinz 
Wanke sammelten. Ein Gebilde wie Neu 
Wulmstorf mußte sich als Gemeinde mit 
entsprechendem Zusammеngеhörіgkeits -
gefuhl erst entwickeln. An dieser Erftwick -
lung der lebendigen Gemeinde hat das ört -
liche DRK einen bedeutenden Anteil. Das 
wurde kürzlich wieder von allen Seiten be -
stätigt, als der IV seine neuen Diepst -
räume in der ehemaligen Lehrküche einer 
Schule einweihen konnte. 
Die neuen Räume geben der Arbeit Impul -
se: Es gibt nun rеgelmäBіge Sprechstun -
den und endlich auch eine Kleiderkarnrner. 
Das Kursus- und Veranstaltungsangebot 

Bedeutendes 0V-Ereignis: Burger -
meister Meyn uberreicht 
Gisela Kremhng den symbolischen 
Schііüssel für die neuen Räume. 

kann erweitert, die Gruppenabende kön -
nen intensiviert werden. Der Gemeinde, 
die die Räume zur Verfügung stellte, wird 
sogleich eine Gegenfreude bereitet: sie 
kann hier Mütterberatung und Schluckimp -
fung durchführen; die Kirche, bei der der 
IV früher zu Gast war, kann hier Senio -
renarbeit betreiben. Seniorenarbeit wird 
übrigens im IV großgeschrieben, beson -
ders stolz ist man auf die allmonatliche 
sehr beliebte Seniorendiskothek. 
Finanzielle Grundlage der Arbeit ist der all -
jährliche Wohltätigkeitsbasar, ein gesell -
schaftliches Ereignis am Ort. Somit kann 
der IV eigentlich zufrieden sein, strebt 
aber gleichwohl das nächste Ziel an: das 
tausendste Mitglied. Und die Tatsache, 
daß eins bisher nicht gelungen ist, nämlich, 
ein eigenes Lugendrotkreuz aufzubauen, 
ist ein Wermutstropfen, der dazu beitragen 
wird, Gisela Kremlings Ehrgeiz und Orga -
nisationstalent nicht ruhen zu lassen. 
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Fah 
dieses Films, der ein -

iert, wie das 
erhalten durch r дlkoholgenuß 
inflыßt wird. Der Zuschauer er- 

lebt, wie das Reaktиonsvermёgen, 
das Gesichtsfeld dem Bier, den 
Schnäpsen zum Opfer fallen. Wie 
die Risikofreudigkeit wächst, wie 
sich der junge Pkw-Fahrer zum 
Whisky-Drink verführen läßt, einen 
schweren Unfall verursacht und 
seine Fahrerlaubnis eіnbоßt. 
Ebenso eindringlich warnt der Film 
vor Rauschmitteln. Zeigt „ausge -
flippte" Autofahrer, die unter Ha -
schisch-Einfluß auf der Test -
strecke die Beherrschung über ih -
ren Wagen verlieren. Auch die Ne -
benwirkungen mancher Medika -
mente werden nicht verschwiegen: 
So verweist der Kommentator un -
ter anderem auf die Packungsbei -
lage so mancher Pillendose, wo es 
heißt: „Die Reaktionsfähigkeit 
kann beeinträchtigt werden, 

f 

Rehabilitation 
Laufzeit: 32 Minuten 
Leihgebühr: 7 DM bis zu 7 Ta -
gen Ent!eihzeit 
16 mm, Lichtton, Farbe 

4,1 Millionen Behinderte gibt es bei 
uns in der Bundesrepublik. Jähгİіch 
werden über 50 000 Menschen im 
Straßenverkehr verletzt. Es gibt 
zwei Millionen Aгbeitsuпfälle jähr -
lich. Hunderttausende scheiden 

frühzeјtјg aus dem Berufsleben aus. 
Der Film stellt auf anschauliche 
Weise das Aktionsprogramm der 
Bundesregierung zur Förderung 
der Rehabilitation all dieser durch 
unterschiedliche Ursachen Behin -
derten dar, das eine möglichst ra -
sche und wirksame Eingliederung 
aller Betroffenen in Gesellschaft 
und Beruf erreichen will. Begin -
nend mit dem Vorsorge-Programm 
für Neugeborene soll es bewirken, 
daß die Grundrechte der Behinder -
ten durchgesetzt werden. Sie sol -
len soweit wie möglich vor der Aи -
ßenseiter-Rolle bewahrt werden, 
soweit wie möglich ein normales 
Leben führen können. 

Bestellungen bitte nur an: Lan -
desfilmdienst Niedersachsen, 
Podbielskistгaвe 30, 3000 Han -
nover 1, Tel. (0511) 62 51 35. Der 
Filmdienst erteilt auch nähere 
Auskünfte über die Verleihbe -
dingungen. 

21 



Ein Tip für Ihren 
Bücherschrank 

V or ....:.___,_ • 
ѕаnка 1 bis 
zum Notarztwagen 

Aus dem 
historischen 

Bildmaterial des 
Buches: Ein Heeres -

Sanka von 1914 

qsы• і 
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Sinnbild 
für die Not der 
Nachkriegszeit: 

Der VW-Käfer als 
Krankenwagen 

І 

Ein Blick in den Fahrzeugpark des Rote 
Kreuzes zeigt, weich anspruchsvolle, гn 
dizinische Erkenntnisse heutzutage in dı 
Ausstattung eines Rettungswagens ј1V1 
stiert werden. Dem großen Interesse d•ı 
Allgemeinheit an dieser Gattung des Au 
tomobils kommt der Motorbuch-Veгlа• 
Stuttgart, mit seinem Titel „Kгaftfahrzeu9; 
der Feuerwehr und des Sanіtätswesens 
entgegen. Werner Oswald, internаtі 0 іІ 
bekannter Auto-Spеzialіst, hat in Zusагn 
menarbeit mit dem Feuerwehr-Expeгte г 
Oberbrandrat Manfred Gihl ein Nаch, 
schlagewerk geschaffen, das dеtaиlhed e 
Information mit lebendigem Text verkrlUP 
Kein Lexikon, das pedantisch jede Feuel' 
spritze, jeden „Sanka" katalogisiert, ehe ̀  
eine übersіchtlіche Darstellung der gаnгe" 
Typenvielfalt dieses Fachbereichs. 

@iÎc Neben der ausgesprochen interessante 
Dokumentation, die sich mit den Fahгz1U' 
gen der Feuerwehr und des Katastгoph 1 • 
schutzes befaßt, werden bei Mіtglиed 1 
und Freunden des DRK vor allem die S? 
ten des Buches im Mittelpunkt stehen, diE 
unter der Überschrift „Sanitätsautomobi le 
und Krankenwagen — vorgestern, geste 
und heute" den geschichtlichen Wer _ 
gang des Autos als Befördeгungsmіttel tu 
Kranke und Verletzte beleuchten. 
Besondere Aufmerksamkeit widmet сиe, 
Verfasser neben dem historischen Ge 
schehen unter anderem detaillierten, 1• 
doch leicht verständlichen BeschгІІbu• 
gen all der Merkmale, nach denen die S` 

Werner Oswald/Manfred Gihl 
KRAFTFAHRZEUGE DER FEUERWEHR Udo 

DES SANITÄTSWESENS 
336 Seiten, 880 Abbild., gebund., DM 38 

C 

MOTORBUCH-VERLAG 
7000 Stuttgart 1, Postfach 1370 

ı 

nitätsfahrzeuge unserer Tage als Re l 
tungs-, Kranken- oder Notarztwagen kla 5 " 
sifiziert werden. Viele Leser werden аU 
erstmals technische Einzelheiten über l•' 
fektions- und Großraumkrankenwagen e• 
fahren, die man doch verhältnіsmäßig se• 
ten zu sehen bekommt. 
In einer Statistik zeigt das Buch nicht allem 
die jährliche Zuwachsrate der im Bundes 
gebiet zugelassenen Krankenwagen а1 
sondern auch die zahlenmäßіge Stärke d 
für das Rettungswesen verantwortlich e 
Organisationen. 
Im Mittelpunkt der Lektüre steht ohл ¢ 
Zweifel die Vielfalt an Bildmaterial: Da be' 
herrschen um 1910 Wagen mit Holzspe ı 
chenradern die Szene, da sind gegen Eг1 
der „Zwanziger" elegante Karossen u i 
bestaunen. Da künden Heeres-Sanka 11 
Tarnbeleuchtung und Wеhrmachts-KeП e 
zeichen vom Einsatz im Zweiten Weltkrіeć 
— gefolgt von Behelfskonstruktionen de 
Nachkriegszeit, иn der man sich auch а 
dem Gebiet des Krankentransportes nurı, 
oft mit Improvisationen bescheiden mußte 
mit Umbauten von Automobilen, denen U f 
spriinglich andere Aufgaben zugedaC t 
waren. 
Zahlreiche Fotos belegen dann auch die 
sprunghafte Weiterentwicklung bis hипІІ• 
in unsere Zeit, und da fehlen auch nicht d?' 
Clinomobil, die Notarztwagen und all d ie 

anderen Spezialfahrzeuge, denen •• 
heute auf einer Rettungswache begegne 

nı. 
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Stadthalle und Hotel am Stadtpark 
Kongresse, Tagungen, Seminare, Ausstellungen, Restaurants 
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Ein Geschenk, 
;гFeueC daS immer Freude macht! 
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Jo hat Kummer. Er hat nur wenig 
Taschengeld , er kann das kleine 
1x1 nicht , er hat keine Freunde 
und soll vielleicht ins Kinderheim. 
Jo meint, alle Leute mögen ihn nicht. 

Dann trifft er Frau Pribil , die hat 
eine goldene Puderdose. In die kann 

—• 

г 
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er seinen Kummer hineinhusten. 
Aber die Geschichte geht weiter. 
Die Puderdose springt auf, und . . 

іМ зв, !hг BuchhändІer zeigt Ihnen gerri 
Schroedel-Biiderbücher 

•л. 

Verlassen Sie sich nicht 

darauf, dal Sie Ihr Haus in der Lotterie gewinnen. 
Fiir Glücksritter gibt es vermutlich keinen Grund zum Bausparen. Es gibt aber viele Gründe 
für alle, die daran denken, ihren Traum vom Eigenheim zu verwirklichen. 
Uberlassеn Sie also Ihre geheimen Wünsche nicht dem Zufall, und der Erfolg stellt sich ganz 
Іon selbst ein. Wir können Ihnen dabei helfen. Beratung durch alle Volksbanken, 
Raiffeisenbanken, Spar- und Darlehnskassen sowie die Außendienstmitarbeiter. 

Landesstelle für Niedersachsen Auf d'Iese Steine können Sie bauen 
Lavestraße 4-5 
3 000 Hannover 1 
Telefon: 0511/326566 
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50.000 mal das >ausgezeichnete< Haus 

OKAL: Musterhuuser 

• 
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1• 

ganz in 
Ihrer Nähe 

Jeder Bauherr findet hier wertvolle 
Anregungen für sein Eigenheim. 

3300 Braunschweig -
Rüningen, Braunstr. 
Gewerbegeb. (B 248) 
-Telefon 0531/872218 
(3 Musterhäuser) 

3070 Nienburg/W. 
Hannoversche 
Straße 97/99 
Telefon 05021/l 4141 
(2 Musterhäuser) 

OKAL 
ı• 

4520 Melle 3 
(a. d. BAB Osnabrück -
Bad Oeyпhausen) 
Telefon 05422/8068 
(2 Musterhäuser) 

3216 Sa1z -
henunendorf 2 
Ortst. Lauenstein/Ith 
Telefon 05153/821 
(8 Musterhäuser) 

Der bessere Weg zum eigenen Haus 

ı 
........................... ........................... ........................... 

mit dem BauKııedгtSystem 
der Deutschen Bank 

Denn wir haben für Sиe ein System von Finanzierungs-Bausteinen entwickelt, in dem alle Ihre 
Wünsche und Gegebenheiten berücksіchtigt werden können: das BauKreditSystem. 
Es ist für alle denkbaren Zwecke verwendbar, zum Beispiel 
• für den Bau oder Kauf von Eigenheimen oder Fertighäusern, 
• für den Kauf einer Eigentumswohnung, 
• für die Altbaumodernisierung. 
Die Fіnanzиerungsmöglichkeіten reichen bis zu 80% der Bau- oder Erwerbskosten. 
Auch wenn Sіe über wenig Eigenkapital verfügen, können Sіe die günstіge Situatиon am Bau -
und Immobilienmarkt ausnutzen: schnell und bequem mit den Finanzierungs-Bausteinen der 
Deutschen Bank zu den „eigenen vier Wänden': 

iZi 
p 
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Wenn Sіe mehr 
überdas 

wissen möchten... BauKreditSystem 

Fragen Sie die 
D e u t s c h e 

aaaa000000 
B a n k 

ooa00000D 
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Lunge Leute 
aus 10 ilinden: 
Zu Gast beim LEX 

Eine Puppe aus der Hei -
mat hat die polnische 
Gruppe fur Obeгbürger -
meister Schmalstieg 
(rechts L B.) mitge -
bracht. Im Foto links: 
JRK-Leiter Schmolke 

Die Ausrüstung des 
DRK in Niedersachsen 
für den Katastrophen -
schutz bekamen die 

Jugendrotkreuz-Dele -
gationen in Hannover -

Misburg zu sehen. 

• 

Völkerverständigung, Freundschaft 
und Frieden unter den Nationen der 
Welt: Ideale unserer Zeit, Ideale der Lu -
gend, Ideale, die es Schritt für Schritt zu 
verwirklichen gilt, die im täglіchen Le -
ben Gestalt annehmen sollen. Wie diese 
Ziele in die Tat umgesetzt werden кбn -
nen, hat das Jugendrotkreuz schon in 
vіelfältіger Art und Weise aufgezeigt; 
pflegt es doch stets enge Kontakte zu 
den JRK-Organisatlonen in aller Welt, 
indem es bei zahlreichen Gelegenheiten 
junge Leute zusammenführt, die zwar 
verschiedene Sprachen sprechen, de -
ren gemeinsames Bekenntnis zum hu -
manitären Gedanken des Roten Kreu -
zes, deren gemeinsames Wirken für 
Menschlichkeit und Frieden keine 
Grenzen kennt. 

Schauplatz einer internationalen Begeg -
nung des JRK war erst kürzlich wieder das 
Haus des Lugendrotkreuzes in Mardorf, die 

Jugendbildungsstätte am Steиnhuder 
Meer. Aus 10 Nationen hatten sich dort 55 
junge Leute im Alter von 16 bis 25 Jahren 
zusammengefunden; zu Gesprächen, zu 
Arbeit und Freizeit. Das nіedersächsіsche 
JRK hatte dieses Treffen in eine Veranstal -
tungsfolge zu seinem nunmehr 30jährіgen 
Bestehen aufgenommen. 

Zur Begrüßung der Teilnehmer aus Belgien, 
den Niederlanden, Norwegen, Osterreich, 
Polen, Rumänien, Schweden, der 
Schweiz, Ungarn und der Bundesrepublik 
Deutschland waren namhafte Vertreter 
des DRK erschienen und unterstrichen in 
ihren Worten die Bedeutung des Zusam -
menkommens im internationalen Kreis. So 
hoben unter anderen Abteilungsleiter 
Christian Kergel vom DRK-Generalsekre -
tariat in Bonn, Niedersachsens Rotkreuz -
präsident Professor Siegfried Heinke und 
JRK-Leiter Rektor Herbert Schmolke die 
positiven Ergebnisse hervor, die das Ju -
gendrotkreuz auf dem weiten Feld der Völ- 

kerverständigung bisher geleistet hat о(1 
in Zukunft gewiß noch weiter festigen UIC 
ausbauen wird. 
Im Erfahrungsaustausch beleuchteten Lče 
jungen Leute Probleme ihrer Rotkreuz-та 
tigkeit: Da wurde über Kriterien des 
Schul-JRK ebenso diskutiert wie über dа` 
soziale Engagement im Jugendrotkr1U 
oder Tiber Praktiken der Ersten Hilfe, deгe• 
Kenntnisse die Teilnehmer anhand pгак' 
scher Darstellungen demonstrierten. 

Parallel zu all diesen rоtkreuz-inteгn• 
Dingen war es ohne Frage ein wesепtli 
ches Anliegen aller Beteiligten, eiпma i 
Land und Leute" des Gegenübers, dг 

befreundeten JRK-Gemeinschaft, nähe 
kennenzulernen. So standen Abende ац 
dem Veranstattungskalender, an denen 
sich die einzelnen Nationen auf kulturelle 
Ebene vorstellten: etwa mit folkloristische 
Tänzen, mit ländlichen GeselischaftssPi e 
len oder auch mit Liedern, die trotz dé' 
fremd klingenden Texte bald von allen 
gesungen wurden. Mit kulinarischen Kot' 
proben verliehen die Besucher dem 9P,'r a 
mütlichen Beisammensein eine besond .,r-, 
Note: So waren zum Beispiel die Nieder - I 
länder mit holländіschen Käsegerіchte 
zur Stelle, so sorgten die Ungarn mit ihren 
traditionellen Gulasch für herzhafte Gаı' 
menfreuden, während die Osterreich e 
heimische Weise kredenzten. 

Die Gastgeber wiederum hatten ein Ргa 
gramm vorbereitet, das einen interessar' 
ten Einblick in die Struktur Niеdeгsachs•m 
vermittelte: Eine Besichtigung des Volks 
wagenwerkes Hannover, die mehrstüi' 
dige Wanderung durch das Moor um Mа• 
dorf sorgten ebenso für Abwechslung' 
der Rundgang durch das DRK-Katasiг c 
phenschutz-Zentrum und die Beschа i 
fungsstelle in Misburg. Hannovers Obe!дΡ 
bürgermeister Herbert Schmalstieg hiu i 
die jungen Gäste während eines Empfаг f' 
im Neuen Rathaus willkommen; im 
schluß daran war Gelegenheit gebotet 
Niedersachsens Landeshauptstadt 
Verlauf einer Busfahrt zu betrachten. V!; 
Aufmerksamkeit fanden auch die DR'I 
Ausstellungen in Hannovers Stadtbibi' 
thek und in Hameln — an letzterer hаt{e• 
sich die Teilnehmer der internationаІ 1 1 
Begegnung mit Collagen zum Them a 
„Rotkreuz-Grundsätze" selbst beteiligt 

Zehn Tage waren vergangen, als mal ıJ 
Abreise rüstete — schweren Herzens, 
zu hören war! Man möge sich doch blti 
einmal wiedersehen, hieß es bei den des 
schen und ausländischen JRK-MitgІ• e 
dem. Ein Wunsch, dem das Jugendro t 
kreuz in seinem ständіgen Bemühen 
weltweite Beziehungen sicher gern enr 
sprechen wird. Il 

• 

Liebe Leser! 
Wir möchten Sиe darauf hin -
weisen, daß Sіe den nächsten 
Rotkreuz-Spiegel aus redaktio -
nellen und technischen GrUn -
den zwei Wochen später in 
den Händen halten als sonst. 
Wir bitten um ihr Verständnіs. 

Ihre 
Rotkreuz-Spiegel-Redaktиon 
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gucken. Sиe sind zu Gast 
in der „Kinderheimat 
Neuhaus". Über 
Geschichte und Auf -
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Das macht den 
Kindern Spaß: 
Herumtoben, 

Spielen — weit 
fort von der 
G roßstadt. 

Recht geschickt 
zeigen sich die 
Jungen beim Ab -
waschen: Es 
scheint 
ihnen sogar Freu -
de zu bereiten. 

Diese Jungen 
und Mädchen 

sind nicht 
nur zur Ferienzeit 
in Neuhaus: Fiir 

sie ist die Kinder -
heimat Ihr stän -
diges Zuhause. 

4 

Ein Brief für daheim: FІеІ3ig schildern die Ferиe•' 
kinder aus Berlin und Wittmund ihre Erlebnіss 1 
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Von fröhlichen Ferienkindern ist die Rede, 

ІІІиІеiІ 
Wie in jedem Jahr führt der Landesver -
b and Berlin in der Kinderheimat Neuhaus 
im Solling auch 1978 wieder eine Jugend-
°Гholuпg für Berliner Kinder durch. Wir 
würden uns freuen, wenn Sиe sich wieder 
8• dieser Spendenaktion beteiligen wur-

Пdeт damit ı r mёglісhѕt vielen Berliner 
einen Ferienaufenthalt finanzieren 

k0 ппеп 

den niedersächsischen Kreisverbänden 
des Roten Kreuzes ist dieser Text vertraut. 
Á lljährlich im Januar bekommen sie einen 

chen Bittbrief von der Sozialabteilung 
res Landesverbandes in Hannover. All -

lahrlich leisten sie selbstverständlich ihren 
geıtгag für diese so wichtige Aktion. Wenn 
die Kreisverbände den nächsten Brief be -
1 ппІеn werden, Anfang 1979, dann sind 
S genau 20 Jahre her, seit zum ersten Mal 
ee hiпег Kinder ihre Ferien im Solling ver -
b •••9en konnten. In jedem Jahr wieder er -
le bten Berliner Jungen und Mädchen, viele 
•URı ersten Mal im Leben, Ferienfreuden. 

g be• nicht nur Ferienkinder fanden und 
finden in Neuhaus im Solling eine Kinder -
he jtnat. Fйr viele ging es und geht es um 
mehr— um einen dauerhaften Ersatz für die 
Qé eborge аuus•Die heit im verlorengegangenen 

e e rsten kamen or 30 Jahren, 
m Februar 1949... verlassene kleine 
Me пschenkindег, die ihre Eltern verloren 
hatten all ihren Besitz in einem Pappkar -

bei sich trugen. Ihnen hatte der Krieg 
tlas Zuhause genommen. Aber auch heu -

Jahre später, sind Kinder auf ein 

erl Ii Gr ang e den wiesen. die, so verschieden sie sein 

m0 gen, doch alle auf einen Nenner pas -
sen: Immer wieder gibt es Väter und Мйt- 

ter, die nicht willens, nicht fähіg oder nicht 
in der Lage sind, sich angemessen um ihre 

ri1ia1ua15, 1949 
Kinder zu kümmern. 
Deshalb sind Heime notwendig; notwendig 
und nicht mehr. Das mag eine Binsenweis -
heit sein, die aber dennoch zuweilen aus 
dem Blickfeld zugeraten droht, etwa, wenn 
man ein Heim sieht, das besonders schön 
ist oder eine besonders angenehme, hei -
ter-gelassene, kindergerechte Atmo -
sphäre ausstrahlt, wie das der in der Kin -

eborgeiiheit, 
derheimat in Neuhaus der Fall ist. Die At -
mosphäre ist zum einen geprägt durch das 
Mitarbeiterteam unter Leitung von Alfons 
Schmalstieg, zum anderen ist sie auch ge -

Iiirf 
wachsen in diesen 30 Jahren, hat ihren Ur -
sprung in der Nachkriegszeit, der Zeit der 
Improvisation. Liebe und Not, so sagt man, 
machen erfinderisch. Wie bittere Notwen -
digkeit und liebevolle Initiative einer Frau, 

erste iii 
der das Schіcksal heimatloser Kinder und 
zerrissener Familien keine Ruhe ließ, das 
Handeln in jenen Tagen diktierte, das 
schildert anschaulich die Chronik der Kin -

Weiblich - 
derheimat, aus der wir hier einen Auszug 
wiedergeben (siehe Seite 6). 

aber auch von Heimkindern, für die es ein 
Elternhaus vогйbergehend oder auch end -
gültig nicht mehr gibt. Wie paßt das zu -
sammen? 
Von Anfang an gab es in Neuhaus diese 
beiden Gruppen. Neben den Fliichtlіпgs -
kindern kamen auch ständig erholungsbe -
durftige Kinder, und alle bewohnten sie die 
so gemütlich wie möglich hergerichteten 
WeIlblechhiitten. 
In der Hbhenluft des Sollings erholten sich 
die Kinder so gut, daß das Gesundheitsamt 
in Holzminden gern von dieser Möglichkeit 
Gebrauch machte und seine Kreiskinder 
für vier Wochen Kuraufenthalt in das junge 
Heim schickte. Bis heute ist das Erho -
lungsprogramm für Kinder nicht abgeris -
sen, im Gegenteil, es wurde erheblich er -
weitert, allerdings an die Nutten erinnern 
nur noch die Fotos in der liebevoll gefuhr -
ten Chronik. 

Weiter sind im Dauerheim Kinder", so 
vermerkte der Chronist in den 50er Jahren, 
„deren Eltern vorübergehend verhindert 
sind, durch Krankheit, Beruf oder Kurauf -
enthalt, oder auch Kinder aus zerriitteten 
Ehen. Fiir diese Gruppe fehlt, desto länger 
je mehr, das feste Haus. Besonders im 
Herbst und Winter des Sollings ist das 
Wohnen in der Nissenhütte für Kinder und 
Angestellte eine harte Geduldsprobe. Alle 
sonstigen Gegebenheiten des Heimes — 
seine Lage mitten in Wäldern und Wiesen 
des Sollings, viele anfallende Arbeit und 
Pflichten im Wald und Heimgelände, die 
SchulmöglichkeІtеn im Dorf — sind bestens 
geeignet, hier Kinder, besonders auch 
schwierige Kinder, aufzunehmen und zu 
erziehen. Es fehlt nur eben das Haus." Be -
reits 1951 war eine „Stiftung Kinderheimat 
Neuhaus" gegründet worden, die dem 
DRK-Kreisverband Holzminden ange -
schlossen ist. Mit Hilfe zahlreicher Spen- 
den und beträchtlіcher Zuschusse gelang 
es endlich 1957, das langersehnte „feste 
Haus" zu errichten. 1960 kam der Flügel 
für das Säuglіngsheim hinzu (inzwischen 
umstrukturiert; auch hier macht sich der 

„Pillenknick" bemerkbar), 1965 der Flügel 
für Mitarbeiterwohnräume und weitere Ta -
gesräume. Umgeben von Wiesen, Weiden 
und Wald, liegt das Heim an einem Hang, 
ein herrlich großes Gelände drumherum, 
mit Fußballplatz, Spielwiese und Kletterge -
räten. 

Was den Heimkindern ihr Haus, das ist 
den Ferienkindern ihr Bungalow. Auf dem 
gleichen Gelände, nur durch Wiesen und 
Bäume voneinander getrennt, wurden 
1959 die Nissenhdtten durch einen Bunga -
low ersetzt. In diesen Bungalow zogen 
gleich 1959 die ersten Berliner Kinder für 
vier Wochen ein, und auch die DRK-Kreis -
verbände schickten und schicken erho -
lungsbedürftige Kinder; so 1978 die Kreis -
verbände Wittmund und Braun -
schweig. Überdies steht der Bungalow als 
Schullandheim zur Verfügung. Der jetzt 
neu angebaute Vielzweckraum, Speise -
saal und auch Gymnastiksaal wird eben -
falls so effektiv wie möglich genutzt — bei -
spielsweise zur orthopädischen Turnthe -
rapie, für Ferienkinder ebenso wie für 
Schulkinder aus dem Ort. 
48 Kinder werden hier pro Erholungskur 
betreut, in vier Gruppen, von jeweils zwei 
Praktikantinnen unter Anleitung eines So -
zialpädagogen. Beim morgendlichen Ar -
beitsfгühstiick bespricht das Team den 
Tagesablauf, dazu kommen pädagogische 
Gesprächsabende mit Erfahrungsaus -
tausch. Der Plan für die Erholungskuren 
sieht in jeder Woche einen besonderen 
Höhepunkt vor, sei es Grillen am offenen 
Kamin oder ein größerer Ausflug in die 
schöne Umgebung. 
Programmpunkte wie Wanderungen mit 
Wurstbraten, Besuch des Abenteuerspiel -
platzes im Walde oder des Waldschwimm -
bades, Fahrten zur Weser nach Höxtеr und 
Coгvеу, Lagerfeuer, Nachtwanderungen, 
Kasperltheater und natiirlіch ein Ab -
schiedsfest weisen bereits das Ziel der Er -
zieher aus: den Kindern hier Ferien zu er -
möglichen, so fröhlich und unbeschwert, 
so erlebnis- und abwechslungsreich wie 
möglich. 

Jetzt haben wir bald eine richtige Woh -
nung und holen Dich dann zu uns". Mehr 
als einmal bekam Freddу, seit dem Klein -
kindalter hier im Heim, einen solchen Brief 
von seiner Mutter. Jedesmal freute er sich 
— vergebens. Bis heute wurde er nicht nach 
Hause geholt, und nun, im August 1978, ist 
es soweit, daß er allein das Heim verlassen 
kann, um sein Lеbеnsgliick selbst zu su -
chen. In seinem Zimmer stehen seine Sa -
chen fertig gepackt; Freddу beginnt eine 
Bäckerlehre. 
Nicht alle Kinder bleiben so lange hier wie 
Freddу. Ihre Schicksale sind unterschied -
lich; in unterschiedlichem Maße haben sie 
an negativer Erfahrung zu tragen, zu lei -
den. Allerdings, die Verhaltensstörungen, 
die sie aufweisen, sind nicht so stark, daß 
gezielte hеilpädagogigsche Maßnahmen, 
Aufenthalt in speziellen Heimen, notwen -
dig wären. Ganz spurlos jedoch sind die 
Erfahrungen an den meisten Kindern nicht 
vorübergegangen, denn sonst wären viele 
von ihnen sicherlich nicht hier, genauer ge -
sagt, nicht m e h r hier. 

Fortsetzung Seite 6 
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Fortsetzung von Seite 5 

Wieso? Das wird ganz deutlich im Klein -
kinderbereich: Da sitzt die kleine Schar vor 
Kuchentellern; Erzieherin Gertrud Krause 
zeigt auf zwei von ihnen, die gute Chancen 
haben, adoptiert zu werden aufgrund ge -
sunder Persönlichkeitsentfaltung. Die an -
deren, die intensive Zuwendung durch El -
tern besonders nđtіg hätten, die werden 
hierbleiben, vielleicht so lange wie der 
Freddy ... Von dem Schlagwort „Verges -
sen im Heim" hält Erzieherin Gertrud 
Krause allerdings gar nichts: „Vergessen 
sind Kinder nicht selten auch in ihren Fami -
lien, wie man sieht, und oftmals bleiben sie 
viel zu kurz bei uns, um alle Störungen, die 
sie von zu Hause mitbringen, hier mit dau -
erhaftem Erfolg zu beseitigen." 

D11 Kinder im Heim, zur Zeit insgesamt 
79, leben in Gruppen. Insgesamt vier Er -
zieher bzw. Praktikantinnen betreuen je -
weils eine Gruppe (zur Zeit 14 Kinder). 
Auch eine Psychologin gehört zum Perso -
nal. Den Gruppen zugeordnet sind Aufent -
haltsräume und Teekuchen, zum grup -
penübergreifenden Angebot an Aktivitäten 
gehören Singen, Werken, Tanzen und 
Theaterspielen. Zu den Pflichten gehören 
für die Jungen, die im letzten Schuljahr 
sind, 2 Stunden wöchentlicher Dienst in der 
hauseigenen Werkstatt, die Mädchen wer -
den entsprechend im hauswirtschaftlichen 
Bereich angelernt. 
Auch die Kontakte nach draußen, ins Dorf 
und auch daruber hinaus, sind gеwährlІІ -
stet. Durch den Schulbesuch ergeben sich 
Freundschaften, einige Kinder werden im 
Rahmen von Patenschaften von Familien 
betreut. Die Kinderheimat selbst bietet eine 
Diskothek, die auch den jungen Dorfbe -
wohnern offensteht. 
Heimkinder trifft man im örtlichen Fußball-, 
Tennis- oder Judo-Verein, und юг alle 
Heimbewohner ist gewährleistet, daß sie in 
den Schulferien verreisen, sei es gemein -
sam mit der Heimgruppe oder zusammen 
mit anderen Jugendgruppen und Vеr аn -
den. 

Wenn die Kinderheimat nun bald ihr 
эІjähгіges Bestehen feiert, dann ist das 
nicht nur ein Fest fur die Bewohner, son -
dern auch fur die zahlreichen Freunde und 
Förderer. Da ist doch kaum jemand am Ort, 
der nicht betroffen wäre: der anonyme 
Spender, der 500 DM schickte, Firmen, die 
Kleidung und Möbеl schenkten, Fußball -
und Gesangverein, Feuerwehr und S01da -
ten, Friseur und Restaurantbesitzer, 
Reichsbund und Landjugend, die sich alle 
schon mehr als einmal Aktionen einfallen 
ließen zugunsten der Kinderheimat — 
sсhбnе Beispiele gelungener Integration. 
Und auch die Ehemaligen fehlen nicht. Le -
benslange Erinnerung und anhängliche 
Treue sind keine Seltenheіt, wie Besuche 
und Posteingang beweisen, und niemand 
wurde sich wundern, wenn zum 30jährigen 
JubІläum auch wieder ein Brief aus Gua -
temala kommt — von einem jener 10 Lun -
gen, die damals, im Winter 1949, in die er -
ste hergerichtete WellblechhOtte zogen, 
die, er wird es nie vergessen, den Namen 
„Schneewittchen" trug. Sabиne Barz 
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wäldern durchgeführt hatte, frei. Frau An -
tonie Jeep schilderte die Not der Kinder 
dem damaligen englischen Residenz-Offi -
zier Oberst lurndall und bat ihn um Uber -
lassung der in Neuhaus frei gewordenen 
Nissenhütten. Eine Besichtigung des La -
gers ergab wohl ernste Probleme: Instand -
setzung des völlig zerstörten Geländes, 
Ausbau der Hütten für den Zweck der Ein -
richtung, dazu die ungeheure Schwierig -
keit der Material- und Geldbeschaffung im 
Jahre 1948, im Jahre der Währungsreform. 
Trotzdem — Frau Jeep schien die Not der 
Kinder größer als die Schwierigkeiten, man 
überließ ihr die Hütten für ihren Zweck, und 
sie begann das Werk. 

inzwischen war es Herbst geworden, und 
die Kinder sollten möglіchst noch im Winter 
in das neue Heim. Frau Jeep bat die Herren 
der Industrie zusammen, ebenso Hand -
werker und Kaufleute, schilderte ihre Not 
und bat eindringlich, Sachspenden und 
Geldmittel für das Werk zur Verfügung zu 
stellen. So kamen Steиne, Zement, Fen -
ster, Fensterglas, Türen, Glaswolle als 
Spenden an, freiwillige Sanitätskolonnen 
kamen in Sonntagseinsätzen und planier -
ten das Gelände, Baufirmen übernahmen 
den Ausbau der Hütten. Ein Gärtner kam 
mit seinen Leuten — ebenfalls im freiwilli -
gen Freizeitdienst — und legte Anlagen an, 
gab Ratschläge und lieferte Bepflanzun -
gen. Eine Möbelfirma schenkte die Betten, 
Stühle und Tische für 40 Kinder, die Abtei -
lung „Kinderhilfe" des Schweizerischen 
Roten Kreuzes schenkte für 40 Kinder Ma -
tratzen, Decken, Bettbezüge, Bettlaken, 
Kopfkissen und Kopfkissenbezüge. Es war 
sehr schön zu erleben, wie alle das Ihre 
zum Werk beitrugen. So wurde es trotz 
Währungsschwиerіgkeiten und trotz eines 
kalten Winters möglich, daß schon am 1.2. 
1949 die ersten 10 Jungen in die erste fer -
tige Hütte zogen. 
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Mit dem FlüchtІngsstrоm aus dem Osten 
im Jahre 1945/46 waren auch in den Kreis 
Holzminden elternlose Kinder gekommen. 
Das Rote Kreuz nahm sich ihrer Not sofort 
an. Einige dieser Kinder konnten bei Ver -
wandter) Aufnahme finden, andere wurden 
in Pflegestellen untergebracht, aber einige, 
darunter besonders auch schwierige Kin -
der, bedurften dringend der Heimaufnah -
me. Der Kreis verfügte über kein eigenes 
Kinderheim. Das einzige Kinderheim im 
Kreis war ein Kindererholungsheim in Bol -
zen/Weser, das in privater Hand war. Die -
ses nahm schließlich die Kinder auf. We -
gen der Infektionsgefahr war ein Schulbe -
such nicht möglich, zudem ließ der vиегwё -
chentliche Belegschaftswechsel diese 
Kinder die eigene Heimatlosigkeit nur stär -
ker empfinden, ein Wurzeln war ausge -
schlossen. 

Darüber hinaus sollte für weitere Kinder 
im Kreis Heimunterbringung angeordnet 
werden. Mütter, deren Kräfte gerade noch 
für die Flucht ausreichten, versagten, wur -
den krank oder erzfehungsunfähіg. Trotz 
aller Bemühungen gelang es der Leiterin 
der Frauenarbeit im DRK-Kreisverband 
Holzminden, Frau Antonie Jeep, nicht, ein 
Haus für diese Kinder freizubekommen. 
Der Landkreis und das Jugendamt erwo -
gen daher, die Kinder in Fürsorgeerzie -
hung — außerhalb des Kreises — unterzu -
bringen. Frau Antonie Jeep, der diese Not 
besonders am Herzen lag, erbat sich dar -
aufhin von der Behörde eine letzte Frist von 
vier Wochen. Der Gedanke, daß die da -
mals noch vermißten Väter ihre Kinder au -
ßerhalb des Kreises in Fürsorgeheimen 
wiederfinden sollten, IieB ihr keine Ruhe, 
sie wollte das Letzte versuchen. 

n dieser Zeit wurde in Neuhaus das Lager 
der Timber-Kolonne, die in englischem 
Auftrag den Holzeinschlag in den Solling-
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VON HAGEN JUNG 

Oytėr See, mitten E in Sommertag am in einem іdyІlischen Erholungsgebiet 
zwischen Bremen und Verden: Das 

warme Wetter hat eine bunte Schar großer 
und kleiner „Wasserratten" zum Baden 
eingeladen, Angler rufen sich am Ufer ihr 
„Petri Heil!" zu, und auch die Segler ge -
nießen die kühle Brise, die von Zeit zu Zeit 
ein wenig Erfrischung über das Wasser 
trägt und den Booten neue Kraft für ihr laut -
loses Gleiten durch die Wellen verleiht. 
Launisch, wie der Wind ist, beginnt er 
plötzlich heftig zu blasen, und die wacke -
ren Freizeitkapitäne haben alle Mühe, ihre 
„Flotte" im rechten Lot zu halten; und auch 
ein Familienvater, der mit zwei Kindern 
zum Segelausflug gestartet ist, bietet alle 
Kraft auf, das drohende Kentem abzuwen -
den. Doch der Wind zeigt sich als stärkerer 
Gegner: Schon hat er das Boot umgewor -
fen, auf dem es keine Schwimmwesten 
gibt, dessen Passagiere nur über mangel -
hafte Schwimmkenntnisse verfügen. Doch 
die Schiffbrüchigen sind nicht allein: 
Längst hat ein Posten der DRK-Wasser -
wacht vom Ufer aus das Unglück erkannt, 
sofort startet das Rettungsboot mit der 
Rotkreuz-Flagge am Heck — in wenigen 
Minuten sind Vater und Kinder geborgen 
und werden sicher an Land gebracht. 
Die Wasserwacht des Roten Kreuzes hat 
wieder einmal Menschen vor dem nassen 
Tod bewahrt und damit die erstrangige 
Aufgabe erfüllt, die diesem Fachdienst des 
DRK gestellt ist. In Niedersachsen ist die 
Wasserwacht im Bereich des Rotkreuz -
Kreisverbandes Verden präsent: Am Oyter 
See, einem Gewässer, das eine Ausdeh -
nung von 1200 Metern Länge, 300 Metern 
Breite und bis zu 18 Meter Tiefe aufweist, 
das auch von vielen Bewohnern aus der 
nur wenige Kilometer entfernt gelegenen 
Hansestadt Bremen gern besucht wird. 
Es war 1971, als der Landkreis Verden an 
den Rotkreuz-Kreisverband dieser Region 
herantrat und den Wunsch äußerte, es 
solle eine Wasserwacht ins Leben gerufen 
werden. 7 Mitglieder aus den Reihen des 
Roten Kreuzes erfuhren hiervon und ent -
schlossen spontan, den Plan des Land -
kreises in die Tat umzusetzen. 
Die Liebe zum Schwimmen hatte zu dieser 
Idee gewiß ebenso Pate gestanden wie die 
Ober!egung der jungen Leute, die persönli -
che, die sportliche Neigung mit dem Ziel zu 
verknüpfen, anderen Menschen Hilfe zu 
leisten, wenn sie in Not geraten sind. Eine 
Motivation, die inzwischen 33 Aktive des 
Roten Kreuzes zur Tätigkeit in der Was -
serwacht bewegt. 
Fundiert ausgebildet und mit dem feuchten 
Element hervorragend vertraut sind die eh -
renamtlichen Kräfte, die vom „Aussichts -
turm" am Strand Tiber die Sicherheit all de -
rer wachen, die ihre Freizeit am Іyter See 
verbringen. Droht hier ein Schwimmer zu 
ertrinken, etwa weil ihn ein plötzlicher 
Schwächeanfall überrascht, so darf er ge -
wiß mit dem schnellen Eingreifen des DRK 

rechnen, dessen Freiwillige für derart be -
drohliche Situationen ständig geschult 
werden, dessen Stützpunkt ein Rettungs -
boot, Bergungsgerät wie Rettungsringe 
und -leinen sowie einen Pulmotor, einen 
Beatmungsautomaten 
bung, beherbergt. 

zur Wiederbele -

Drei Einsätze wurden 1978 bisher gezählt, 
bei denen Menschen aus Wassernot ge -
rettet werden konnten. Wesentlich häufi -
ger, etwa 500mal in jedem Jahr, gilt es, 
eine Vielfalt von Erste-Hilfe-Maßnahmen 
an Land zu leisten: Da sind Schnittwunden 
zu verbinden, die mancher barfuß daher -
laufende Badegast einer achtlos fortge -
worfenen, zersplitterten Flasche oder einer 
„vergessenen", scharfkantigen Konser -
venbüchse zu verdanken hat; da warten 
schmerzhafte Insektenstiche auf Versor -
gung; zeitweilig wird auch ein Knochen -
bruch, eine Verstauchung gemeldet, etwa, 
wenn Kinder gar zu lebhaft herumgetollt 
sind und sich dabei eine solche Verletzung 
zuzogen. Auch dann erweist sich das Tele -
fon als nOtzlich, über das die Wasserwacht 
sofort den Rettungswagen herbeirufen 
kann. 
Für die Erste Hilfe unterhält das DRK in 
seiner Station am See einen Sanitätsraum; 
und Erste Hilfe leisten hier und dort auch 
die Helfer, die mit ihren Sanitätstaschen 
am Strand „Patrouille" gehen und den Ba -
debetrieb beobachten. Diese jungen Leute 
sind es auch, die sich hin und wieder an die 
Gäste des Іyteг Sees mit der Bitte wenden 
müssen, man möge doch die leeren Ziga -
rettenschachteln nicht einfach „in die 
Landschaft" werfen und auch nicht mit der 
Rosenschere im Pflanzenbestand des 
Ufers herumschneiden, um bequem ein 
paar schmuckvolle Gewächse für die hei -
mische Bodenvase forttragen zu können. 
Dieses Beispiel mag aufzeigen, daß die 
Wasserwacht des Roten Kreuzes auch 
den Umweltschutz zu ihrem Aufgabenbe -
reich zählt — zu ihrem täglichen Dienst. 

Ist in den Sommermonatеп der Oyter See 
das Domizil der Verdener Wasserwacht, 
so sind deren Mitglieder während des Win -
ters im Hallenbad Achim zu Hause, wo sie 
dank ihrer Fähigkeiten auch den 
Schwimmmeister bei seiner Tätigkeit un -
terstützen кбпnеn. Die kalte Jahreszeit 
wird ausgiebig zur Fortbildung genutzt, 
etwa zum Training für die verschiedenen 
Prüfungen im Rettungsschwimmen. 

Wie bereits gesagt: Menschen vor dem Er -
trinken zu bewahren, ist die wesentliche 
Aufgabe der Wasserwacht. Aber sie ist 
auch auf Vorbeugung bedacht: Sind doch 
sichere Schwimmkenntnisse der beste 
Schutz gegen den nassen Tod. Aus dieser 
Sicht heraus erteilt das Rote Kreuz sowohl 
im Hallenbad als auch im See Schwimm -
unterricht, unter dessen Schülerinnen und 
Sch01еm sich gewiß manche Interessen -
ten für den ehrenamtlichen Dienst im DRK 
finden. Junge Leute, die in den Reihen der 
Wasserwacht mitwirken wollen und so ihre 
Freizeit sinnvoll investieren. 
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оbung der DRK-Wasserwacht: Ein „be -
W Ußtloseг " Schwimmer wird mit dem 
R éttungsboot aus dem Oyter See gebor-
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„Tut es noch sehr weh?" fragt die Rotkreuz-Helferin Ihre „Patientin" hat 
sich am Strand an den Scherben einer zerbrochenen Bierfiasche verletzt. 

г hat keine Chance 
9 
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Aus aller Welt 

Somalia: 
Chirurgische Hilfe 

Im Rahmen eines in Zusammenar -
beit mit dem Somalischen Roten 
Halbmond und den zuständigen 
Regиerungsbehörden ausgearbei -
teten Hilfsprogramms hat das IKRK 
einen Spezialisten der Gesichts -
und Kieferchirurgie für eine 
sechsmonatige Mission nach Mo -
gadischu gesandt. Seit seiner An -
kunft hat er an 22 Patienten 26 
chirurgische Eingriffe vorgenom -
men, während 17 andere Verletzte 
auf seine Behandlung warten. 
Von der dänischen und norwegi -
schen nationalen Gesellschaft 
wurden zwei Physиotherapeuten 
nach Mogadischu gesandt, die die 
kriegsversehrten Opfer des Kon -
flikts in Ogaden behandeln. Au -
ßerdem nimmt sich ein deutscher 
Krankenpfleger der Gelähmten an. 

IKRK in Ostbeirut 

Die heftigen Zusammenstöße in 
den östlіchen Quartieren Beiruts im 
Juli veranlaßten das IKRK, in ei -
nem Notensatz die Ambulatorien 
und Spitäler in den Kampfzonen 
mit medizinischen Hilfsgutem zu 
versorgen. So gab es an ungefähr 
zehn Krankenhäusem Ostbeiruts 
medizinische Hilfsguter im Wert 
von mehr als 50 000 Schwe¢er 
Franken. Diese Hilfeleistung war 
fur die Delegierten nicht ungefähr -
lich, da sie — trotz ihren mit dem 
Rotkreuzzeichen versehenen Wa -
gen — Schlissen ausgesetzt waren. 
Außerdem protestierte das IKRK 

In Genf: Der Sitz des IKRK 

heftig gegen den Einsatz von 
Kampfmitteln innerhalb einer 
dіchtЬevölkerten Stadt, die große 
Verluste unter der Zivilbevölkerung 
zur Folge haben. Es richtete einen 
Aufruf an die am Konflikt beteiligten 
Parteien, die elementarsten huma -
nitären Grundsätze zu achten und 
das Rote Kreuz seine Mission un -
gehindert erf011en zu lassen. 
Während der Gefechtspausen 
nahmen sich die IKRK-Delegierten 
auch des Loses von Bewohnern 
bestimmter Quartiere an, die sich in 
einer kritischen Lage befanden. So 
haben sie im Juli 53 Fremdarbeiter 
evakuiert, die seit Beginn der Ge 
fechte in einem Haus nahe am Ha -
fen eingeschlossen waren und 
über keinerlei Lebensmittel verfüg -
ten, und 32 Personen, die sich im 
Stadtviertel Karantina in ähnlicher 
Situation befanden. 

Konferenz über 
Waffenverbot 

Vom 28. August bis 15. September 
tagte in Genf eine Regierungskon -
ferenz zur Vorbereitung der Konfe -
renz der Vereinten Nationen 1979 
über ein Verbot oder eine Be -
schränkung der Anwendung von 
bestimmten konventionellen Waf -
fen mit obermäßiger Schockwir -
kung und solchen, die unter -
schiedslos treffen. Damit wird der 
Resolution 22 („Fortsetzung der 
Arbeiten aber ein Verbot oder eine 
Beschränkung bestimmter kon -
ventioneller Waffen") Folge gege -
ben, welche 1977 an der Diploma -
tischen Konferenz aber humanіtä -
res Recht angenommen wurde. 
Das IKRK nahm an der vorberei -
tenden Konferenz als Experte teil 
und verfolgt die Arbeiten mit gro -
ßem Interesse. 

Vietnam: 
Hilfsgüter für Flucht -

linge 

Infolge der im Sommer durchge -
fohrten IKRK-Mission in der Sozia -
listischen Republik Vietnam sandte 
die EG im Juli ungefähr 500 Ton -
nen Hilfsguter nach Hanoi: 262 
Tonnen Büchsenfleisch und 4,2 
Tonnen Medikamente im Wert von 
aber 1,3 Millionen Schweizer Fran -
ken und 235 Tonnen Trockenmilch 
(825 000 Schweizer Franken). Im 
August folgten weitere Sendungen: 
525 Tonnen Trockenmilch und 

— 

In Vietnam: Das Rote Kreuz leistet Hilfe fur Fluchtlinge. 

1,570 Tonnen Reis (Gesamtwert: 
3,2 Millionen Schweizer Franken). 
All diese Hilfsguter sind für etwa 
725 000 Personen bestimmt, die 
wegen der Grenzkonflikte zwi -
schen Vietnam und Kambodscha 
fluchten mußten, und werden vom 
Vietnamesischen Roten Kreuz an 
Ort und Stelle verteilt. 

UNO und IKRK 

Vom 5. Juli bis 4. August wurde die 
zweite ordentliche Sitzungsperiode 
des UN-Wirtschafts- und Sozialra -
tes (ECOSOC) abgehalten. Daran 
nahm das IKRK als Beobachterteil. 
Wenn auch mit verschiedenen Mit -
teln, so versuchen doch beide, das 
Rote Kreuz wie die Vereinten Na -
tionen, den Menschen zu schlitzen 
und fur die Respektierung seiner 
Grundrechte zu sorgen. 
Gleich wie der Ausschuß fur Men -
schenrechte behandelt auch der 
ECOSOC Probleme, die den Tä -
tigkeitsbereich des IKRK nahe be -
ruhreп: die Unterstützung in Bo -
tswana, Lesotho, Mozambique, 
Rhodesien/Zimbabwe und Sаm -
bia, alles Länder, in denen zur Zeit 
IKRK-Delegierte wirken; die Hilfe 
an die Opfer der bewaffneten Kon -
flikte in Ogaden und im Mittleren 
Osten, Zustände, bei denen das 
IKRK ebenfalls einschreiten muß; 
die Koordination der Katastro -
phenhilfe — dabei handelt es sich 
um eine Angelegenheit, welche die 
Liga ebenso sehr interessiert wie 
das IKRK—; schließlich den Bericht 
vom Hochkommissariat der Ver -
einten Nationen für das Flucht -
lingswesen. 
Außerdem bot die Sitzungsperiode 
des ECOSOC Gelegenheit, nutzli -
che Kontakte mit den Teilnehmer, 
Regierungsvertretern oder Dele -
gierten internationaler Organisa -
tionen zu knopfеn. 

Südafrika: 
Rotkreuz-Konferent 

Vom 23. bis 25. Lu6 fand in Daг 1 s 
salam eine Konferenz der natioпa' 
len Rotkreuzgesellschaften dє г 
„Frontstaaten" im Konflikt 
scheu Rhodesien und Zimbabw e 
statt, die gemeinsam vom Rоte• 
Kreuz von Tansania und dem IKЙ• 
einberufen worden war. Daran 
nahmen auch Vertreter der LІ9e 
der Rotkreuzgesellschaften Ut1 
Beobachter gewisser national e 
Gesellschaften aus der UmgebUп 9 
teil. 
Die Arbeiten der Konferenz eгlau 
ten, das Tätigkeitsfeld der nation 
len Gesellschaften in den Konflik 
ten Südafrikas abzustecken U 
die Hilfsprogramme für die Opfe r 
auszuarbeiten, indem diese pro, 
gramme mit den Notaktionen des 
IKRK koordiniert wurden. 

Aus der 
Вundesrepubliķ 

Chance 
für Behinderte 

Schwerbehinderte sollen sich kü•f 
tig froher zur Ruhe setzen könne 
als bisher. Das Bundeskabin e 
verabschiedete einen Gesetze°, 
wurf, nach dem die flexible Alter s 
grenze fur Schwerbehinderte V0• 
gegenwärtig 62. Lebensjahr ab •aı 
nuar 1979 auf das 61. Lebensla h 
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B ehinderte: Früher in Ruhestand 

und ab 1. Januar 1980 auf das 60. 
L ebensjahr herabgesetzt wird. 
Mіt dem vorliegenden Gesetzent -
wurf macht die Bundesregierung 
dasd 70 000 Schwerbehinderten 

er z ot, sich vorzeitig pen -
u lassen. Es wird damit 

gerechnet, daß rund 50 Prozent der 
a •gespгocheпen Behinderten von 
de m Angebot Gebrauch machen 
U nd daß die frei werdenden Ar-
•eitsplät mit jüngeren arbeitslo -
sl Behinderten — zur Zeit rund 
4 8 000 — besetzt werden. 

% WІhІfаhгtѕmагkеn: 
wieder schön und 

• 
immer nützlich 

нΡubsch zum Ansehen, пёtzİіch 
beim Kaufen und Kleben, das sind 
dis Wohlfahrtsmarken 1978/79, 
die die Bundespost jetzt vorgestellt 
hat und die ab 12. Oktober verkauft 
werden. Diesmal haben es Wald -
bl umen bis zur Druckreife ge -
bracht. In der oberen Reihe der 
Abbildung sieht man von links 

Aronstab, Goldnessel, Türkenbund 
und Leberblümchen. in der unteren 
Reihe die Ausgabe für Westberlin, 
ebenfalls von links Salomonsiegel, 
Waldschюsselblumе, Rotes Wald -
vögelein und Günsel. 
Solange der Vorrat reicht, das ist 
die Devise beim Roten Kreuz, 
wenn es um den Verkauf der Wohl -
fahrtsmarken geht. Anders ist es 
bei der Bundespost: Sиe hat die 
Wohlfahrtsmarken einer Serіe nur 
begrenzt auf Lager. Denn es war -
ten oft schon andere Sondermar -
ken auf den Verkauf, und die Post 
darf, so lauten die Bestimmungen, 
jeweils nur eine zuschlagspflichtige 
Serіe zur Zeit ausgeben. Die Wohl -
fahrtsmarken 1978/79 sind bei der 
Post zu haben, beim DRK auch 
darüber hinaus — wie gesagt, so -
lange der Vorrat reicht. Sie sind 
sowohl bei den Ortsvereinen und 
den Kreisverbänden als auch beim 
Landesverband zu beziehen. 
Mit dem Kauf der Wohlfahrtsmar -
ken— genauer. mit dem Zuschlag — 
wird die Sozіalarbeіt, die Hilfe für 
Kranke und Behinderte, für Kinder, 
Mütter und ältere Menschen, un -
terstützt. Frei zur Verfügung ste -
hendes Geld ist bitter nötig in die -
sem Bereich, da es für viele Nöte 
keine oder keine ausreichende ge -
setzliche Hilfe gibt. 

Neue DRK-LP: 
24 deutsche Volks -

lieder 

Musik, so richtig zum Mitsingen, 
bietet das große deutsche Volks -
lieder-Album des DRK: Eine Zu -
sammenstellung von zwei Lang -
spielplatten, auf denen bekannte 
Interpreten wie zum Beispiel Anne -
liese Rothenberger, Karl Gott, 
Hermann Prey, Heino und viele 
populäre Chöre insgesamt 24 
Volksweisen darbieten. Vom „Krug 

Nicht nur Porto: Wohlfahrtsmarken dienen einem guten Zweck. 

Das neue DRK-Album. 

zum grünen Kranze" über die „Lo -
reley" bis zu den „Hohen Tannen" 
reicht die Melodienfolge, die sich 
nicht nur für den häuslichen Plat -
tenschrank, sondern gewiß auch 
als gemgesehenes Geschenk 
empfiehlt. 
Nicht zu vergessen: Jedes Volks -
lieder-Album, das auch als Musi -
Cassette erhältlich ist, hilft dem Ro -
ten Kreuz, seine Aufgaben zu erfül -
le•: Ist doch im Kaufpreis ein 
Spendenbetrag fürs DRK enthal -
ten. 

Straßenverkehr: 
Kinder gefährdet 

Kinder von 6 bis 15 Jahren leben in 
der Bundesrepublik gefährlicher 
als in allen anderen Ländem Euro 
pas. Im vorigen Jahr verunglückten 
52 528 Kinder, davon 966 tödlich. 
Besonders gefährliche Tageszei -
ten sind nicht nur Schulbeginn und 
Sсhulsсhluß — die meisten verun -
glücken, wenn Arbeitnehmer zwi -
schen 16 und 17 Uhr zur Heimfahrt 
aufbrechen. 
Deshalb sollten die Eltern überle -
gen, ob sie den Nachmittag ihrer 
Kinder vielleicht so einteilen kön -
nen, daß diese nicht gerade wäh -
rend dieser Zeit auf der Straße 
sind. Solche Vorsicht ist in der dunk -
leren Jahreszeit besonders wich -
tig, weil noch zu wenige Kinder auf -
fällig helle oder gar reflektierende 
Kleidung tragen. 
Während noch 1972 von 100 000 
Kindern (6 bis 15 Jahre) die mei -
sten (280) als Fußgänger verun -
glückten, spiegelt heute die Unfall -
bilanz auch den Trend zum Fahr -
rad wider: Von 100000 Kindern 
verunglückten mehr zu Rad (216) 
als zu Fu) (208). Nach Auffassung 
von Fachleuten sollten zur besse -
ren Schulung der Kinder verstärkt 
Trainingsprogramme in Anspruch 
genommen werden. Zusätzlich 
sollten mehrere Schulstunden im 

Frühjahr, wenn die Kinder die Fahr -
rader aus dem Keller holen, für 
Verkehrsunterricht reserviert wer -
den. Wie man ein interessantes 
Programm für einen solchen Unter -
richt zusammenstellt, darüber in -
formiert der ADAC. Bei den Ver -
kehrsabteilungen aller Gaue und in 
der Münchener Clubzentrale kann 
man sich beraten lassen. 

Kirche bietet 
Spеnderpässe 

In der evangelischen Hauptkirche 
Münchens, der St.-Matthäus-Kiг -
che, wurden Organspenderpasse 
ausgelegt. Die Gottesdienstbesu -
cher können — einer dpa-Meldung 
zufolge—diese Ausweise ausfüllen 
und in den Personalausweisen 
künftig bei sich tragen . Sіe enthal -
ten das Eіnverständnіs, daß nach 
dem Tod dem Leichnam Organe 
als Hilfe für Kranke entnommen 
werden dürfen. Damit will die 
evangelische Matthäus-Gemeinde 
sich für die Freiwilligkeit bei Organ -
spenden einsetzen. Die erste Re -
aktion der evangelischen Gläubi -
gen ist nach Angaben des Kirchen -
vorstandes positiv ausgefallen. 

Erfolgreich: 
Rettungs -

hubschrauber 

Das Jahr 1977 war für die Luftret -
tung in der Bundesrepublik 
Deutschland das bisher erfolg -
reichste Jahr. Nach der Statistik 
starteten die 15 vom Bundes -
grenzschutz geflogenen und von 
den Sanitätsoгganisatlonen be -
setzten Rettungshubschrauber 
des Katastrophenschutzes und die 
beiden in das System integrierten 
Bundeswehr-Helikopter zu 12 589 
Einsätzen, das sind 24,2 Prozent 
mehr als 1976. Dabei konnten 
11 189 Patienten durch die mitflie -
genden Notärzte und Rettungssa -
пitäteг versorgt werden; 6101 die -
ser Verunglückten wurden gleich in 
Kliniken oder Spezialkrankenhäu -
ser geflogen. 
Seit dem 1. November 1970 sind 
insgesamt 40 000 Flüge durchge -
führt worden. Das lückenlose Netz 
von Hubschrauber-Stationen steht 
1978 kurz vor der Vollendung. Das 
Bundesinnenministerium und die 
Länder haben in unbürokratischer 
Zusammenarbeit, unterstützt von 
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Rettungshubschrauber flogen 1977 insgesamt 12 589 Eиnsätze 

den Sanіtätsorganіsationen und 
dem ADAC, den raschen Ausbau 
möglich gemacht. Der Rettungs -
hubschrauber „Christoph 16" 
wurde am 14. Apri! } 78 am Städti -
schen Winterberg-Krankenhaus in 
Saarbrücken irr Dienst gestellt. Für 
eine Verdichtung der Luftrettung im 
südniedersächsischen Raum ma -
chen sich gleich zwei Städte stark: 
Während Gбttіngen bereits die 
Baugenehmigung eines Lande -
decks an der Unіversіtätsklіnіk 
vorweisen kann, bietet Goslar den 
geographisch günstigeren An -
schluß an die benachbarten Hub -
schrauber-Statиonen in Kassel und 
Hannover an. 

Kindersitze: 
Wichtig im Auto 

Daß Kinder nicht auf den Beifah -
rersitz gehören, sollten alle ver -
antwortungsbewußten Autofahrer 
befolgen. Noch weithin unbekannt 
ist, dal) Kleinkinder einen beson -
deren Sitz brauchen. Sie verhalten 
sich in solchen Sitzen viel ruhiger, 
als wenn sie auf den Rücksіtzen 
herumkriechen kбпmеn. Sіe waren 
nach einer Mitteilung von Dr. Chri -
stophersen vom Kansas University 

Medical Center in Kansas Сіtу in 
eigenen Sitzen eher bereit zu spie -
len und sich unterhalten zu lassen, 
als wenn sie volle Bewegungsfrei -
heit hatten. Unruhige Kinder wur -
den allmählich gute Mitfahrer im 
Auto, sobald ihre Ettern einen sol -
chen Sitz angeschafft hatten. Die -
ses geänderte Verhalten der Kin -
der wird viele Eltern vielleicht eher 
zum Kauf solcher Kindersitze ver -
anlassen als der ständige Hinweis 
auf die hohe Zahl von unfall- oder 
tödlіch verletzten Kleinkindern 
beim Autofahren. 

•j 

Aus 
Niedersachsen 1 

Jugendrotkreuz: 
Wettbewerb 
in Mardorf 

Rund 250 Mitglieder des Jugend -
rotkreuzes im Alter von 14 bis 18 
Jahren trafen sich jetzt zu ihrem 

diesjährigen Landeswettbewerb im 
Haus des JRK in Mardort. Neben 
21 niedersächsischen Gruppen 
waren als Gäste sechs „Mann -
schaften" aus dem Bereich des 
Landesverbandes Bremen sowie 
sechsweitere Teilnehmer einer be -
freundeten östеrгeichischen 
JRK-Gruppe aus der Steiermark 
erschienen, um ihre Leistungen in 
den bekannten Disziplinen Erste 
Hilfe, Gesundheitserziehung, poli -
tische Bildung, Verkehrserziehung, 
Sport-Erholung-Freizeіt sowie der 
musischen Bildung zu vergleichen. 
Den ersten Platz belegte die 
Gruppe Lindhorst, Kreisverband 
Schaumburg-Lippe, die ihre Fä -
higkeiten nun beim DRK-Bundes -
wettbewerb in Lilbeck unter Be -
weis stellen will. An zweiter Stelle 
fand sich das Jugendrotkreuz 
Twistringen, Kreisverband Graf -
schaft Hoya, das mit einer Einla -
dung zum JRK nach Berlin belohnt 
wurde. Den dritten Platz erreichte 
die Gruppe Sachsenhagen, -Kreis -
verband Grafschaft Schaumburg. 
Nicht nur die Sieger erhielten so 
manchen schönen Preis; auf die 
Gruppe, die an zwanzigster Stelle 
das „Schlußlicht" bildete, wartete 
eine besondere Überraschung. Ihr 
hat der Landesverband Bremen ei -
nen recht ansehnlichen „Trost -
preis" spendiert: Eine Wochenend -
reise in die Hansestadt. 

Stadtteil mit 
„Aussiedlertreff" 

г 

Eine in der Aussiedlerbetreuu• 9 
ganz besondere Einrichtung wurde 
in Hannover-Roderbruch eіп9e" 
weiht: eine stadtteilbezogene 6e• 
gegnungsstatte, die vom Sozialam t 
der Stadt Hannover, Bereich Fагг 
Iienhilfe, und dem Deutschen R 
ten Kreuz gemeinsam betriebв• 
wird. Jeden Dienstag zwischen 15 
und 18 Uhr steht der „Aussiedle r " 
treff" zu geselligem Вeisamme•" 
sein zur Verfügung, aber auch ZUf 
кlärun — g pгivater und rechtlіcher 
Probleme mit den für den Stadtteil 
zuständigen Sozialarbeitem und 
Vertretern der Aussiеdlerbetre u " 
ung. Ehrenamtliche Helfer des 
DRK-Kreisverbandes Hannove r " 
Stadt sorgen an diesen Nachmlttа" 
gen mit Kaffee und Kuchen für 9e 
miitliche Atmosphäre. Beh6rden 
angst, so die Überlegung der Initia 
torin vom DRK, Frau Dr. von Wer 
der, Kreisverbandsvorsitzend e 
soll gar nicht erst aufkomrllIf' 
lange Wege sollen den Aussиedl 1 m 
erspart bleiben, die ein Zehntel dеr 
Einwohner des Stadtteils Roder 
bruch ausmachen: 1800 Deutsch e 
aus Polen, Rumänien und Rußlа 1d 
wohnen hier. 

DRK 
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In ihrem eigenen S1tz sind Kinder im Auto sicher untergebracht 
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t) RK-Vizepräsidentin Schneller sprach Grußworte zur Eröffnung 

Die Bedeutung, die von allen zu -
stаІdigen Stellen der Integration 
von Aussiedlern zugemessen wird, 
l aßt sich ablesen an der Liste der 
käste, die, neben den Bewohnern 
d% Roderbruch selbst, zur Ein -
weihung bei Erbsensuppe und 
Biasmusіk des Orchesters des Ju -
genddorfes Celle gekommen wa -
ren. Neben Vertretern des Ministe -
riums für Bundesangelegenheiten 
Und der Stadt Hannover sprachen 
des Präsident des DRK-Landes-
° eГbandes Prof. Dr. Siegfried 
Henke und Vіzepräsidentиn 
'сhoeller herzliche Grußworte und 
v ersäumten auch nicht, ein Gast -
escheпk mitzubringen für die 
lUe Begegnungsstätte: eine 
challplatte und ein Poster. 

Kinderfreizeit 
am 

Oyter See 

Eine erholungs- und erlebnisreiche 
Woche verbrachten während der 
Ferien rund 130 Mädchen und 
Jungen im Alter von sechs bis zwölf 
Jahren in einem Zeltlager, das der 
DRK-Kreisverband Verden nun 
schon im dritten Jahr am Oyteг 
See, nahe bei Achim, veranstaltet. 
Eine Einrichtung, die sich ständig 
wachsender Beliebtheit bei Kin -
dern und Eltern erfreut. So waren 
denn auch einige Väter und Mütter 
unter den 17 Betreuern zu zählen. 

13 0 Kinder genossen ihre Freizeit im Zeltlager am Oyter See •е 

Betreuer, die auch Fachpersonal in 
ihren Reihen aufweisen konnten: 
eine Schwester und eine Kinder -
gärtnerin. 
Wie die Leiterin der Sozialarbeit 
beim Roten Kreuz Verden, Inge -
borg Heider, betonte, will man den 
Kindern auch иn den kommenden 
Jahren wieder Im Erholungsgebiet 
Oyter See eine zwanglose Freizeit 
bieten, in der sie herumtoben kbn -
nen, in der sie das Zusammensein 
mit Spielkameraden erleben und 
neue Freunde gewinnen und dazu 
noch die Möglichkeit haben, sich im 
Wasser des schönen Badesees zu 
tummeln. 
Viele kleine und große Zelte dien -
ten den Jungen und Mädchen wäh -
rend ihres „Ferien-Campings" als 
Unterkunft, darunter mehrere 
Schlafzelte, die der benachbarte 
DRK-Kreisverband Rotenburg zur 
Verfügung stellte. 

Bereitschaft 
fü r 

Pattensen 

In Pattensen, einer Stadt im Be -
reich des DRK-Kreisverbandes 
Springe, wurde kürzlich eine Kot -
kreuz-Bereitschaft ins Leben geru -
fen. Sie wird all die Aufgaben 
wahrnehmen, für die bisher die Be -
reitschaften Eldagsen und Springe 
verantwortlich zeichneten. Eine 
Unterkunft ist bereits vorhanden: 
So können die Räumlichkeiten der 
DRK-Gemeindeschwester mitbe -
nutzt werden, und im Keller des 
gleichen Hauses hat man auf 20 
Quadratmetern Platz für techni -
sche Ausrüstung und dergleichen. 
Maßgebend für die Entscheidung, 
die Bereitschaft aufzustellen, war 
die Vielzahl der Hilfeleistungen bei 
Autounfällen, die bei dem hohen 

Verkehrsaufkommen auf den Bun -
desstraBen 3 und 443 in Pattensen 
leider zur Tagesordnung gehören. 
Auch sind bei den Veranstaltungen 
des örtlиchen Motorsport-Klubs 
ausgebildete Helfer für den Sanі -
tätsdиenst unentbehrlich. Die Pat -
tenserner Bereitschaft würde sich 
über weitere Interessenten freuen, 
die gern ehrenamtlich im Roten 
Kreuz mitwirken möchten. 

Verletztentransport 
klar 

geregelt 

Das Land Niedersachsenfiat-fEп 
den Einsatz am Notfallort, über die 
Art des Abtransportes von Verletz -
ten, eine verbindliche Regelung 
getroffen. In einem gemeinsamen 
Erlaß der nиedersächsischen Mini -
sterien des Innern, des Sozialwe -
sens und der Wirtschaft heißt es 
u. a.: 
Die Rettungsleitstelle erteilt den 

Einsatzauftrag an die Hubschrau -
berstation. Gleichzeitig veranlaßt 
sie — falls nicht schon geschehen — 
den Einsatz eines Rettungswa -
gens. 
Trifft ein Rettungswagen vor dem 
Hubschrauber am Notfallort ein, so 
verständigt sich die Besatzung 
über Funk mit dem Hubschrau -
ber-Arzt über die zu treffenden 
Maßnahmen. 
Die Entscheidung, ob Verletzte 
oder Notfallpatient mit dem Hub -
schrauber oder dem Rettungswa -
gen transportiert werden, obliegt 
stets dem Arzt. Er bestimmt auch 
das Aufnahmekrankenhaus. 
Trifft der Arzt vor dem Hubschrau -
ber am Notfallort ein, gilt dessen 
Entscheidung. Besteht Funkver -
bindung, soll er sich vorher mit dem 
Hubschrauber-Arzt verständigen." 

Friedel Seiler (2. v. r.) leitet die Bereitschaft in Pattensen 
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Latten , Kisten , Dachballen , Fertigteile: Flelßige Hände haben das alles zusammengefügt , Rotkreuz -Helfer haben daraus Unter' 
künfte , haben Schulen in der vom Erdbeben schwer betroffenen türkischen Provinz Van errichtet. 

Hilferuf aus der Türkei. Im Emsiand las -
sen drei junge Manner alles stehen und 
liegen, entschließen sich, ohne lange zu 
fragen, die strapaziöse Reise ins Erd -
bebengebiet zumachen, um bedürftiger 
Bevölkerung Hilfe zu bringen. Gefragt 
sind ihre Fähigkeiten als Klempner, 
Elektriker und Ingenieur, gefragt ist 
aber auch das, was die Arbeit beim Ro -
ten Kreuz ausmacht: bedingungslose 
Hilfsbereitschaft ohne Ansehen der 
Person, der Rasse, Religion oder politi -
sche Zugehöгigkеit. Franz-Josef Rei -
ners aus Haselünne, Heinz Albers und 
Gunter Bettermann aus Meppen, junge 
Männer zwischen 26 und 30 Jahren, seit 
Jahren aktiv im DRK-Kreisverband, flo -
gen für mehrere Wochen nach Anato -
lien, um in zerstörten Dörfern der Ost -
türkei Wiederaufbauhilfe zu leisten: ein 
schönes Beispiel weltweiter Solidarität, 
die so charakteristisch i st für die Kot -
kreuz-Arbeit und die sie so wirksam 
macht. 

Als der Katastrophenschutzbeauftragte 
des Kreisverbandes Meppen, Klaus Mann, 
im April einen Anruf vom Landesverband in 
Hannover bekam, war er optimistisch. Auf 
Bitten des DRK-Präsidiums und General -
sekretariats wurden in den nиedеrsächsi -
schen Kreisverbänden freiwillige Helfer für 
die Aufbauarbeit in der Türkei gesucht. 
„Bei 250 Helfern, die wir im Kreisverband 
haben", so Mann, „dachte ich zunächst, da 
melden sich gleich an die hundert". Zu -
nächst etwas enttäuscht, daß das große 
Gedränge ausblieb, hat der Katastrophen -
schutzbeauftragte heute jedoch „ein gutes 
Gefühl", da er nach dieser Aktion nun weiß, 
daß sich, zurückgeschraubt auf ein realisti -
sches Maß, in seinem Bereich immer wie -
der Leute finden werden für einen solchen 
Einsatz. 
Es hat sich jedoch auch gezeigt, daß es 
nicht immer einfach ist, vorhandene Ein -
satzbereitschaft i die Tat umzusetzen. 
Wer kann sich schon plbtzlich acht Wo -
chen seinem AIRag entziehen? Franz-Jo- 

sef Reiners, Heinz Albers und Günter Bit' 
termann konnten und wollten. Bettermаn• 
wurde für diese Zeit von seiner Firma frei' 
gestellt. Reiners opferte seinen Urlaub 
und Albers, der sich nur für vier Woche 
freimachen konnte, bekam Sonderurlaub 
(seine Firma zahlte die Нälfte des Gehaltes 
weiter; Verdienstausfälle wurden vom DRK 
erstattet) und löste einen anderen Elektro' 
fachmann „an der Front" ab. 
Acht Mann stark war das Team, das am 11 
Mai startete, darunter ein Tischler, KIemP' 
ner, Fliesenleger, Maler und Elektriker. Die 
Vorbereitung für diesen Einsatz war in der 
DRK-Bundesschule in Meckеnhеim-Men 
erfolgt. Ein Flugzeug brachte die Helfer 
nach Ankara, von dort aus ging es wеіte• , 
Tiber 1000 Kilometer, nach Osten, nach 
Anatolien. 
Erinnern wir uns: November 1976. Bei il' 
ner Erdbebenkatastrophe in der Provinı 
Van werden fast 4000 Menschen getötet 
Tausende werden obdachlos. Acht Städte 
und 264 Dörfer werden zerstbrt. Die Hilfe 
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Hilfe 

dfi Rotkreuz-Einsatzwagen: Türken, die 
9er• beim Aufbau фіtаrbeіten wollen. 

B ald werden die Kinder in der Provinz 
•afl neue Sehulеn besuchen können. 

e tt ermann 
İv, J l Ьeriснten 5. Barz vom Tü k ei•Е nsatz. 

muß schnell sein. Den Überlebenden droht 
dir Tod durch Erfrieren, denn dem Beben 
folgen eisige Kälte und Schneestürme. 
las DRK sendet Schlafsäcke, Zelte, Klei -
dung, Decken sowie Wasserfilter- und 
Verpackungsanlage ins Notstandsgebiet. 
Wenige Tage nach dem Spendenaufruf 
des DRK-Präsidenten Bargatzky sind be -
reits 250 000 DM auf dem Konto 41 41 41 
e 1 flgegangen. Sorgsam werden alle Hilfs-
9üter—Gesamtwert 1,4 Millionen DM—von 
•elegиerten begleitet, um sicherzustellen, 
daß sie auch wirklich an Ort und Stelle an -
kommen. Dann, in der zweiten Phase der 
Hilfe, geht es um winterfeste Zelte, denn 
dіе Wiederaufbauarbeit wird geraume Zeit 
• 11 Anspruch nehmen. Doch das interessiert 
die breite Offentlichkeit schon nicht mehr. 
Sie wendet sich anderen Dingen zu; die 
Katastrophe ist vorüber, die Schlagzeilen 
der Zeitungen haben neuen Stoff. 
das, was die Fachleute vom Katastro -
phenschutz die „Phase zwei" der Hilfe 
nennen, die langwierige Wiederaufbauar- 

beit, wird ungeachtet dessen zielstrebig 
weiterverfolgt, ermöglicht durch die Spen -
den der Bevölkerung. 
Die Pläne des türkischen Ministeriums für 
Aufbau und Siedlungswesen sahen vor, in 
der zerstörten Region 9000 Häuser neu zu 
errichten. Das DRK verpflichtete sich, 504 
Häuser in acht Dörfern der Provinz Van 
mitzufinanzieren. Insgesamt sind 40 Hilfs -
gesellschaften aus aller Welt (aus der 
Bundesrepublik u. a. Caritas und Innere 
Mission) im Einsatz. Im Juni 1977 konnte 
das DRK mit seinem Hilfsprojekt beginnen. 
Dazu gehörten auch der Bau dreier Schu -
len in den Dörfern Ovapina, Ünzеli-Bey 
und Unzеіi-Fеyso und der Neubau eines 
Kooperativhauses anstelle des vom Erd -
beben zerstörten Gebäudes der landwirt -
schaftlichen Kooperative, die hier in den 
Anfängen steckt. 
Als die Helfer aus Meppen im Juli wieder 
nach Deutschland zurückkamen, war das 
Projekt des DRK in der Türkei abgeschlos -
sen. Aufgabe dieses letzten Teams von 
Freiwilligen war es, die Schuten aus Fertig -
teilen zu errichten, jeweils mit drei Klassen 
uni einem Lehrerzimmer ausgestattet. 
Dabei war Muskelkraft sehr gefragt — 
Kräne standen nicht zur Verfügung. Türki -
sche Hilfskräfte wurden an Ort und Stelle 
angeheuert, wobei es oftmals genügte, ei -
nen Mann anzusprechen, der dann die 
weitere Mobilisierung innerhalb seiner 
großen Verwandtschaft übernahm. Und 
wer nicht mitarbeiten wollte, kam doch zu -
mindestens zum Zuschauen, um den Fort -
gang der Arbeiten gebührend zu diskutie -
ren... 
Die Helfer erzählen von Arbeitsbedingun -
gen, die sie bisher in ihrem Leben noch nie 
kennengelernt haben: In 1800 Meter Höhe 
über dem Meeresspiegel, am Fuße des 
Berges Ararat, schwitzten sie bei 35 bis 40 
Grad, das Wasser des riesigen Van -Sees 
vor Augen, und doch wurde Wasser ratio -
пiert — der See ist ohne Abfluß und daher 
sehr salzig, Trink- und Brauchwasser wur -
den aus der 80 km entfernt gelegenen 
Stadt Van in Tankwagen angefahren. Hier 
oben in den Bergdörfern kann ein Mann 
noch einen Auflauf der Frauen erleben, 
weil er, für die Augen und Sitten der Ein -
heimischen ungewohnt, wagt, kurze Ho -
sen zu tragen .. . 
Es war ein Leben wie im Camp. Nach 
10stündiger Arbeit Feierabend, mit den 
anderen gemeinsames Essen, ohne Gele -
genheit, sich in ein Privatleben zurückzie -
hen zu können, ohne Ablenkung durch 
Fernsehen oder Radio. Nicht richtig ab -
schalten zu können und andererseits nicht 
richtig informiert zu sein darüber, was in 
der Welt Ios ist — das empfanden die Helfer 
mitunter als problematisch. (Während der 
Fußballweltmeisterschaft allerdings leiste -
ten sie sich einen Ausflug nach Van.) 

Ein harter Einsatz, aber außerordentlich in -
teressant, so empfanden die Männer, und 
sinnvoll. Den Sinn ihrer Hilfe sahen sie 
nicht nur materiell, im Aufbau der Schulen, 
des Kooperativhauses, der Wohnhütten 
selbst, sondern, darüber hinaus, empfan -
den sie sich als eine Art Entwicklungshel -
fer. Die Regierung in Ankara verwirklicht 
mit dem Wiederaufbau Umstrukturie -
rungs-Pläne für das unterentwickelte Ge -
biet nahe der russisch-persischen Grenze. 
So werden die neuen Dörfer nicht an den 

Stellen errichtet, wo die alten Dörfer zer -
stört wurden, mit ihren an die Berghänge 
geschmiegten Hütten aus Steinen und 
Lehm, mit Schaffellen als Türen, sondern 
etwas entfernt davon, als Siedlungen neu 
errichtet mit Häuschen exakt in Reih und 
Glied, unter Verlust des Malerischen, dafür 
mit Wasser- uni Lichtleitungen versehen -
allerdings kann es noch lange dauern, bis 
auch wirklich Wasser und Strom hierher 
kommen und bis die Einheimischen den 
UmdenkungsprozeB vollziehen und die 
neuen Behausungen wirklich ganz an -
nehmen. Zu diesem UmdenkungsprozeB 
soll auch die landwirtschaftliche Koopera -
tive, wie sie in Ünzeli im Aufbau ist, beitra -
gen, die von der reinen Selbstversorgung 
zu einem lebendigen Markt führen soll. 
Freilich werden bei einem so langwierigen 
Prozeß auch Fehler gemacht, wie sie 
überall „am grünen Tisch" vorkommen. So 
hatte man in Ankara zunächst Pläne für 
neue Dörfer ohne die dazugehörigen Ställe 
gemacht, für die den Einheimischen un -
entbehrlichen Schafe, Ziegen und Esel. . 

Jede Hilfe, das weiß man beim Roten 
Kreuz, muß auf die Mentalität der Bevölke -
rung abgestimmt sein, wenn sie wirksam 
sein soll. Das sahen auch die Rotkreuzhel -
fer, die 1976 nach dem Erdbeben die So -
forthilfe leisteten: Große zentrale Zeltlager, 
in denen die Bewohner der entlegenen 
Bergdörfer dann vorübergehend gewohnt 
hätten bis zum vollendeten Wiederaufbau, 
wären sicherlich das Rationellste gewe -
sen. Aber auch zugleich schematisch. Und 
schematische Hilfe funktioniert nicht. Sich 
auf die Betroffenen einstellen, bedeutete 
im Fall Türkei nach dem Erdbeben: Wenn 
die Menschen nicht zu den Zelten kom -
men, müssen die Zelte zu den Menschen 
kommen. Die Bewohner Ostanatoliens 
sind, so haben Helfer oft genug erfahren, 
nur schwer zu bewegen, das Fleckchen 
Erde, auf dem ihre Hütte steht, zu verlas -
sen, auch wenn nur ein Trümmerhaufen 
geblieben ist. Das hat vielschichtige Ursa -
chen, eine tiefverwurzelte Beziehung zum 
Heimatboden und zu den Familienmitglie -
dern — lebenden wie verstorbenen — spie -
len eine Rolle, aber auch Stolz und Miß -
trauen. Hier ist ein Höchstmaß an Einfüh -
lungsvermögen, Flexibіlіtät und Phantasie 
erforderlich, um die Hilfe wirksam zu ge -
stalten. Und Geduld. Die Menschen in der 
Türkei, so bemerkten die Helfer aus Mep -
pen, haben viel Zeit. Diese Zeit werden sie 
auch brauchen, bis sich wirklich ein Struk -
turwandel vollzieht, hin zu besseren Le -
bensbedingungen. 

Und wenn die Helfer morgen bei einem 
ähnlichen Einsatz wieder gebraucht wür -
den? Franz-Josef Reiners, Heinz Albers 
und Günter Bettermann sind sich einig: sie 
würden wieder bereit sein. Allerdings wOr -
den sie sich besser als diesmal vorbereiten 
auf Land und Leute, würden die knappe 
Freizeit intensiver nutzen, denn sie haben, 
besser als jeder Tourist, Gelegenheit, eine 
ihnen fremde Mentalität und Kultur ken -
nenzulernen. 
Mit Sicherheitsehen die jungen Männerih -
ren steten Einsatz, den sie auf örtlicher 
Ebene beim Roten Kreuz seit Jahren lei -
sten, nun in anderem Licht — nämlich in 
seiner wahrhaft grenzensprengenden Di -
mension. Sabine Barz 
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Kein Erdbeben! Fluten wüteten hier. 

Bilder des Schreckens erreichten im 
Juli die Wеltöffentlіchkeit aus Afrika: 
Heftige Regenstürme hatten in weiten 
Teilen des Sudans zu einer verheeren -
den lberschwemmungs-Katastrophe 
geführt, brachten in wenigen Tagen Not 
und Elend über die Bevölkerung. Die 
Stürme führten die doppelte Nieder -
schlagsmenge mit sich, die normaler -
weise während der Regenzeit gemes -
sen wird. 

Die Folge: zahlreiche Todesopfer, 100 vбl -
lig zerstörte, 120 erheblich beschädigte 
Dörfer. Etwa 100 000 Familien mit rund ei -
ner halben Million Angehöгїgeп verloren ihr 
Heim, wurden obdachlos. Wohngebiete 
waren vom Wasser eingeschlossen, sämt -
liche Zufahrtsstraßen obеrsсhwemmt. Be -
sonders schwer betroffen: die Region Ge -
zira, der am dichtesten besiedelte Raum 
des Sudans. Hier bildet das Gezira-Projekt 
die wesentliche Grundlage der sudanesi -
schen Wirtschaft mit umfangreichen 
Baumwoll-Anpflanzungen — der wichtig -
sten Devisenquelle des Landes. Auch in 
anderen landwirtschaftlichen Bereichen 
vernichtete das Wasser Ernte und Exi -
stenz; strömte über Getreide- und Gemü -
seäcker hinweg, die zur Versorgung der 
Menschen mit Lebensmitteln unentbehr -
lich sind. 

Eine Lastwagenko 
lonne ist mit Hiifs 

gutem beladen, stau 
tet zur Fahrt in dİe 

schwer betroffene 
Gebiete des Sudans• 

Nach der grolkn flut 

Kennwort Hilfe Sudan ': 
Auf jede ѕpейdс " kоттt es an 
Von insgesamt 900 000 Hektar Anbauflä -
che wurden 600 000 Hektar iiberflutet. 
Wertvolle Viehbestände gingen zugrunde. 
Tierkadaver in trübem Wasser boten einen 
erschreckenden Anblick. Eine weitere Ge -
fahr: Der Ausbruch heimtückischer Seu -
chen stand vor der Tür. 
Angesichts der bedrohlichen Lage richtete 
sich die sudanesische Regierung an die 
Weltöffentlichkeit mit der Bitte um Hilfe, mit 
der Bitte um Nahrungsmittel, Verband -
stoffe und Medikamente, Decken, Zelte 
und Transportmöglichkeiten wie Lkw oder 
Hubschrauber. 
Nach Bekanntwerden der Katastrophe in 
ihrem ganzen Ausmaß stellte das Deut -
sche Rote Kreuz unverzuglich aus seinem 
Sofoгthilfe-Fonds 100 000 DM für Hilfsak -
tionen zur Verfogung. Am 2. August star -
tete dann das erste Flugzeug mit 3000 
Wolldecken, 500 Zelten und medizini -
schem Bedarf in einem Gesamtwert von 
ebenfalls 100 000 DM in Richtung Afrika. 
An den Bildschirmen konnte das Fernseh -
publikum miterleben, wie auf dem Flugha -
fen der sudanesischen Hauptstadt Kar -
thum der Lastwagen mit dem Rot-Kreuz -
Emblem aus der deutschen Transportma -
schine rollte. 
Ein Sonderbeauftragter, den das DRK ge -
meinsam mit einem weiteren Mitarbeiter in 
den Sudan entsandt hatte, koordinierte an 

Ort und Stelle alle Hilfsmaßnahmen des 1n -
ternationalen Roten Kreuzes. Der Dele -
gierte aus Bonn bestätigte in seinem Situa 
tionsbericht die ärgsten Befiirchtunger ° 
aber die Lage der Katastrophenopfer. II' 
diesem Zusammenhang wurde auch der 
dringende Bedarf an Serum gegen dа 5 
Skoгpiongift hervorgehoben; die gеfähri+' 
chef Stacheltiere sind nach Ausbruch des 
Unglücks in den betroffenen Gebieten 
besorgniserregend oft aufgetreten 
Ende August brachte ein weiteres Trans 
portflugzeug des DRK vier VW-Busse mit 
Wasseraufbereitungs-Anlagen aus Rot' 
kreuz-Beständen sowie Spenden der 
pharmazeutischen Industrie nach Kai 
thum. Der Wert dieser Sendung betrug 
rund 230 000 Mark. Die Hilfsgütег wurden 
dem Roten Halbmond, der sudanesischen 
Schwеstеrпgesеilsсhaft des Roten Kreu 
zes, zur Verfügung gestellt. 
Für die Finanzierung, für die Fortsetzung 
seiner humanitären Aktionen im Sudan 
benötіgt das DRK dringend weitere Spe1 
dengelder und appelliert daher an die 0f' 
fentlichkeit, auf das Konto 41 41 41 
Kennwort „Hilfe Sudan" — einen Beitrag 
zur BewäІtiguпg der Katastrophe in Afrika 
zu oberweisen. Das genannte Konto де 5 
Roten Kreuzes wird bei allen Banken und 
Sparkassen sowie beim Postscheckamt in 
Köln geführt. 
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Anlaß zu diesem Geschehen war ein Film -
projekt, das die Gesellschaft „Halleluja-
1 i1m" zur Zeit in Zusammenarbeit mit dem 
Zweiten Deutschen Fernsehen verwirk -
licht. Ein abendfallender Sciеnce-fiction -
F ІІm, eine Zukunftsvision: In Hamburg, so 
nimmt man an, ist eine Infektionskrankheit 
mit bedrohlichen Erscheinungen aufgetre -
teгi• Eine Krankheit, die sich zur Seuche 
ausdehnt, deren Erreger zunächst unbe -
kannt ist. 
Vorn Norden breitet sich die nach ihrem 
Ursprungsort benannte ,Hamburger 
кГankheit" — so auch der Titel des Films — 
Zum Suden Deutschlands aus. Schließlich 
wird jedoch ein Gegenmittel gefunden, die 
'deuche ist unter Kontrolle gebracht. 

n der Bekämpfung dieser Seuche mit all 
ihren katastrophalen Folgen beteiligen sich 
nach dem Wunsch der Filmautoren die 
B undeswehr, Polizei, die Feuerwehr und 
aas Rote Kreuz. Drei Drehorte hatte man 
für die Aktionen des DRK — Sаnitäts- und 
B etreuungseіnsatz — vorgesehen: Ein Ge -
birgsdorf in Bayern, den Raum Fulda,und in 
N iedersachsen schließlich war Lüneburg 
S chauplatz der Aufnahmen. 

Die Stadt Lüneburg, so das Drehbuch 
s inngemäß, hat sich mit Straßensperren 
hermetisch gegen den Flüchtlingsstrom 
a bgeriegelt, der sich aus Hamburg gen 
Süden bewegt: Menschen, die aus Furcht 
vor der Seuche panikartig ihren Wohnsitz 
S ehassen haben. Ein Verkehrschaos ist 
u nabwendbar, vor den Toren Luneburgs 
k ommt es zu dramatischen Szenen: End-
•ose Autoschlangen, Verkehrsunfälle, ge -
waltsame Versuche, die Absperrungen zu 
d urchbrechen, Schlägereien, Menschen, 
e plötzlich zusammenbrechen, beherr -
hen das Bild. Hat sie die Hamburger 

Krankheit schon erfaßt? 

Aгi vier Drehtagen erschienen jeweils rund 
20 Freiwillige der DRK-Bereitschaft Aden -
d orf zu ihrem Einsatz vor der Kamera: Da 
waren „Unfallopfer" zu bergen, da gab es 
Ohnmächtige" zu versorgen, da erhielten 
Männer, Frauen und Kinder, die in ihren 
Autos in Angst vor der Epidemie das War -

Vor den Straßensperren nicht aufga -
b eh, eine warme Mahlzeit aus dem Feld -
k ochherd. Insgesamt 400 Portionen Essen 
b eгеitete das Rote Kreuz fur Schauspieler, 
Statisten und das mit den Aufnahmearbei -
ten beschäftige Team. 

Auch Schwиerigkeiten, denen sich Sanitä -
ter im täglichen Dienst sonst nicht gegen -
ubersehen, waren in den Handlungsablauf 
eingeplant. Ein Beispiel: Zwei Helfer, ge -
gen die Ansteckungsgefahr mit leichter 
S chutzbekleidung versehen, wollen auf 

Trage eine zusammengebrochene 
F rau legen, als deren Ehemann plötzlich 
h it Gewalt den Abtransport der Bewußtlo -
s en zu verhindern sucht und auch noch 
heftige Gegenwehr leistet, als sich zwei 
kräftige Polizisten bemühen, ihn von sei-
1 er1 Tun abzuhalten. 

Achtung Aufnahme! hieß es kurzlich im Rotkreuz-Kreisverband Lüneburg: Vor ei -
nem professionellen Filmteam zeigten dort Helferinnen und Helfer der Bereitschaft 
Adendorf neben ihrem fachlichen Können auch schauspielerisches Talent, zeigten 
die Versorgung, den Abtransport von Verletzten, demonstrierten die Leistungen 
des DRK im Verpflegungseinsatz. 

In Schutzkleidung bergen DRK-Helfer ein „Opfer" der Hamburger Krankheit. 

Eine tragische Begebenheit warf einen 
Schatten auf den ersten Drehtag am Lüne -
burger Hafen: Während sich die Kamera 
noch auf das angenommene „Verkehrs -
chaos" richtet, ereignet sich in nur 200 Me -
ter Entfernung auf der Landstraße zwi -
schen Lüneburg und Bleckede ein schwe -
rer Verkehrsunfall. Rotkreuz-Sanitäter, die 
mit ihren Rettungswagen an der „Hambur -
ger Krankheit" mitwirken, eilen sofort zum 
Ungluck: Zwei Personenwagen sind zu -
sammengestoßen. Ein schwerverletzter 
Autofahrer wird umgehend ins Kranken -
haus gebracht. Bei Insassen des ande -
ren — völlig zertrummerten — Fahrzeugs 
kann ein Arzt, der zufällig unmittelbar nach 
der Kollision an den Unfallort kommt, nur 
noch den Tod feststellen. 
Ein Ernstfall, zu dem die Helfer gerufen 
wurden, die nur wenige Minuten zuvor ei -
nen anderen Ernstfall, einen Katastro -
pheneinsatz, im Film dargestellt hatten. Ei -
nen Seucheneinsatz, bei dem sich das 
Rote Kreuz — sollte er sich wirklich einmal 
ereignen — gewiß ebenso bewährt wie bei 
den vielen Verkehrsunfällen, wo es täglich 
Leben und Gesundheit zu retten gilt. Die -
ses der Offentlichkeit zu zeigen, dazu kann 
auch der Film „Die Hamburger Krankheit" 
beitragen, wenn er nach seiner Vollendung 
in den Kinos vor dem Publikum abläuft. 

hjg 
Die Kamera läuft: In vielen Szenen 
wurde der Rotkreuz-Einsatz gefilmt. 



Zum Schutz von RoB und Reiter: 

Rotkreuz - Einsatz 
ím Wattenmeer 
Pferderennen: Nicht nur sportli -
cher Wettstreit, sondern stets 
auch gesellschaftliches Ereignis. 
Zumindest , wenn man dem äuße -
ren Erscheinungsbild auf den in -
ternationalen Rennplätzen Glau -
ben schenken darf: Da wandeln 
Damen in eleganten Kreationen 
neben ihren männlichen Beglei -
tern, letztere im dezenten grauen 
Flanell und — vorwiegend in briti -
schen Gefilden — noch häufig mit 
dem traditionellen Zylinder ge -
krönt. Ganz anders stellte sich 
dem Betrachter kürzlich die Ku -
lisse des wohl originellsten Pfer -
derennens unseres Erdballs dar: 
Beim Duhner Wattrennen, bei dem 
Roß und Reiter über den von der 
Ebbe trockengelegten Meeresbo -
den eilen, zog das Publikum, 
gleich ob Rennstallbesitzer oder 
Zaungast, schon angesichts des 
kühlen Nordseewindes, des Re -
gens, den „Ostfriesennerz" — wie 
die bekannten gelben Wetterjak -
ken im Volksmund getauft wurden 
— der eingangs erwähnten Nobel -
garderobe vor. 

Das Duhner Wattrennen, es kann auf eine 
76jährige Tradition zurückblicken, ist in 
seiner sportlichen Ausgestaltung, in der 
Möglichkeit, bei Wetten um Sieg und Platz 
die Geldbörse zu füllen (oder zu leeren), 
dem herkömmlichen Pferdesport durchaus 
еbenbёгtіg. Aber es weist doch einige Be -
sonderheiten auf. So ist es für Roß und 
Reiter ein nicht alltägliches Geläuf: das 
feuchte Watt am Duhner Strand, zu dem 
sich alljährlich Tausende Besucher von 
nah und fern einfinden, zu dem auch 1978 
wieder 15 000 Gäste über den Deich ka -
men, zu dem auch das Rote Kreuz wie in 
jedem Jahr wieder , Großeinsatz" meldete. 
Es war mit 70 Freiwilligen aus den Kreis -
verbänden Cuxhaven und Land Hadeln zur 
Stelle. 
Mitten im Watt hatten die Verantwortlichen 
in unmittelbarer Nähe der Rennstrecke 
Sanitätsposten aufgestellt: Helfer mit Ver -
bandszeug und Krankentragen, einen ge -
ländegängigen Unimog zum Transport von 
Verletzten. Sollte ein Reiter stürzen, so 
durfte er mit der sofortigen Versorgung 

^I-••:H.ıs••_ч+-{ -.--,.. -,-,-. 

• 
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durchs Rote Kreuz rechnen, das ihn gege -
benenfalls zur weiteren Behandlung ins 
Krankenhaus bringen konnte oder auch 
erst einmal zum Arzt in den Behandlungs -
raum, den das DRK in seinem Stützpunkt, 
im Kurmittelhaus Duhnen, eingerichtet hat -
te. Ein unglücklicher Rennsportler, den 
sein Vierbeiner mitten im Rennen herun -
terwarf, mußte dann auch schließlich diese 
Dienste der Sanitäter in Anspruch nehmen. 
Doch die Arbeit des DRK beim Wattrennen 
erstreckte sich nicht nur auf den Umgang 
mit dem Verbandkasten. Bereits gegen 5 
Uhr morgens waren fleißige Helferinnen 
damit beschäftigt, mehrere hundert Böt -
chen zu belegen: zum Frühstück, zur Stär -
kung für die vielen Freiwilligen, die hinter 
den Kulissen des Duhner Wattrennens für 
den reibungslosen Ablauf dieser Veran -
staltung sorgten. Vorwiegend ehrenamtli -
che Mitarbeiter der Katastrophenschutz -
Organisationen, der Feuerwehr, der Was -
serschutzpolizei, der Bundeswehr. Und 
dieser Personenkreis war es dann auch, 
der zur Mittagszeit vom DRK einen Teller 

Von einer „Insel" 
im Watt wacht der 

Rotkrеuz-Helfer 
über das Rennen. : •ti 
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_ 

•. -,, у• _ -'.--- 

herzhafter Erbsensuppe in Empfang 
nahm. 
Einen besonderen Service hielt das 
Rote Kreuz in Cuxhaven bereit: Das 
Fundbiro, wo Autoschlüssel, Fotoappa" 
rate und allerlei andere Dinge, die im Strom 
der Besucher verlorengegangen ware 1 
auf ihre Besitzer warteten. Ein zweites 
„Fundbüro", in einem Zelt etabliert, trug 
du Aufschrift „Verlorengegangene Kin' 
der". Kleine Renngäste, die ihren Eltern im 
Menschengedränge auf dem Deich „епi' 
laufen" waren, wurden hier von einer net -
ten Rotkreuz-Schwester betreut, während 
Vater oder Mutter von der Einsatzleitung 
über Lautsprecher ausgerufen wurden. 
Betrachtet man abschließend das Einsam' 
tagebuch des DRK, so überwiegen in des 
Reihe der Eintragungen — zum Glück — dıe 
kleineren Erste-Hilfe-Leistungen. All das 
was sich durchaus als Bagatellfall eіnstu" 
fen läßt. Und angesichts einer solchen 
Großveranstaltung wie dem Duhner Watt' 
rennen ist dies als eine recht erfreuliche 
Ianz zu werten. hjg 
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Neu im Programm: 

EIN BESUCH IN WIEN 

er Rotkreuz-Spiegel-Reisedienst 
t sein Programm erweitert: Zu 

den bewährten Fahrten, die wir un -
seren Ortsvereinen auf dieser Seite 
erneut vorstellen, gesellt sich nun 
auch eine Reise nach Wien. 
X 1 1 Mindestbeteiligung an einer 
Reise liegt bei 40 Personen, ab 45 
T eilnehmern wird ein Freiplatz zur 
veГfügung gestellt, bei 50 Mitfah -
r ern genießen zwei Personen die 
Reise kostenlos. Anmeldungen, auf 
denen die genaue Anschrift des 
•гtsvereins, der voraussichtliche 
Reisetermin, die Zahl der Mitrei -
seІden sowie das Reiseziel ange-
9ebeп sein sollten, bitte an: ROT-
•REUZ-SPIEGEL-Reisedienst, Er -
wlІstraße 7, 3000 Hannover 1. 

;пsere Angebote: 

Reise Nr. 1, Alpen — Schwangau — 
W ahlweise 5 oder 8 Tage 
цurch das Traumland der Alpen, Seen und 
S chlösser geht es nach Schwangau inmit -
ten der Allgäuer Seenplatte, umrahmt von 
den bekannten Könіgsschliissern Neu 
Sc hwansteіп und Hohenschwangau. 
die fünftägige Reise, die für 168 DM (Ein-
• e lZ 1 mmerzuschlаg 16 DM) angeboten 
w Ігd, beinhaltet neben den Übernachtun -
gen mit Fruhstück Hin- und Ruckfahrt, 
a uch einen Ausflug an den Bodensee nach 
Lindau mit Besuch von St. Gallen in der 
S сhwеіz und Weiterfahrt aber die schбn -
sten Alpenstrecken der Welt durch herrli-
•he Täler mit Berührung der legendären 
S tädte Bregenz in Osterreich, Oberstau -
fe n, Immenstadt und Sonthofen. 
AІІch ein Ausflug in die österreichischen 
A рen ist vorgesehen, wo der weltbe -
r ühmte Filmort Ehrwald am Fuß der Zug-

p Sрit•е besucht wird. 
Preis fOr die achttägige Reise, sie kostet 
213 pro Person, sin d die n- und 

RÚ kfahгt die Übernachtu ngen und ı das 

Frühstück enthalten. Wird ein Einzelzim -
mer gewünscht, so kann dies gegen einen 
Zuschlag von 28 DM bestellt werden. 

Reise Nr. 2, Frankenland 
Diese viertägige Reise fuhrt nach Bad кб -
nigshofen, der „Kurstadt mit Herz" im 
Frankenland. Das junge Heilbad mit der 
uralten Tradition einer ehemaligen Fe -
stungsstadt liegt am Fuße der waldreichen 
HafЭbегgе im bekannten Bäderdreieck der 
bayerischen Rёhn. Im Reisepreis von 127 
DM sind außer Hin- und ROckfahrt sowie 
drei Übernachtungen mit Frühstuck einge -
schlossen: ein großer Erlebnisausflug 
nach Bamberg, Kloster Banz, zur Basilika 
Vierzehnheiligen und nach Coburg, wo es 
namhafte Stätten deutscher Vergangen -
heit zu besichtigen gibt. Eine Grenzland -
fahrt steht ebenfalls auf dem Programm. 
Zu dieser Reise eine wichtige Anmerkung: 
Bad Königshofen liegt im Zonenrandge -
biet. Die Bundesrepublik Deutschland ge -
währt Vereinen für Reisen in diesen Raum 
einen Fahrtkostenzuschuß von 0,80 DM 
bis 1,20 DM pro gefahrenen Kilometer und 
außerdem einen Übernachtungszuschuß 
von 10 DM pro Person. Dieses Geld erhält 
die jeweilige Reisegruppe direkt von der 
zuständigen Behörde. Ausgenommen von 
dieser Regelung sind Vereine, die selbst im 
Zonenrandgebiet zu Hause sind. Nähere 
Auskünfte können gern bei der Anmeldung 
eingeholt werden. 

Reise Nr. 3, Schwarzwald 
Wer sich vier Tage иn gesunder und würzi -
ger Schwarzwaldluft erholen möchte, sollte 
sich für diese Reise nach Dobel entschei -
den. Dieser Ferienort liegt auf dem schb -
nen Hochplateau des Schwarzwaldes, 
umgeben von unendlichen Wäldeгп mit 
zahllosen Wanderwegen und behaglicher 
Gastlichkeit. Die Leistungen: Hin- und 
Rückfahrt, 3 Übernachtungen mit Fruh 
stück, ein Ausflug Ober die Schwaгzwaldtä -
lerstraße mitten in das Herz des Schwarz -
waldes mit Besuch der romantischen Was -
serfälle иn Triberg, der höchsten ihrer Art in 
Deutschland. Der Ausflug führt weiter nach 
Gutach an der legendären Schwarz -
waldbahn mit seinem idyllischen Freilicht -
museum, das Ober die Geschichte des 
Schwarzwaldes informiert. Auch heute 

noch werden hier die in aller Welt bekann -
ten Trachten mit den Bollenhiiten getra -
gen. Ein weiterer Ausflug ist nach Bad 
Wildbad, Baden-Baden und Herrenalb 
vorgesehen. 
Der Reisepreis: 122,50 DM, Einzelzim -
merzuschlag: 9 DIS. 

Reise Nr. 4, Paris 
Eine Erlebnisreise nach Paris, in die Stadt 
der tausend Herrlichkeiten, kann für4 Tage 
unternommen werden. Die Schönheiten 
und faszinierenden Eigenarten dieser 
Stadt sind es wert, einmal entdeckt zu wer -
den. Gelegenheit dazu bietet auch eine 
Stadtrundfahrt und ein Besuch i Versail -
les — beides neben Hin- und Rückfahrt so -
wie Übernachtungen im Hotel mit Früh -
stück im Reisepreis enthalten. 
Die viertägige Reise kostet 185 DM, Ein -
zelzimmerzuschlag: 44 DM. 

Reise Nr. 5, Wien — 
wahlweise б oder 8 Tage 
Dieses neue Angebot bietet unseren Orts -
vereinen die Mбglichkeіt, die vielbesun -
gene Donaumetropole, die Stadt der tau -
send Walzerklänge, Osterreichs Haupt -
stadt Wien, kennenzulernen. Im Reise -
preis sind neben Hin- und Rückfahrt und 
den Hotelübernachtungen, zu denen stets 
ein Frühstück gehört, folgende Leistungen 
eingeschlossen: Auf der Hinfahrt eine Zwi -
schenübernachtung im Salzburger Land, 
eine weitere Zwischenübernachtung im 
Verlauf der Rockreise in der Drei-Flüsse -
Stadt Passau, die große Stadtrundfahrt mit 
FOhrung durch Wien, ein Besuch in Grin -
zing sowie ein Ausflug durchs Burgenland 
am Neusiedler See. 
Die Preise: 6 Tage 325 DM, Einzelzimmer -
zuschlag 54 DM; 8 Tage 385 DM, Einzel -
zimmerzuschlag 62 DM. 
Die EinzelzimmепΡuschläge beziehen sich 
stets auf die gesamte Reisedauer. Sämtli -
che Reisen werden in bequemen Luxus -
bussen mit WC, Bordküche und Schlaf -
sesseln unternommen. 
Für die Übernachtungen stehen bei den 
Reisen 1, 2 und Э beste Privatpensionen 
mit fließend Kalt- und Warmwasser zur 
Verfügung, während der Reisen Nr. 4 und 5 
wird im Hotel übernachtet. 
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Dunant-Biographie. 
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Essen 1. 
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zwei Dinge waren es, die dem IV Herz -
aki in seiner 15jährigen Geschichte — ab-
9еsehen von einer stetigen Aufwärtsent -
wicklung — einen ganz besonderen Auf-

сhwung gegeben haben. Das eine war ein 
G eschenk von der Samtgemeinde: Sиe 

• elfte dem IV ein Haus zur Verfügung, 
e ehemalige Landwirtschaftsschule. 
chdem sich die Rotkrеuz-Angehörigen 

аhгеІа n g mit nur einem aum in einer 
сhЫe hatten begnügen r u ssen, konnten 
5 !e nun endlich daran denken, die Arbeit zu 
In tensivieren, zu verbreitern. Gruppen -
abeпdе der Bereitschaften, Ausbildungs-
'oгhabe1 und rege Altenarbeit sorgen da -
fıır daß täglich Leben im Hause herrscht. 
ßa hatte der IV nun endlich sein Haus, 
aber es mußte ja auch noch renoviert und 
A ngerichtet werden. Die Aktiven hätten ih -
In Namen zu Unrecht, wenn sie da keine 
Abhilfe gewußt hätten: Ein Arbeitsplan 
w игde erstellt und in Hunderten von ehren-
Iсht! ltich g eleisteten 

b Ein große Rolle hier bei spielte auch 
ег Arbeitskreis der Frauen. Damit sind wir 
0 гı zweiten Ereignis, das der Arbeit des 
V einen bedeutenden Aufschwung gab. 
A ґlnіе Hiemann, Frau des OV-Vorsitzen -
tlen Leonhard Hiemann, voller Sorge um 

Kr euz 
20 Minute n 

Feld 
$цf ze 

16r1 1г , Lichtton, Farbe 

unter den Menschen, das 
Recht des Stärkeren — das gilt seit 
M enschengedenken. Aber ebenso 
gab es auch immer wieder in der 
b eschichte Bestrebungen, Huma-
•ität walten zu lassen, auch im 
K lІge 

die zu leistenden Arbeiten am und im 
neuen Hause, setzte sich eines Abends 
aufs Fahrrad und fuhr zu bekannten und 
unbekannten Frauen in Herzlake und um -
liegenden Gemeinden. Innerhalb einer 
Woche hatte sie 18 Frauen gewonnen, die 
bereit waren, gemeinsam etwas ₹or das 
Rote Kreuz zu tun. Mit Energie und Freude 
konzentrierte sich der Frauenkreis auf sein 
erstes Projekt: eine Verkaufsausstellung 
zugunsten des neuen DRK-Heims. Eine 
große Überraschung war für Annie Hie -
mann die Fülle von unentdeckten Talen -
ten, die bei den Werk- und Handarbeiten 
der Frauen zum Vorschein kam. 12 000 
DM brachte die Aktion, und nach dem Ver -
kauf künstlerisch gestalteter Kerzen zu 
Weihnachten 1976 konnte der Schatzmi -
ster 5000 DM entgegennehmen. Zur zwei -
ten Verkaufsausstellung dann mittlerweile 
waren die Frauen über die Gemeindegren -
zen hinaus bekannt — es kamen an die 
3000 Besucher und kauften Selbstge -
machtes für 19 000 DM. 
Schwerpunkt der Arbeit im Frauenarbeits-

Das gelang erstmals mit wirklich 
weltweiten Auswirkungen, nach -
dem Henгу Dunant, als junger Zivi -
list auf den Kriegsschauplatz gera -
ten, spontan Erste-нilfe-Maßnah -
men organisierte und dann ein auf -
sehenerregendes Buch schrieb, 
das der Anstoß war für die Genfer 
Konventionen, die heute von fast 
allen Ländem der Erde akzeptiert 
werden. Den Siegeszug der Hu -
manиtät schildert dieser Film in ein -
dringlichen, z. T. dokumentari -
schen Aufnahmen und hebt be -
sonders die Rolle des Komitees 
heraus, das damals, 1863, die Er -
ste Genfer Konvention vorbereitete 
und heute, als Internationales Ko -
mitee vom Roten Kreuz bekannt, 
mit seinen Delegierten an allen 
Konfliktherden dafur sorgt, daß der 
Schutz der Verwundeten, Gefan -
genen und Zivilpersonen nicht nur 
auf dem Papier gilt. 

Annie нiemnaпΡ md Gründungsmitglied 
Elisabeth Havekost (v. I.) begutachten 
eise der vielen schänen Kerzen, die 
im Frauenkreis gebastelt wurden. 

kreis, der inzwischen auf 38 Frauen ange -
wachsen ist, ist die Altenarbeit, zu der 
Haus- und Krankenbesuche ebenso gehb -
ren wie wöchentliche Altennachmittage 
und 5 jährliche Senorеntreffеn für alle 14 
der zum IV gehörenden Ortschaften. Zum 
vielseitigen Programm gehören auch Dar -
bietungen der von den Frauen gegründe -
ten Theater- und Musikgruppe. 
Obwohl der Vorsitzende ein Mann ist, spie -
len im IV die Frauen die fahrende Rolle. 
Von 116 Aktiven sind 102 Frauen, die sich 
auch in der Bereitschaft engagieren. Nah -
ziel für Leonhard Hiemann und seine Vor -
standskolleginnen ist es, die Zahl der Ge -
samtmitglieder von 493 auf 800 zu erhö -
hen, und die Wunschvorsteiung geht da -
hin — bei intensiver Breitenausbildung, ver -
bunden mit Offentlichkeitsarbeit und Wer -
bung — daß es in jedem der zum IV gehö -
renden Orte sein möge wie in Westrum: 
Dort, so Annle und Leonhard Hiemann 
stolz, „wohnt in jedem Haus zumindest ei -
ner, der beim Roten Kreuz ausgebildet 
wurde". saba 

Funksignal... Der Hilfszug 
rollt! 
Laufzeit: 30 Minuten 
Leingebuhr: 12 DM 
16 mm, Lichtton, Schwamweіß 

Mit diesem Film stellt das DRK die 
Organisation seines Hilfszuges 
vor, erläutert dessen Gliederung, 
dessen personelle und materielle 
Stärke. Eine aus der Praxis gegrif -
fene Bildfolge stellt dem Betrachter 
einmal die ganze Vielseitigkeit der 

Aufgaben vor Augen, die das Deut -
sche Rote Kreuz im Katastrophen -
schutz wahrnimmt. Im In- und Aus -
land bewegt sich die Kamera, do -
kumentiert den Einsatz des Sani -
täts-, des ABC-, des Wasserret -
tungsdienstes, dickt in den Ar -
beitsbereich der Femmelder, der 
Betreuungseinheiten, zeigt, wie 
notleidende Menschen in Kata -
strophengebieten mit Nahrungs -
mitteln und Trinkwasser versorgt 
werden. Typische Einsätze des 
Hilfszuges werden vorgestellt: So 
sind unter anderem interessante 
Aufnahmen aus Jugoslawien zu 
sehen, wo 1963 ein Erdbeben wo -
tete, wo die Helfer des DRK tatkräf -
tig dazu beitrugen, die Folgen der 
Katastrophe zu lindem. 

Bitte schriftlich bestellen beim 
DRK-Landesverband Nieder -
sachsen, Eгwіnstral3e 7, Abt. VI, 
3000 Hannover 1. 
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Lieder gegen 
Not und Hunger 

Sicherlіch sind es zunächst einmal die ganz fetten Schlagzei -
len, die unsere Aufmerksamkeit an sich ziehen. Schlagzeilen, 
die von Erdbeben-, DOrne- oder Flutkatastrophen berichten, 
von Flugzeugabstürzen und Hungersnöten, von kriegerischen 
Auseinandersetzungen oder von so schier unfaßbaren Ereig -
nissen wie jenem schrecklichen Unglück auf einem Camping -
platz in Spanien. 
Daß in solchen Fällen die Hilfsorganisationen der kapitalkräf -
tigen Länder, der Industrienationen vor allem, helfend und ret -
tend einspringen, ist jedem klar, seit Henri Dunant das Rote 
Kreuz ins Leben gerufen hat. Schnelle und unbürokratische 
Hilfe, nach Möglichkeit weltweit, ist eine der vornehmsten und 
zugleich auch eine der kostspieligsten Aufgaben des Roten 
Kreuzes. 
Gerne wird dabei aber übersehen, daß ein Großteil der zur 
Verfiigung stehenden Gelder auch für ganz gezielte Aktionen 
verwendet wird, die sich über Jahre hinweg erstrecken. So 
unterstiitzt das Deutsche Rote Kreuz etwa ein Kinderkran -
kenhaus in Syrien , ein Krankenhaus im siidafrikanischen 
Windhoek sowie ein Säuglіngskrankenhaus unweit von Wind -
hoek. Allein für diese drei Objekte wurden in den Jahren 1976 
und 1977 fast 200 000 Mark lediglich aus den Spendengel -
dern verwendet, die aus dem Erlös der DRK-Langspielplatten 
stammen. Prothesen für kriegsversehrte Araber wurden mit 
30 000 Mark subventioniert, weitere 300 000 Mark flossen 
1976/77 fur die verschiedensten anderen Vorhaben ins Aus -
land, vornehmlich in die Länder der Dritten Welt. 
Ebensowenig schlagzeilenträchtig sind die mannigfachen 
Aufgaben des DRK im Inland. Im Zuge der Familienzusam -
menfuhrung treffen fast täglich Aussiedler aus den vormaligen 
deutschen Ostgebieten in den Grenzdurchgangslagern ein — 
Menschen, denen oftmals das Nötigste fehlt, von der Klei -
dung angefangen bis hin zu Bettwäsche und Hausrat. Daß 
die junge Generation dieser Aussiedler oftmals kaum Deutsch 
beherrscht, daran denkt nur selten jemand. Allein 50 000 
Mark hat das DRK in der jungsten Vergangenheit für Kurse 
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aufgewendet, in denen diese jungen Menschen mit der Spra -
che und den Gegebenheiten ihres neuen Heimatlandes ver -
traut gemacht werden. Weitere 50 000 Mark — ebenfalls nur 
aus den Spendengeldern der DRK-Platten — flossen in Hilfs 
leistungen für die älteren Aussiedler. 
Oberhaupt die Alten! Da gibt es die sogenannten „Mobilen 
Dienste" des DRK wie etwa „Essen auf Rädern", die Versor 
gung von alten und bettlägerigen Menschen mit warmen 
Mahlzeiten, oder den rollenden Haarschneide- und Fußpflе -
ge-Service, kurz: wenig spektakuläre, doch dafür um so wirk 
samere, weil ganz gezielte und auf dringende individuelle B 1 
dürfnisse abgestellte Hilfeleistungen. Allein für derlei „Mobile 
Dienste" wurden 1976/77 aus den Spendengeldern der 
DRK-Platten 112 000 Mark abgezweigt, hinzu kommt ferner 
die Einrichtung eines Schwerbeschädigten-Sonderbusses, der 
in den Bundesländern Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 
Transporte , Ausfldge und Rehabilitations -Fahrten durchführt. 
Der Flugdienst des DRK, ein hochmoderner Lear-Jet mit ei -
nem qualifizierten Ärzteteam an Bord, dem dank eiliger Riıck' 
führung aus dem Ausland manch schwerverletzter Bundes -
bürger die rasche Operation und damit die Lebensrettung 
verdankt, wurde aus den Spendengeldern ebenfalls mit 
30 000 Mark bezuschußt. 
Kurzum: Die 2,50 Mark, die aus jeder verkauften Rot -
Kreuz-LP an das DRK abgefiihrt werden, summieren sich zu 
einem Fonds von Millionenhöhe, mit Hilfe dessen das Deut -
sche Rote Kreuz die mannigfachsten Aufgaben im In- und 
Ausland zu finanzieren vermag . Grund genug , um auch diri 
3 DRK -Langspielplatten des Jahres 1978 — „Unsere Stars m• 
ihren Hits", „Das große deutsche Volkslieder-Album" und die 
neue Weihnachts-Langspielplatte „ Deutsche Weihnacht" — 
denselben Erfolg zu wünschen, wie ihren Vorgängern. Selbst 
verständlich ist diese Platte auch als MusiCassette beim 
Fachhandel und bei den DRK-Dienststehen erhältlich. Der 
Spendenanteil von DM 2,50 hilft uns helfen, — überall in der / 
Welt. 
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Urtaub mit der Bahn 
Damit Sie sich nicht von der 
Reise erholen müssen. 
Urlaubsvorbereitungen haben es in sich! 
Die Fahrt sollte aber schon Urlaub und Erholung 
sein. Immer mehr Urlauber erkennen die Vorteile 
der Bahnreise. Sie bringt Ruhe, Muhe und 
Entspannung.Von Anfang an. 

Informieren Sie sich vor Ihrer nächsten Reise, 
wie Sie beim Bahnfahren sparen können. 
Denn die Bahn hat viel zu bieten. Zum Beispiel: 

Vorzugskarte 
Mini-Gruppen-Karte 
Senioren-Paß 
Junior-Paß 
Tramper-Monats-Ticket 
liter-Rail 
Städtetouren 
DB-Pauschal 
Reisepalette 
Tourenkarte 

Auskёnfte bei allen Fahrkartenausgaben, DER -
Reiseburos und anderen DB-Verkaufsagenturen. 

Nachdenken und Bahnfahren 

Ein Geschenk, 
das immer Freude macht! 

hroedel 
BilderBuch 

Christine Nđstlinger, 
Bettina Anrich-Wđ1fe1 

Der kleine Jo 
28 Seiteп,durchgehend 4-fвтЬіу, kart. 

Bestell • Nr. 62329, DM 14,80 

Jo hat Kummer. Er hat nur wenig 
Taschengeld , er kann das kleine 
1x1 nicht , er hat keine Freunde 
und soll vielleicht ins Kinderheim. 
Jo meint, alle Leute mdgen ihn nicht. 

Dann trifft er Frau Pribil , die hat 
eine goldene Puderdose . In die kann 
er seinen Kummer hineinhusten. 
Aber die Geschichte geht weiter. 
Die Puderdose springt auf , und ... 

ihr Buchhändler zeigt ihnen gem 
Schroedei-Bilderbücher 

Naturheilpraxis 
naturheilkundlich-homöopathisches Selbststudium. 
Alte und neue Mittel. Preis insgesamt 99,50 DM. 

Heilpraktikervorbereitung 
Ebenso: Psychologie (prakt. Psychologe/in) + 
Graphologie (auf Wunsch mit Abschlußurkunde). 
Prospekt H 38 kostenlos anfordern. 

LEHRINSTITUT HÖFERLIN 
Postfach 1201, D-7858 Weil/Rhein 

,-- Konferenztreff ---1 
trennbare und klimatisierte 

Tagungsraume für 20-80 Personen 

Betriebsfeste und 
Familienfeiern für ca 250 Personen 

Willkommen Im 

urant•Hanrıо ег 
cockpit - orbit - restaurant 

3000 Hannover-Flughafen 42 .Telefon (0511) 7305647 

ГІІRкЕ 
ıı ■ı 

Internationale Spedition 
und Lagerung 

Täglich zum Schwarzwald 

3 HANNOVER 1 
Schulenburger Landstraße 115-117 
Telefon 638011 

Uns vertraut man. 
Seit mehr als 25Jahren. 

NKK-Barkredit 
Schnell und unkompliziert. 
Das Barge d können Sie gleich mitnehmen. 

L HKK ° ь На nктІЕNGESELLSснАFT 

Ihro Privatkredit- und Sparbank 

3000 Hannover Osterstraße 1 
Ihme -Passage 3-5, Tel. (0511) 327231 



ІNTERNATIONALE 

Parfums 
UND 

Kosmetika 
Beauty Garden 
К05М ЕПК-BEHf W DLUNСEN 

OBER DEN DÄCNERи VON HANNOVER 

l7CCLUSNE 

Móde 
Geschenke 

Bademoden 
GANZJÄHRIG — 

ІN ЕRNATIONALE ссLLЕCTюнЕN 

HANNOVER — AM KRÜPСKE 
к RMARSCHSTRASSE 25 
RUF (0511) 14712 

Milch ist ihre Еmpfehlung wert: 
denn Milch ist mehr als ein Getränk. 

Viel mehr! 

Milch enthält in idealer Zusammensetzung alle jene 
Stoffe, die den menschlichen Körper gesunderhalten. 

Landesvereinigung 

der Milchwirtschaft 

Niedersachsen e.V• 

3000 Hannover 

Seelhorststrafie 4 

Sämtliche Konditorei-Erzeugnisse wie: Torten, Kuchen, bunte Schüsseln, Tee 
Wein- und Käsegebäck, Baumkuchen, Pralinen eigener Herstellung, Eis- und 
Eisspeisen in tadelloser Güte und Ausfuhrung 

Holländische Kakao-Stube 
Konditorei und Café Friedrich Bartels 

Hannover, Ständеhausstral3e 2-3, 
Telefon 32 07 70 

Nur wenige Schritte vom Opernhaus 
entfernt, im Zentrum der Stadt. 

NERZ 
CREATIONEN 
Pariser Chic 
Ausgewählte Qualitäten 

Hannover 

Kürschner 
und 
Pelzdesigner 

Georgstraße 8b, Eingang Limburgstr. 

AL RT Ki4AOB+SÖHГV• І .г 

3000 Hannover 91, Siidfeldstraße 10, Tel. 4498-1, FS 09 2269 2 

Ein Glied in der Kette 
der täglichen Versorgung 
von Menschen und Gut 

Essen Hannover Braunschweig 

Mit dem 
Fortschritt 

leben 
г 

Tempo: das ist eine der Forderungen unserer Zeit. Sicherheit: 
das ist die andere. Beide Forderungen haben universellen Rang: 
sie gelten überall in der Welt— auch im Geld- und Kreditverkehr. 
Tempo und Sicherheit: diese beiden Forderungen sind für die 
Deutsche Bank eine alltägliche Realität. 
Der technische Fortschritt in vielfältigen Formen leistet ihr dabei 
wertvolle Hilfe; doch dahinter steht, was auch raffinierte 
Automaten nicht zu ersetzen vermögen, der Mensch — mit 
seiner Initiative und Erfahrung, seinem Wissen uni Können. 
Wann immer es um den sachgemäßen Umgang mit Geld geht: 

Fragen Sie die 

Deutsche Bank 
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Ausverkauft war der Kuppelsaal 
der Stadthalle Hannover, als 
Oberstleutnant Hans Herzberg 
im September mit einem Groß -
konzert von seinen vielen 
Freunden Abschied nahm, die 
er vor allem in den Reihen des 
Roten Kreuzes gewonnen hat. 
Hans Herzberg ging in den Ru -
hestand; sein unermüdliches 
Schaffen, die zahlreichen Auf -
tritte, mit denen er und sein 
Heeresmusikkorps 1 stets ein 
lebhaftes Echo in der Offent -
lichkeit fand, werden unverges -
sen bleiben. 

Die Verdienste, die sich der beliebte und 
weltweit bekannte Musikoffizier um das 
Rote Kreuz erworben hat, sind beträcht -
lich. Aus dem Reinerlös der Konzerte 
konnte das DRK eine Vielzahl humanitärer 
Aufgaben fördern. 
Die musikalische Vielfalt, die das Heeres -
musikkorps 1 stets präsentіertе, kam nun 
auch im Abschiedskonzert wieder einmal 
zum Ausdruck. Klassische Melodien, be -
kannte Operettenklänge, flotte Märsche 
und Lieder — darunter Textschöpfungen 
und Kompositionen aus der Feder Hans 
Herzbergs — begeisterten durchaus nicht 
nur das hannoversche Publikum: Aus allen 
Teilen Niedersachsens war jung und alt er -
schienen, um mitzuerleben, wie Hans 
Herzberg, das Heeresmusikkorps 1, der 
Chor der Fernmeldeausbildungskompanie 
2/1 und der Gesangssolist Günther Wevel 
vom Opernhaus Dortmund ein besonders 
ausgewähltes Programm gestalteten. 
Ein Programm, das mit einer Zapfen -
streich-Komposition Hans Herzbergs sei -
nen gelungenen Ausklang fand. 
Im Verlauf des Abschiedskonzerts dankte 
Niedersachsens DRK-Präsіdent Professor 
Dr. Siegfried Heinke Oberstleutnant Herz -
berg für sein Wirken und überreichte eine 
Kassette mit Fotos: Bilder von Konzerten, 
in denen die Soldaten der Bundeswehr un -
ter Herzbergs Stabführung für das Rote 
Kreuz musizierten und auf diesem Weg 
vielen notleidender Menschen Hilfe ge -
bracht haben. 
Erst vor wenigen Monaten, während der 
Mitgliederversammlung des DRK-Landes -
verbandes Niedersachsen, war Oberst -
leutnant Herzberg eine hohe und seltene 
Auszeichnung zuteil geworden: Die Eh -
renmitgliedschaft im Roten Kreuz. 
Für all diejenigen, die nicht zum Ab -
schiedskonzert kommen konnten, hat der 
Norddeutsche Rundfunk diese Veranstal -
tung aufgezeichnet, um sie im Rahmen 
seiner SendегеІhе „Platzkonzerte" auszu -
strahlen. hjg 

Das Heeresmusikkorps 1: Seit 
vielen Jahren unterstützt es 
die Arbeit des Roten Kreuzes 

Lebhaften Beifall gab es im 
Kuppelsaal der Stadthalle 
Hannover für Hans Herzberg 
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Ein Bick in die Tech -
nik des Funkhauses Han -
nover: Von hier wurde 
kürzlich im Rahmen 
der Sendereihe „ Das Auto -
radio" ein Beitrag zum 
Thema „ Sofortmaßnahmen 
am Unfallort" ausge -
strahlt . Mehr ü ber die 
Live-Diskussion, an der 
sich der DRK-Landesver -
band Niedersachsen be -
teiligte, lesen Sіe auf 
Seite 4 

Hunderte von ehren -
amtlichen Helferinnen 
und Helfern gehen 
jährІіch zweimal auf 
die Straße oder klin -
geln an Türen, im 
April und im Oktober, 
um dem Roten Kreuz 
die notwendigen finan -
ziellen Mittel 
zu erbitten. Von den 
Erfahrungen eines 
Sammlers lesen Sie auf 
Seite 6 

12 km südlich von War -
schau entsteht in ei -
nem Wald ein Denk -
mal ganz besonderer 
Art: ein Kinderkranken -
haus, das den Kindern 
gewidmet ist, die im 
Krieg leiden und 
sterben mußten. 
Das Jugendrotkreuz 
hilft am Aufbau 
dieses Projektes mit. 
Seite 19 
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Live - Seпılun• 
ím NDR 2 
60 Minuten 

sofortma jbnahm zum en 
am Unfallort 

Interessante Beiträge, Diskussionen und 
Informationen zu Fragen des Straßenver -
kehrs überträgt der Norddeutsche Rund -
funk im Abstand von 14 Tagen in seiner 
Live-Sendung „Das Autoradio" auf NDR Il. 
Anfang Oktober hatte NDR-Verkehrsre -
dakteur Gerhard Hölther das Thema „So -
fortmaßnahmen am Unfallort" ins „Autora -
dio" aufgenommen und hierzu als Ge -
sprächspartnerden Münchener Notarzt Dr. 
Per Krueger und vom DRK-Landesver -
band den dort für die entsprechenden Aus -
bildungsmaßnahmen verantwortlichen Re -
ferenten Herbert von der Ficht ins Studio 
eingeladen. 
In jeder Autoradio-Sendung ist es übliсh, 
daß zunächst die Teilnehmer der Studio -
runde zum jeweiligen Thema Stellung 
nehmen, wenig später wird dann eine Tele -
fonleitung direkt ins Studio freigegeben 
und jeder Hörer kann sich selbst mit Fra -
gen und Diskussionsbeiträgen zu Wort 
meiden. 
Gewiß ist gerade das Gespräch zu den 
Sofortmaßnahmen" für unsere Leser von 

Interesse, und so haben wir den Wortlaut 
fur all diejenigen aufgezeichnet, die sei -
nerzeit keine Gelegenheit hatten, sich 
beim „Autoradio" einzuschalten: 
NDR, Redakteur Gerhard Hölther. 
Vor neun Jahren ist gesetzlich verordnet 
worden, daß jeder, der den Führerschein 
machen will, zunächst Grundkenntnisse in 
Erster Hilfe erwerben muß. Das geschieht 
seither durch eine kurze Ausbildung In 
den, wie es offiziell heißt, ,Sofortmaß -
nahmen am Unfallort". Diese kurze Unter -
richtung bekommen alle, die einen Füh -
rerschein der Klassen 1, 3, 4 oder haben 
wollen. Für den Führersсhеип der Klasse 2 
ist eine längere Ausbildung in regelrechter 
Erster Hilfe vorgeschrieben. Übrigens 
spricht man hier erst wirklich von Ausbil -
dung, beiden,, Sofогtmaßпahтеп am Un -
fallort" ist eigentlich nur von einer Unter -
weisung die Rede. 
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Über beides wollen wir heute im Autoradio 
reden, unsere Gäste sind der Privatdozent 
Dr. med. Per Krue gir aus München und 
Herbert von der Ficht vom Landesver -
band Niedersachsen des Deutschen Ro -
ten Kreuzes. Guten Abend, meine Herren! 
Herr Dr. Krue gir, wir haben S1e hierherins 
Studio des Autoradios gebeten, nicht weil 
Sie Oberarzt der Chirurgischen Klinik und 
Poliklinik rechts der isar der Technischen 
Universität München sind, sondern weil 
wir wissen, daß Sиe Erfahrungen als 
Unfallarzt haben. 
Dr. Knieger. Das ist richtig, als Notarzt. 
NDR: Sіe sind dann unterwegs mit dem 
Notarztwa gen, mit dem Rettungshub -
schrauber oder in welcher Weise sonst? 
Dr. Knieger: In unserer Klinik sind wir nur 
mit dem Notarztwagen der Berufsfeuer -
wehr unterwegs, während in München der 
Rettungshubschrauber in einer anderen 
Klinik stationiert ist. 
NDR: Ist jetzt der Notarzt ein Dienst, den 
man rund um die Uhr oder in Schichten 
macht und nur im Hinblick darauf, daß 
man zu Unfällen gerufen wird, oder haben 
Sіe normalen Dienst als Arzt und Chirurg? 
Dr. Krueger: Im Dienstplan ist es so vor -
gesehen, daß derjenige, der im Notarztwa -
gen mitfährt, 24 Stunden rund um die Uhr 
Dienst hat und an und fйrsich innerhalb der 
Klinik keine anderen Aufgaben wahrnimmt, 
um immer jederzeit einsatzbereit zu sein. 
Man wird nicht nur zu Unfällen, sondern 
auch zu allen anderen Erkrankungen geru -
fen, wie zum Beispiel zu Herzinfarkten. 
NDR: im Laufe der Sendung wird wahr -
scheinlich die Rede darauf kommen, daß 
Sie mitbeteiligt waren an der Entwicklung 
der Atemmaske, die im Laufe dieses Jah -
res vom ADAC herausgebracht worden 
ist. Ich betone von vornherein, unsere 
Sendung wird nicht heißen „Die Atem -
maske", sondern sie heißt „Sofortmaß -
nahmen am U пfаІІогt ' wobei wir die so -
genannte „echte" Erste Hilfe einschließen, 

Zählt zu den Sоfoгtmaß -
nahmen: Die lebens -
rettende Atemspende 
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aber das ist ja wiederum auch zugie •• wеl, 
das Thema der Sendung, darűbвr 'Uch. 
sprechen, wo dort die Unterschiede n tliе 
die 8еrühгuпgspuгikte liegen. Da frage gebil 
Sie, Herr von der Fecnt, im Landes г, Krui 
band des Deutschen Roten KreuZI$, aut1 bf 
Niedersachsen sind Sie wofür zustäпΡd г5 t seit 
v. d. Ficht: Als Referent für die Ausbild h wieriı 
bin ich zuständig für die Schulung und ••9•ückı 
Fortbildung von Lehrkräften in den 6e e ut ein 
chef der Sofortmaßnahmen- und Eis' Satan ha 
Hilfe-Ausbildung. Zusätzlich fäІlt dahlf aЬe hir 
auch die Ausbildung von Lehrkräften a ьеdinı 
die Sanitätsausbildung, die wir für dil a đ fit gĖ 
yen Helferinnen und Helfer des ß °j 4: Sіe 
Kreuzes anbieten. a bi od 
NDR: Wir wollen den Hörern noch eІn 
kurz in Erinnerung rufen: Wie kam es, , 0 ђ дte Iı 
gesetzlichen Ein fйhгuпg der Pflicht, е• eq ггit 
Kursus in Sofortmaßnahmen mitZ•. . 'So 
chef und mit welcher Begründung к' 
erst vor neun Jahren dazu? 
V. d. Ficht : Ich glaube, dies lag dam 
der ständigen, enormen Zunahme 

••am 
gІ5 ch t, 

gеhc 
Ur ar Aug 

Verkehrs. Wir hatten beispielsweise nh •a Krug 
im Jahre 1959 einen Bestand von 3,6 ̂  
Ionen Pkw, 1964 waren es schon 8,2 

oft 
?Mg eг 

lionen zugelassener Personeцwageпt•<` a• sieh 
steigende Verkehrsdichte fйhrte le 
Endes auch zur Zunahme der Verkehr 5 • a ИΡ!alsCtl 
fälle mit schweren Folgen. t gel, 

•t: Er i NDR: 1969 wurden die MaßгхаhmeІ 
ziel! eingeführt, 1971 hatten wir das 
sei Dank nie wieder erreichte — Rekоrdt 
an Unfällen? 
V. d. Ficht: So ist es. Wenn man da 
ausgeht, daß der Gesetzgeber eineıennzaı 
wisse Zeit benötigt, um die VoгІeistu• 'sch е і 
zu planen und sich auch die ausbildе п e ) еr) U 
Organisationen auf ein solches Untе . Fr 
men einrichten mußten, dann ist sche•• 
bегйскsісhtigen, daß wohl drei Jahr e 
Land gehen, ehe eine solche Ausbild•I hl,,ó n • 
wirksam werden kann. 
NDR: Herr Dr. Krueger, konnten Sie 
mais um 1969 als Notarzt bereits beıı 

P• gund 
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Im Studio: Nach der Dis -
kussion werden die Fra-. 
9e• der Hörer beantwortet 

Gespräch vor de(Şendnug: 
Gerhard Höither und Her -
bert von der Fechtѓv. r.) 

zug(e 
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Welche Hilfe Ihnen mbglicherweise 
U w 0 chs, durch eine große Schar von Lai -
h ' d« nun in Erstversorgung am Unfallort 
•59eЫ1def wurden? 

•u beš besteht, er: Das t gibt e e s in r München e r auch es 

NSt seit 12 J hren. Es ist immer sehr 
wierјg, wenn man als Arzt zu einem 
e 9liicksort gerufen wird, festzustellen, ob 

9?aІ hat. Mari sturzt sich s r, ein o in Seine Auf-

dahı• d е hinein, daß man nicht immer gleich 
äffe& đ•bediпgt schaut; wer hat nun schon Vor -
diв •j p it geleistet? 
A •' ѕіе haben auch Auf -

h ein 

Oder den Auftrag, a cht etwa auf so etwas was t zu 
hten weil es ja ganz interessant sein 

'n e s , •Mte für die Auswertung der Erfahrun- 
ht, •• eq rııіt dem Erfolg dieser Sofortmaßпah-
•it•, So daß Sie sagen konnten: Es fällt 
9 k ̀ m auf, daß man an Llnfallorte 
amai5"ich rat wo offenbar Laien schon vorbild -

h, geholfen haben, vermutlich aufgrund 
iіmѕее• pr•rAusbildung? 

3,6 h •a Oft e nиг das 1e Ne Ne gative.. immer 
Leben, sieht 
man sieht 

8,2 p U niger ob einer etwas Gutes getan hat, 
9 jetĐ é1é sieht eher auf Fehler, die gibt es schon 

•gÚ e• 9eпtlich. Man sieht also nur, wenn ei-

n t <eh e ch aela •rt la wurde g ert is t oder Aber ob man er stellt nicht r h a u p 

e Ot; Er ist richtig gelagert! 

°мΡ• Wenn j emand an einen Unfallort 
г ist es a, Herr von der Ficht nicht kord• 

da о ;' 9släufig einer, der ausgebildet ist in 
ın 
ah 

nmaßnahгnеn oder in Erster Hilfe, 
Z 

é r stu•, e Sch • fгüher ose ut gemacht , haben, hatten 
d e n Unterricht 
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г•ип seit . en eип Wenn Jah wir r dĆese Au ı ebildung al 

н l •Ьеп und von einer durchschnittlichen 
• •оп 650 000 Fuhrerscheinbewerbern 
B undesgebiet ausgehen, dann kann 
аgеn, dal rer, die an der 

állst е l helfen die kđnnen•tägićh g o8er 

wird. Die 650 000 Personen, von denen ich 
eben sprach, werden allein durch das Rote 
Kreuz ausgebildet. Rechnet man die Aus -
bildungsleistung dazu, die von den ande -
ren Sanitätsorganisationen erbracht wird, 
liegt die Zahl weitaus hoher, wir rechnen 
mit 930 000 Personen. 
DNR: Wir wollen die mithelfenden Organi -
sationen kurz nennen, neben dem Deut -
schen Roten Kreuz sind das der Arbei -
ter-Samariter-Bund, die Lohanniter-Un -
fallhilfe und der Malteser-Hilfsdienst. Gibt 
es andere Ausbildungsmbglichkeiten? 
v. d. Ficht: Ja, der Gesetzgeber erkennt 
auch die Ausbildung durch den Bundes -
verband für den Selbstschutz an, der in -
nerhalb seiner Selbstschutz-Grundausbii -
dung sechs Stunden vorgesehen hat, die 
inhaltlich identisch sind mit den Sofort -
maßnahmen am Unfallort. 
NDR: Es gibt eine endlose Liste in der 
Stral3eпverkehrs-Zulаssungsordnung, in 
der sind noch andere Ausbildungen auf -
gezählt, die einer direkten Ausbildung in 
Sofortmaßnahmen gleichwertig sind. Gibt 
es bestimmte Berufe, in denen zwangs -
läufіg die entsprechende Ausbildung da -
zugehbrt? 
v. d. Ficht: Ja, beispielsweise das Kran -
kenpflegepersonal oder die Heilberufe — 
die berufliche Ausbildung wird anerkannt, 
sobald ein Examen abgelegt ist. 
NDR: Da heutzutage jeder, derin solchen 
Berufen tätig ist, vermutlich auch den Füh -
rerschein besitzt, kann man annehmen, 
daß es da noch ein Millionenpotential von 
ausgebildeten Helfern gibt, die über den 
Beruf diese Fähigkeiten erlernt haben und 
nicht durch den Führerscheinerwerb? 
v. d. Ficht: SІcherlich ist das richtig. Zu 
den Fuhrerscheinbewerbern ist noch zu 
sagen, daß wir heute vor allem mit den Ju -
gendlichen zu rechnen haben, die als 18-
oder 19jährige die Fahrerlaubnis beantra -
gen. Dies läßt sich am Alter unserer Teil -
nehmer ablesen. 

NDR: Ein kurzes Wort noch zum Ende die -
ses einführenden Rundgesprächs: Kann 
man sagen: Sofortmaßnahmen am Unfall -
ort bringen das Allernötigste — besser 
wäre Erste-Hilfe-Ausbildung? Und wie 
kann man das an der Dauer der Ausbil -
dung erläutern, wie lange dauern die So -
fortmaßnahmen? 
v. d. Ficht: Das sind dreimal 2 Stunden, 
während die Ausbildung in Erster Hilfe 
achtmal 2 Stunden umfaßt. 
NDR: Würden Sie sich wünschen, dal3lie -
berjeder in echter Erster Hilfe ausgebildet 
würde? 
v. d. Ficht : Ja, das ist vom Patienten her 
sicherlich zu wünschen, weil bei den So -
fortmaßnahmen nur der Bereich des Ver -
kehrsunfalls abgedeckt wird, während bei 
der Ersten-Hilfe-Ausbildung auch der Be -
reich der plbtzlich auftretenden Erkran -
kungen oder die häufigen Vergiftungen mit 
angesprochen werden und von daher die 
Einsetzbarkeit natürlich sehr viel größer 
sein wird. 
Soweit das Vorgespräch, dem die Telefo -
nate der Hörer folgten. Es wurde den Rah -
men unserer Berichterstattung sprengen, 
all die Meinungen, Kommentare und Anre -
gungen, die geäußert wurden, hier wieder -
zugeben. Auffallend war jedoch die Viel -
zahl der Anrufer, die darauf hinwiesen, wie 
wichtig es doch sei, das erworbene Wissen 
auf dem Gebiet der Sofortmaßnahmen von 
Zeit zu Zeit aufzufrischen. Bekanntlich bie -
ten die Sanitätsorganisationen hierzu ihre 
Kurse an. 
Neun Jahre Sofortmaßnahmen am Unfall -
ort — statistisch oder mit irgendwelchen 
Zahlen läßt sich die Effektivität dieser ge -
setzlichen Maßnahme nicht belegen. Der 
Erfahrungsaustausch zwischen all denen, 
die in diesem Fachbereich tätig sind, hat 
jedoch gezeigt, daß die Ausbildungen 
durchaus gute Ergebnisse gebracht haben 
und viele Verkehrsteilnehmer befähigen, 
ihren Mitmenschen im Notfall zu helfen. 

•: . 



„Schönen Feierabend”. „Ja, danke, 
gleichfalls. Oh, nein, bei mir ist 
noch kein Feierabend. Wissen Sie, 
was ich jetzt mache? Jetzt gehe ich 
erst mal sammeln — für das Rote 

Kreuz." Das will der Kollege am Te -
lefon denn nun doch etwas genauer 
wissen, und so gibt es noch eine 
kleine Unterhaltung, ehe Kurt War -
nack, Verwaltungsangestellter, 
seinen Arbeitsplatz verläßt. Er hat 
es nicht weit zu seinem Häuschen 
am Rande von Liebenburg, am 

Hang des Lewer Bergs mit schönem 
Blick auf das Harzvorland. Doch an 
diesem Tag ist keine Zeit zum 
Schauen. Kurt Warnack holt seine 
Sammelliste, nimmt Rotkreuz-Zeit -
schriften und вIutspendeprospekte 
unter den Arm und klingelt beim 
Nachbarn. Wie in so vielen Jahren 
zuvor sammelt der 62jährige 

selbstverständlich auch in diesem 
Jahr wieder, um der traditionellen 
DRK-Oktobersammlung zum Erfolg 

zu verhelfen. 

Kurt Warnacks Sammelbezіrk ist die Siеd -
lung, in derer wohnt. Fur diesen Abend hat 
er sich seine Straße und eine Parallel -
straße vorgenommen. Normalerweise 
setzt er sich, wie sich das für einen routi -
nierten Sammler gehört, als erster oben 
auf die Liste, mit einem Betrag von 10 
Mark, als gutes Beispiel sozusagen. Das 
hat er an diesem Abend vergessen. Aber 
sein Nachbar gibt ihm auch ohne diese 
„Hilfestellung" 10 Mark, so daß das gute 
Beispiel nun doch, um so überzeugender, 
die Sammelliste anfuhrt. 

„In einer guten halben Stunde 37,50 
Mark", zieht Warnack später Bilanz. Das 
kann sich sehen lassen. Der Mindestbe -
trag an diesem Abend liegt bei 2 Mark. 
Über das Rote Kreuz ist in diesen 35 Minu -
ten ubrіgens kaum geredet worden, son -
dern hauptsächlich uber persönliche An -
gelegenheiten. Warnack steht sich mit sei -
nen Nachbarn auf du und du. „Die Ge -
meinschaft in unserer Straße ist ganz 
großartig", sagt er, „gerade haben wir ein 
wunderschönes Straßenfest gefeiert." Daß 
Nachbar Kurt sich beim Roten Kreuz en -
gagiert hat, ist hier bekannt, einige sind so -
gar inzwischen durch ihn zu überzeugten 
Blutspendern geworden. 

Einer der Nachbarn ist gerade verreist, 
Kurt Warnack setzt trotzdem einen Betrag 
in der Sammellіste ein, in der Höhe der 
Spende des Vorjahres, das ist hier so ver -
abredet. Auch bei der neuzugezogenen 
jungen Familie, die er noch nicht persönlich 
kennt, bekommt Warnack 5 Mark. Nur an 
einer Tür wird an diesem Abend nicht ge -
öffnet, obwohl Licht im Hause brennt. „Die 
haben wohl gesehen, daß ich es bin" be -
merkt der Sammler, „das kenne ich 
schon." 

Ich hab' doch gestern erst Blut gespen -
det", sagt eine Frau. „Ich auch", sagt War -
nack schlicht. Seine Devise beim Sammeln 
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Kurt Warnack sammelt 
nicht nur Spendengel -
der, sondern archiviert 
auch Zeitungsberichte 
Tiber das Rote Kreuz 

Jede Spende 
Einem erfahrene•a 

über dac 
heиßt: Freundlich, höflich, aber bestimmt 
auftreten. Und wenn er Sätze zu hören be -
kommt wie den jenes Gastwirts: „Seid Ihr 
jetzt auch unter die Bettler gegangen?" 
oder den eines Geschäftsmannes: „Ich 
hab' jetzt Feierabend und will nichts als 
meine Ruhe haben", so kann man sicher 
sein, Kurt Warnack findet eine Antwort, die 
weder aggressiv ist noch einen Ruckzиeher 
darstellt („Wir haben keinen Grund, uns in 

der Defensive fuhlen zu müssen") und 9e 
rade darum ihre Wirkung nicht verfehlt , t 
Gunstig sind die Voraussetzungen, so ha 
Warnack erfahren, wenn man dort s а 1 
melt, wo man bekannt ist, in seiner unmi• 
telbaren Umgebung. Auch seinen Sam•' 1 
lungserfolg von 1977, als er die IängS t 
Straße von Liebenburg übernahm und ins 
gesamt einen Betrag einnahm, der meb, 
als die Hälfte der Gesamtsumme aus 
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;,Freundlich, aber be -
stimmt das ist Kurt 

Warnacks Dеvisе 
wenn er von Tur 

zu Tür geht 

machte, die im ganzen Ortsverein zusam -
menkam, führt Warnack darauf zurück, 
daß „man eben bekannt' ist. Freilich, in 
den größeren Städten ist das anders, weiß 
auch Warnack aus eigener Erfahrung. 
Auch er hat erlebt, so in Goslar, wie ihm Tü -
гe1 vor der Nase zugeschlagen wurden; 
aber, das war hauptsächlіch in den Nach-

tert „ kПegsjahren, da waren die Leute oft verbit- 

ut 

„Ich betrachte die Tätigkeit für das DRK 
nicht als Arbeit, sondern als Hobby", sagt 
Warnack und fügt gleich hinzu, „wenn sie 
natürlich für uns Aktiven auch oftmals viel 
Arbeit bedeutet'. Und manchmal auch Ar -
ger. Aber gerade darum ist die Grundein -
stellung zu dieser ehrenamtlichen Tätіgkeit 
so wichtig, um daraus immer wieder die 
Energie zu ziehen für neuerliche AktіvІtät. 
Diese Aktіvіtät begann bei Kurt Warnack im 

Alter von 24 Jahren, als er DRK-Helfer 
wurde. Später war er lange Zeit beim DRK 
Goslar Schrіftführer der Bereitschaft. 1971 
trat man mit der Bitte an ihn heran, ob er 
nicht eine Altersabteilung der Bereitschaft 
organisieren wolle — das bedeutet die För -
derung und Pflege der Gemeinschaft unter 
den ehemaligen, zwischendurch aber im -
mer mal wieder aktiven Helfern — durch re -
gelmäßige Zusammenkünfte. „Das muß 
ich mir erst überlegen", sagte Warnack — 
und begann am nächsten Tag mit den Vor -
bereitungen. Die positive Grundeinstellung 
zur helfenden Tätigkeit prägte sich bei 
Warnack schon иn früher Kindheit aus. Be -
dingt durch Ereignisse, die seine persiїnli -
che Entwicklung bestimmten, nahm er sich 
schon als Junge vor, die Hilfe, die er be -
kam, später im Leben auch andere Men -
schen erfahren zu lassen. 

Als Verwaltungsmann weiß Warnack be -
sonders gut den Stellenwert der Samm -
lungen einzuschätzen, weiß genau, daß 
Rotkreuzarbeit nur in dem Maße möglich 
ist, wie Eigenmittel zur Verfügung stehen, 
die sich aus Spenden und Mitgliedsbeiträ -
gen zusammensetzen. Das Rote Kreuz ist 
angewiesen auf jede Mark, die ihm gege -
ben wird. Dazu kommt, das weiß Warnack 
auch nur zu genau, daß die Mittelbeschaf -
fungsaktionen wie Sammlungen an Be -
deutung noch zunehmen, da es immer 
schwieriger wird, eine Anpassung der 
Geldmittel an die rapide steigenden Kosten 
und die stets wachsenden Aufgaben zu er -
reichen. In der Erkenntnis dieser Dringlich -
keit schrieb Kurt Warnack einen Appell an . 
alle aktiven Kameraden, den er dem Kot -
kreuz-Spiegel schickte. In diesem Appell 
heißt es: 

„Das Sammeln für das DRK sollte eine Eh -
rensache für die aktiven Kameraden sein. 
Ich weiß, es ist manchmal nicht leicht, aber 
wenn man den richtigen Ton findet und 
Aufklärungen und Erklärungen gibt, dann 
macht es sogar Spaß." 

„Wir Alten sterben langsam weg", sagt 
Warnack nachdenklich, besorgt. Er hat in 
den Jahren, ip denen er die Altersabteilung 
leitete, den Tod so mancher Kameraden 
erleben müssen. Leise sagt er die Namen 
vor sich hin, als er die Todesanzeigen 
durchblättert, die er gesammelt hat, wie er 
auch alles sorgfältig archiviert, was in der 
örtlіchen Presse über das DRK berichtet 
wird. „Wer sammelt, wenn wir nicht mehr 
sind?" fährt er fort. „So manche Liste 
bliebe unbearbeitet, wenn die alten Kame -
raden nicht wären." 

Warnack weiß zwar, daß das Jugendrot -
kreuz eine Stütze und Hoffnung ist, aller -
dings ist er der Meinung, daß man erst ein 
gewisses Alter und entsprechende Per 
sönlіchkeitsentfaltung erreicht haben muß, 
um wirklich effektiv sammeln zu können. 

Dieser Artikel soll den Appell Kurt War -
nacks weitervermitteln. Warnack hofft, daß 
so mancher der Aktiven, der ihn liest, sich 
entschließt, auch einmal, oder einmal wie -
der, zur Sammelliste oder Bıichse zu grei -
fen. Und er hofft ebenfalls, daß so mancher 
Leser dieser Zeilen sich daran erinnert, wie 
notwendig und wie ermutigend seine 
Spende ist, wenn das nächste Mal ein 
Sammler vor ihm steht. 
Schön wäre es. saba 
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500 Кettungs -
sanitäter 
a usge bildet 
Nun 
endlich 
Richtlinien 
'und Zuschüsse 
in SICĆ1t 

Dem 500 . Rettungssani- 2 
tätеr, Dieter Wilhelms, 

überreicht Sozіalminіster 
Schnlpkoweit ein Buch. 

Links: DRK-Vizepräsіdeпt 
Harald von der Luhe ı 

Das Deutsche Rote Kreuz, führende Orga -
nisation im Rettungsdienst der Bundesre -
publik, bildet in Eigeninitiative seit 1968 
Rettungssanitäter aus. Den 500. in Nieder -
sachsen ausgebildeten Rettungssanitäter, 
der jetzt die DRK-Rettungsschule in Goslar 
verließ, um im Kreisverband Hannover -
Stadt seinen Dienst anzutreten, stellte das 
DRK jetzt der Offentlichkeit vor. Damit 
sollte zugleich hingewiesen werden auf die 
beeindruckende Leistung, die das DRK auf 
dem Ausbildungssektor im Rettungsdienst 
erbracht hat, und auch auf die Schwierig - 

ku ten, die mit solcher beispielgebenden 
Eigeninitiative verbunden sind: Es fehlt ein 
Gesetz iiber die Berufsausbildung des 
Rettungssanіtäters, und es mangelt an fi -
nanzieller Untегštützung. 5 Millionen Mark 
hat das Rote Kreuz allein in Niedersachsen 
bisher für die Ausbildung von Rettungs -
sanitätern aufgewendet. Dafür bekam das 
DRK, das in mehr als 75 Prozent aller 
kreisfreien Städte und Landkreise Nieder -
sachsens Rettungs- und Kranken -
transportdienste unterhält, nicht einen 
Pfennig an ёffentlіchen Zuschüssen. Jetzt 

allerdings hat Sozіalminister Hermann 
Schnipkoweit Zuschüsse für die Zukunft 
angekündigt, auch sollen verbindliche 
Richtlinien fur die Ausbildung erarbeitet 
werden. 
Auf den vom DRK veranstalteten Ret 
tungskongressen, die unter Beteiligung in' 
ternational anerkannter Fachleute der Not 
fallmedizin und Notfallrettung sowie vor 
Vertretern der Bundes- und Landesregie 
rungen alle vier Jahre abgehalten werden , 
wird die Forderung nach einer gesetzlich 
geregelten Berufsausbildung, die die not -
wendige fachliche Qualifikation der Ret -
tungssanitäter gewährleistet, seit nun etwa 
15 Jahren erhoben. 
1978 gab die Bund-Länder-KOmmİSSиІl 
für Rettungswesen Empfehlungen an die 
Landesregierungen, um eine bundeseirl' 
heitliche Mindestausbildung zu gewähгleј 
sten. Auf Grundlage dieser Empfehlungen 
werden im niedersächsischen Sozialmіni 
sterium nun die erwähnten Richtlinien für 
die Ausbildung erarbeitet. 
Diese schleppende Entwicklung hat da . 
DRK nicht daran gehindert, nach selbst 
gesetzten Ausbildungsrichtlinien, entspre -
chend den eigenen personellen und finan -
ziellen Möglichkeiten Mitarbeiter sеineг 
Rettungs- und Krankentransportdienste 
auszubilden, in Niedersachsen zunächst , 
1968, in Gifhorn, dann ab 1969 in GoslaГ 
Inzwischen wurde die Ausbildung ständig 
weiterentwickelt, und die Lernziele, die an -
gestrebt werden, können in dieser Ausbil -
dung als bisher schon erfüllt gelten. 
Die Kosten wurden und werden von des 
Dienststellen der Auszubildenden getra -
gen, also von den Kreisverbänden und 
vom Landesverband. Da es keinerlei Zu 
schüsse gab, konnten einige Krеisver -
bände nur wenige Mitarbeiter in die Ret -
tungsschule entsenden. 
Das Rote Kreuz ist nicht müde geworden , 
die Dinge in der Ausbildung der Rettungs 
sanitäter entschieden voranzutreiben .{ 
schon fгiih hat man im DRK erkannt, wel -
che Bedeutung diesen Mitarbeitern Zu -
kommt, deren bedeutende Leistungen im' 
mer wieder bestätigen, daß es richtig war , 
diese Spezialisten für den Rettungsdienst 
auszubilden: Sиe russen in der Lage sein , 
durch erweiterte lebensrettende Maßnah' 
men die therapeutische Lücke zu ubeг -
brücken, die zwischen dem Eintritt des 
Notfalls und der ärztlichen Versorgung be -
steht. Bevor es den Rettungssanitäter gab , 
bestano diese Uberbruckung iґл 
schnellstmöglіchen Transport ins Kra1' 
kenhaus. Die Alternative: verstärkter Ein -
satz von Notärzten, war und ist aus K0 
stеngгёnden nicht zu realisieren. 
Durch die maßgeblich vom DRK voгange' 
triebene Ausbildung qualifizierter Ret' 
tungssanitäter wurde es ermöglicht, be -
reits am Unfallort fachgerechte Maßnаh 
men zu treffen, um vitale Funktionen, WIe 
Atmen und Herzkreislauf, zu erhalten bzw 
wiederherzustellen, um so akute Lebens 
gefahr zu bannen und Spätschäden ZU 
vermeiden. 
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Den Dank und die Ab -
schiedsgrüße des 
Landesverbandes 

an Hedwig Hermann 
ubermitteite 

Präsident Prof. 
Dr. lemke 

im ausverkauften Kursaal von Hitzacker fanden sich am 30. Oktober 700 Liebhaber 
Deutscher Militär-Musik ein, um ein abwechslungsreiches und gekonnt zusammen -

gestelltes Programm zu erleben. Es wurde vom neuen Leiter des Heeresmusik -
Korps 3, Hauptmann Wilhelm Bruckhaus, engagiert und schwungvoll vorgetragen. 

Mit diesem Debüt in Hitzacker setzt Hauptmann Bruckhaus das zur Tradition gewor -
dene jährliche Wohltatigkeits-Konzert zugunsten des DRK fort. Ortsvereins-Vorsit -

zende Freifrau von Bothmer dankte Hauptmann Bruckhaus und seinen Soldaten so -
Wie dem Brigadekommandeur Oberst Schulz mit herzlichen Worten. Anlaß zur Freude 
bildete der Reingewinn dieses Abends иn Hbhe von 2500 Mark, der sehr rasch in die 

Rotkreuzarbeit des Ortsvereins fließen wird. 

Rund 700 Besucher 
erlebten das 
schwungvolle Pro -
gramm des Heeres -
musikkorps 3 
zugunsten des DRK 
in Sitzacker 

„Schaltstelle des Schicksals" wird es oft genannt, das Durchgangslager Friedland, für 
viele tausend Menschen das Tor zu ihrer neuen Heimat. Unter all denen, die für die 
wichtige humanitäre Aufgabe dieser „Schaftstelle" Sorge tragen, ragt ein Name her -
aus, der mit Friedland stets verbunden bleiben wird: Hedwig Hermann, seit 1955 Lei -
terin der DRK-Betreuungsstelle im Lager. 
Im September nun trat Hedwig Hermann in den Ruhestand. Eine Frau, die mit ihrem 
ganzen persönlichen Engagement, mit ihrer fachlichen Qualifikation als Fürsorgerin 
ungezählten Menschen auf ihrem Weg in die Zukunft zur Seite stand. 
Für ihren selbstlosen Einsatz war Hedwig Hermann 1971 mit dem Bundesverdienst -
kreuz am Bande ausgezeichnet worden, 1975 folgte eine weitere Ehrung: das Bun -
desverdienstkreuz Erster Klasse. Das Deutsche Rote Kreuz hatte seiner Wertschät -
zung bereits 1965 mit dem Ehrenzeichen des DRK sichtbaren Ausdruck verliehen. 
Zahlreiche Vertreter des öffentlichen Lebens waren jetzt zur Verabschiedung von 
Hedwig Hermann erschienen, unter ihnen namhafte Repräsentanten staatlicher Insti -
tutionen und von Gemeinschaften, die an der Arbeit im Lager Friedland beteiligt sind 
und zu denen die Leiterin der DRK-Betreuungsstelle stets guten Kontakt pflegte. 
In seiner Ansprache hob der Präsident des DRK-Landesverbandes Niedersachsen, 
Professor Dr. Siegfried Heinke, die Vielfältigkeit der Aufgaben hervor, die Hedwig 
Hermann in Friedland versah. Der Präsident zeichnete die scheidende Leiterin der 
Betreuungsstelle mit der Verdienstmedaille des DRK-Landesverbandes aus. 



Aus aller Welt 

Hilfe im Libanon 

Da die Lage in Ost-Beirut noch im -
mer sehr gespannt ist, erstellte die 
IKRK-Delegation im Hinblick auf 
einen möglichen Notfall eine Vor -
richtung, die eine gute koordinierte 
Aktion mit dem Libanesischen Ro -
ten Kreuz ermёglicheп soll. In ei -
nem im Bau befindlichen Haus 
richtete es ein großes Ambulato -
rium ein, in das Verwundete leicht 
gebracht werden kdnnten. 
Außerdem bekūmmert sich das 
Libanesische Rote Kreuz um das 
Schicksal von Hunterttausenden 
von Einwohnern Ost-Beiruts, die 
ihre Häuser im Juli verlassen hat -
ten, um in die Berge zu fliehen, und 
denen sich jetzt Probleme der Un -
terkunft, Ernährung, Schule usw. 
stellen. 
Wenn sich auch in der Hauptstadt 
die Lage nicht verschlechtert hat, 
so hat die Region im Norden Liba -
nons während der letzten Wochen 
schwere Zusammenstöße erlebt. 
Equipen von IKRK-Delegierten 
und Helfern der nationalen Gesell -
schaft fūhrten mehrere Missionen 
in den Dбгfегn dieser Region 
durch, um der Bevölkerung Pflege 
zukommen zu lassen, Verwundete 
zu evakuieren und verschollene 
Personen zu suchen. Bei dieser 
Gelegenheit wurden den Ambula -
torien auch Medikamente und me -
dizinisches Material ausgeteilt. 
Diese Missionen tragen außeror -
dentlich dazu bei, der Zivilbеубlke -
rung eine gewisse Sicherheit wie -
derzugeben. 

IKRK besucht 
Häftlinge im Iran 

Der IKRK-Delegierte im Iran be -
suchte im September иn einem Ge -
fängnis in Teheran 163 verhaftete 
Personen, ca. dreißig davon kraft 
des Standrechts. Nach Inkrafttre -
ten des Ausnahmezustandes hatte 
das IKRK bei den iranischen Be -
hdrden um Erlaubnis nachgesucht, 
seine Schutztätigkeit sämtlicher 
Personen zuteil werden zu lassen, 
die aufgrund der Ereignisse verhaf -
tet und inhaftiert worden waren. 
Zurzeit unternimmt es weitere 
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Schritte, um diese Kategorie von 
Häftlingen in den Provinzgefäng -
nissen zu besuchen. 
Von April bis Juni hatten zwei Equi -
pen von IKRK-Delegierten und 
Arzten die dritte Besuchsreihe in 
Haftstätten Teherans und der Pro -
vinz durchgefūhrt. Sie hatten sich 
in 20 Haftstätten begeben, wo sich 
2040 Personen befanden, die aus 
politischen Motiven oder wegen 
Gefährdung der Staatssicherheit 
inhaftiert worden waren. 
Von Juli bis September wurden 
Zwischenbesuche bei Personen 
abgestattet, die aufgrund der Er -
eignisse und vor Inkrafttreten des 
Ausnahmezustandes verhaftet 
worden waren. Sиe ermöglichten — 
hauptsächlich in Teheran — 428 
kürzlich inhaftierte Personen zu 
sehen. 

Das IKRK und die 
UNO 

Seit dem 19. September wohnt 
eine IKRK-Delegation der 33. Ses -
sion der UNO-Generalversamm -
lung bei, die bis 20. Dezember in 
New York tagt. 
Wie in den vergangenen Jahren ist 
das IKRK auch dieses Mal an meh -
reren Punkten interessiert, die juri -
stische oder praktische, den 
IKRK-Tätigkeiten nahestehende 
Aspekte berūhren. Neben den De -
batten Ober die Lage in verschie -
denen Teilen der Welt — besonders 
in Afrika, Asien und im Nahen 
Osten —wird sich die 33. Sitzungs -
periode mit Problemen wie Abrü -
stung, Folter und Geiselnahme be -
fassen sowie mit anderen Fragen, 
die mit der Respektierung der 
Menschenrechte verbunden sind. 
Die Kontakte, die das IKRK seit ei -
nigen Jahren Ober seine Sondeг -
delegierten im Glaspalast von 
Manhattan aufrechterhält, haben 
dazu beigetragen, die Institution in 
diplomatischen Kreisen besser be -
kannt zu machen und eine wirk- 

same Koordination zwischen dem 
Roten Kreuz und den Vereinten 
Nationen im Einsatzgebiet zu si -
chern. Deshalb nehmen die Debat -
ten der Generalversammlung fūr 
das IKRK zur Weiterentwicklung 
seiner Schutz-ипд Hilfstätigkeit an 
Bedeutung zu. 

Hundertjähriges 
Bestehen 

Das Bulgarische Rote Kreuz, das 
im Oktober sein hundertjähriges 
Bestehen feierte, ist eine der älte -
sten gemeinnützigen Organisatio -
nen in Bulgarien. Es wurde im Ok -
tober 1878 in Sofia gegrūndet, kurz 
nach der Unterzeichnung des Ber -
liner Vertrags, der den russisch -
tūrkischen Krieg beendete und 
Bulgarien zum autonomen 
Fürstentum erhob. Die zahlreichen 
Komitees, die sich während des 
Krieges unabhängig von jenem in 
Sofia in den Provinzstädten gebil -
det hatten, um verwundeten und 
kranken Militärs zu helfen, schlos -
sen sich nach und nach der Orga -
nisation von Sofia an. Am 1. März 
1884 trat die bulgarische Regie -
rung formell der Genfer Konvention 
bei und nahm im gleichen Jahr an 
der 3. Internationalen Rotkreuz -
konferenz teil. 
Bald schon erlebte die nationale 
Gesellschaft einen Aufschwung, 
der ihr ermöglichte, mit beach -
tenswerter Wirksamkeit zu han -
deln, sowohl in Friedenszeiten als 
auch während den Konflikten, die 
seit Ende des 19. Jahrhunderts bis 
zum 2. Weltkrieg immer wieder 
ausbrachen. Heute umfaßt das 
Bulgarische Rote Kreuz etwa zwei 
Millionen Mitglieder. Es ist in 28 Di -
striktkomitees unterteilt, welche die 
Verwaltungsabteilungen des Lan -
des decken und ihrerseits in 212 
Stadtkomitees, 1050 Dorfkomitees 
und 7120 Basiseinheiten unterteilt 
sind. Ein großer Teil seiner Tätig-
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kelt ist dem Gesundheitswesen 
gewidmet (Gesundheitsschutz und 
-erziehung) sowie sozial-medizini -
sche Tätigkeiten wie Blutspenden. 
Pflege bei Unfällen aller Art und 
Vorbeugung derselben. 
Schließlich ist das Bulgarische 
Rote Kreuz auch auf internationa -
ler Ebene tätig. Es ist Gastgeber 
zahlreicher internationaler Rot -
kreuztreffen und veranstaltet alle 
zwei Jahre in Varna das Internatio -
nale Filmfestival fūr Filme über das 
Rote Kreuz und das Gesundheits -
wesen. 

Ein Preis für 
das IKRK 

Im September ūbergab der Präsi 
dent der Internationalen Public Re -
lations Vereinigung (IPRA) dem In -
ternationalen Roten Kreuz del 
Preis des Präsidenten der IPRA. 
Bei der Feier waren IKRK-Pгäsi -
dent Alexandre Hay und der Gene -
ralsekretär der Liga der Rotkreuz -
gesellschaften, Henrik Bier, zuge -
gen. 
Dieser Preis, der 1977 erstmals der 
Nobelstiftung zuerkannt wurde, ist 
dazu bestimmt, jedes Jahr eine In -
stitution oder Unternehmung aus -
zuzeichnen, die in außeгordentli -
cher Weise zum Verständnis Zwi -
schen den Menschen beigetragen 
hat. 

Zum Verbot 
bestimmter Waffen 

Am 15. September ging in Genf die 
vorbereitende Konferenz zur 
„Konferenz der Vereinten Natio -
nen Ober das Verbot oder die Ein -
schränkung des Einsatzes be' 
stimmter klassischer Waffen, die 
ūbermäßige Leiden hervorrufen 
oder unterschiedslos treffen", ZU 
Ende. Die Vertreter von 74 Staate 
waren versammelt. Wie schon ihr 
Name sagt, hatte die Konferenz 
zum Ziel, die Hauptkonferenz — die 
1979 stattfinden wird — vorzuber1 1 
ten, besonders durch die Annahme 
einer Geschäftsordnung und die 
Erstellung einer Grunddokuments 
tun. Sie bot auch Gelegenheit ZU 
einer allgemeinen Debatte Ober 
den Kern des Problems klassischer 
Waffen. 
Wenn die Geschäftsordnung griiß' 
tenteils angenommen werden 
konnte, so blieb das vordringliche 
Problem des Beschlußfassuпgs' 
modus ungeldst. Gewisse Staate 
befūrworten den Konsens, wäh' 
rend andere auf eine Abstimmung 
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durch Zweidrittelmehrheit zurück -
greifen möchten, für den Fall, daß 
die Bemühung um einen Konsens 
vergeblich bliebe. 
Mehrere Vorschläge bezuglich der 
Waffen, deren Einsatz beschränkt 
oder verboten werden sollte, neh -
men — mit oder ohne Abänderung — 
VІгsсhlёgе wieder auf, die froher 
irti Rahmen der Diplomatischen 
•onfe•enz aber das humanіtäre 
Recht gemacht worden waren. Sie 
betreffen die Brandwaffen, Flamm -
Und Explosivgeschosse, kleinkali -
Ige Hochrasanzgeschosse, Waf -
I mit Splitterwirkung, Landminen 

und Fallen, schließlich die Ge -
schosse, deren Splitter mit Rönt -
genaufnahmen nicht nachweisbar 
sind, usw. 
Oas Problem des Beschlußfas-
•uпgsmodus und der Zeitmangel — 
besonders, um die Frage der Do -
kumentation zu diskutieren — 
machten die Einberufung einer 
zweiten Vorbereitungskonferenz 
т nächsten Fruhjahr notwendig, 
währenddem der UN-Generalver -
sammlung empfohlen wird, die 
Hauptkonferenz für den 10. bis 28. 
September 1979 nach Genf einzu -
berufen. 
dem IKRK wurde ein Beobachter -
statut zuerkannt, das ihm volle 
Teilnahme an den Debatten sichert 
und der Expertenrolle, die es in den 
letzten Jahren spielte, Rechnung 
trägt. 

Aus der -
Вundesrepublik 

Mammographie-Bus: 
Krebs erkannt 

• 

zehntausend Frauen haben von 
Anfang 1977 bis Ende August 1978 
•m Rahmen der Krebsvorsorge den 
Mammographie-Bus aufgesucht, 
den die Deutsche Krebshilfe und 
das Deutsche Rote Kreuz (DRK) 
gemeinsam betreiben. 
W1e das DRK-Präsidium in Bonn 
тІtteilt, kam der Spezialbus bislang 
•n den DRK-Landesverbänden 
Berlin, Schleswig-Holstein und 
Hessen zum Einsatz. Dabei wur -
den insgesamt 40 radiologisch ge -
s icherte Karzinome festgestellt. 
wеgеп Krebsverdachtes wurden 
I e•ner 153 sofortige histologische 
Untersuchungen eingeleitet, und in 

weiteren Fällen wurden Kon- 

trolluntersuchungen beim behan -
delnden Arzt empfohlen. 
Das medizinische Team des 
Mammographie-Busses arbeitet 
eng mit den Universitđtskiiniken 
der jeweiligen Regionen zusam -
men. In Berlin war der Bus drei Mo -
nate eingesetzt, in Schleswig-Hol -
stein ein Jahr, in Hessen seit Juli 
1978. 

„Konzertierte Aktion" 
für Kinder 

Die Ursache für Kinderfeindlichkeit 
Iiegt nur zum Teil im alltäglichen 
Verhalten von Erwachsenen. Kin -
derfeindliche Bedingungen werden 
gesetzt durch Technisierung und 
Industrialisierung, die uns nicht nur 
wunschenswerte und gewunschte 
Fortschritte gebracht haben, son -
dern die unseren Lebensraum, 
insbesondere den unserer Kinder, 
einschneidend verändert haben 
und Gefahren mit sich bringen, de -
nen Kinder nicht gewachsen sind. 
Diese Entwicklung darf sich nicht 
fortsetzen und bisherige Fehler—z. 
B. bei der Planung von Wohnsied -
lungen und Verkehrswegen — dür -
fen nicht wiederholt werden. Einen 
Beitrag hierzu könnte das Interna -
tionale Jahr des Kindes leisten. 
Die Bundesregierung sieht daher in 
der Erklärung des Jahres 1979 
zum Internationalen Jahr des Kin -
des eine Hilfe, um 
• die Probleme von Kindern in der 
Bundesrepublik und in Ländeгп, 
die zu ihrer Entwicklung unserer 
Hilfe bedürfen, in das Bewußtsein 
einer breiten Offentlichkeit zu rük -
ken und 
• dadurch ein für die Bedürfnisse 
der Kinder aufgeschlossenes 
Klima zu erzeugen und damit auch 
in allen verantwortlichen Gremien 
die Bereitschaft zu stärken, bei 
Planungen und Entscheidungen 
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1979: Jahr des Kindes 

die Interessen und Bedürfnisse der 
Kinder angemessen zu berück -
sichtigen, um 
• die Familie im gesellschaftlichen 
Bewußtsein aufzuwerten, sie in ih -
rer Erziehungskraft zu stärken und 
insgesamt die Bedingungen, unter 
denen Familien leben, so zu ver -
bessern, daß noch bestehende 
Chancenungleichheiten für Kinder 
weiter abgebaut werden, um 
• durch einen Austausch von Ide -
en, Anregungen und Vorschlägen 
zwischen den unterschiedlichen 
Aufgabenträgern Maßnahmen in 
Gang zu setzen, die über das Inter -
nationale Jahr des Kindes hinaus 
die für die Entwicklung des Kindes 
entscheidenden sozialen, kulturel -
len und wirtschaftlichen Bedingun -
gen mit bleibender Wirkung ver -
bessern. 

(Niėde A rsächsėn 

50 Jahre 
DRK-Bereitschaft 
Bad Bevensen 

Auf ihr fünfzigjähriges Bestehen 
konnte kürzlich die Rotkreuz-Be -
reitschaft Bad Bevensen, Kreis -
verband Uelzen, zuпjckЫickеn. 
Die Aktiven hatten ihr Lubиläum 
zum Anlaß genommen, der Offent -
Iichkeit in einer ansprechend ge -
stalteten Materialschau einmal die 
Vіelfältіgkeіt der Ausstattung vor -
zuführen, die dem Roten Kreuz für 
seine Aufgaben zur Verfügung 
steht. So erläuterten die DRK-Mit -
glieder ihren Gästen die Einrich -
tung eines Verbandsplatzes oder 
die Einsatzmöglichkeiten, die ih -
nen spezielle technische Geгät -
schatten gestatten. 
Auch in der Gesundheitsfürsorge 
wurden die Helferinnen und Helfer 
tätig: Jeder Besucher der Mate -
rial-Ausstellung konnte sich vom 
Roten Kreuz seinen Blutdruck 
messen lassen. 
Für die Freunde der Nostalgiewelle 
war ein Flohmarkt aufgebaut: Vom 
antiken" Motorroller aus den 50er 

Jahren aber hübsch bemalte 
Milchkannen bis hin zu Kleinigkei -
ten aus Omas Kucheninventar, wie 
etwa Nudelhölzer und Kaffeemüh -
len, warteten hier allerhand nette 
Dinge auf Käufer. 
Für das leibliche Wohl der Besu -
cher sorgten Bratwürstchen vom 
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Jubiläen der Aktiven 

Grill und eine schmackhafte Erb -
sensuppe. Musikalisch wurde die 
Veranstaltung vom Spielmannszug 
der Bevenser Gilde umrahmt. 
Während eines kleinen Empfangs 
würdigten Vertreter des bffentli -
chen Lebens die Arbeit, die im Ver -
lauf eines halben Jahrhunderts 
vom Roten Kreuz in Bad Bevensen 
geleistet wurde. 
Ebenfalls aus Anlaß des Jubiläums 
hatte die Bereitschaft zu einem 
großen Militärkonzert des Heeres -
musikkorps 3 unter der Leitung von 
Major Lucacsy ins Kurhaus einge -
laden. 

Gymnastik-Gruppen 
trafen sich 

16 Senиoren-Gymnastik-Gruppen 
gibt es im Kreisverband Holzmin -
den, entstanden im Laufe von zwei 
Jahren, die 17. ist in Vorbereitung. 
Da liegt der Wunsch der Gruppen 
nahe, sich untereinander kennen -
zulernen, sich gegenseitig Anre -
gungen zu geben. 
Die Initiatorin und Leiterin dieses 
ersten Treffens aller Gruppen im 
Dorfgemeinschaftshaus von Heh -
len, Ursula Güпthег, erinnerte in ih -
rem Grußwort daran, wie vor rund 
zwei Jahren im Kreisgebiet mit die -
ser Art der Sozialbetreuung be -
gonnen wurde. Bei Bildung der er -
sten Gruppe waren nur 5 Frauen 
erschienen. „Vorkämpferinnen für 
eine neue Idee" nannte Ursula 
Günther diese Damen, für die Idee 
nämlich, im Alter nicht nur im Lehn -
stuhl zu sitzen, sondern aktiv, je 
nach Vermögen, an gezielten Bе -
wegungsübuпgen Freude zu fin -
den, damit der Persönlichkeit ein 
besonderes Selbstwertgefühl zu 
vermitteln, ganz zu schweigen von 
den beachtlichen gesundheitlichen 
Nebenwirkungen. 
Aus kleinen Anfängen hat sich eine 
stolze Bewegung entwickelt. In ei -
nigen Ortsvereinen mußten wegen 
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Nachrichten aus Јег Kotkreuz-Arbeit 

starker Nachfrage sogar schon 
Gruppenteilungen vorgenommen 
werden. Auch bestehende Alters -
heime werden mit einbezogen. 
Im Beisein zahlreicher Ehrengäste 
stellten sich die Gruppen mit einem 
fröhlіchen Einmarsch und kleinen 
Abordnungen hinter den Ortschl -
demn vor. Dann gab es eine vielsei -
tige, fröhliche und eindrucksvolle 
Scháu mit Ausschnitten aus der 
Gruppenarbeit, mit Musik, auch mit 
Gesang und Tanz. Ein geselliges 
Beisammensein mit gemeinsa -
mem Tanz, mit Ankniipfen von 
Kontakten und ausgezeichneter 
Bewirtung stellte den schönen Ab -
schluB des Treffens dar. 

Tagung der 
Rotkreuz-Juristen 

Niedersachsens Rotkreuz-Juristen 
trafen sich im Rahmen der Bundes -
tagung der Justitiare und Konven -
tionsbeauftragten des Deutschen 
Roten Kreuzes zu Vorträgen und 
Erfahrungsaustausch in Hamburg. 
Landesgerichtspräsident Werner 
Patett erörterte mit seinen nieder -
sächsischen Kollegen Fragen der 
Fortbildung und Unterrichtung auf 
dem Gebiet des humanіtären Völ -
kerrechts. Mit Steuerfragen dage -
gen befaßte sich, unter Leitung 
vom Justitiar des DRK-Landesver -
bandes Niedersachsen, Dr. Die -
selhorst, eine Arbeitsgruppe der 
Bundestagung, bei der soziale und 
steuerrechtliche Probleme diesmal 
im Vordergrund standen. 
Der Aufgabenbereich der Rot -
kreuz-Juristen läßt sich ableiten 
aus den Genfer Konventionen: 
143 Staaten (= ca. 90% aller 5taa -
ten) sind Partner der vier Genfer 
Abkommen vom 12. B. 1949, die 
sich mit dem Schutz Verwundeter, 
Kranker und Kriegsgefangener und 
mit dem Schutz von Zivilpersonen 
in Kriegszeiten befassen. Wer sich 
nicht (oder nicht mehr) an Feindse -
ligkeiten beteiligt, soll geschont 
und geschlitzt und mit Menschlich -
keit behandelt werden. Die vier Ab -
kommen sehen jedoch keinen hin- 

reichenden Schutz der Z İViІbеvÖl -
kerung im eigenen, unbesetzten 
Hinterland vor und befassen sich 
nicht mit der Zulässigkeit des Ein -
satzes bestimmter Waffen und der 
Art ihrer Anwendung. 
Eine Staatenkoпferеnz, die 1974 
bis 1977 in Genf getagt hat, hat 
deshalb zwei Zusatzprotokolle zu 
den Abkommen erarbeitet, die jetzt 
allen Staaten zur Unterzeichnung 
oder später zum Beitritt offenste -
hen. Darin soll u. a. der Schutz der 
Zivilbevölkerung wesentlich ver -
bessert werden. 
Die Bundesrepublik hat sich wie 
alle anderen Vertragsstaaten aus -
drGcklich verpflichtet, die Kenntnis 
von den Abkommen in der Bevdl -
kerung zu verbreiten und die zu -
ständigen Behörden besonders zu 
unterrichten. 
Das Deutsche Rote Kreuz ist 
ebenso wie seine Sсhwesterge -
sellschaften in den anderen Staа -
ten satzungsmäßig verpflichtet, 
den Staat bei dieser Unterrich -
tungsarbeit zu unterstutzen. Es tut 
das im wesentlichen durch Verbrei -
tung von Schгffttum und durch Ein -
satz ehrenamtlich tätiger Juristen, 
die innerhalb ihres örtlichen Be -
reichs die erreichbaren Personen -
kreise Gber den Inhalt der vier Kon -
ventionen unterrichten (daher 
„Konventionsbeauftragte"). Diese 
Juristen treffen sich — zusammen 
mit den Justitiaren, die ehrenamtli -
che juristische Verbandsarbeit lei -
sten — jährlich einmal auf Bun -
desebene zu den „Tagungen der 
Justitiare und Konventionsbeauf -
tragten des Deutschen Roten 
Kreuzes", um Erfahrungen auszu -
tauschen und sich durch Fachrefe -
rate weiter informieren zu lassen. 
Das Rote Kreuz und seine Juristen 
streben mit ihrer UntІrrichtstätіg -
kelt nicht nur an, daß die Abkom -
men möglichst vielen Menschen 
bekanntgemacht und daher besser 
beachtet werden. Sиe wollen den 
Geist der Menschlichkeit und das 
Verantwortungsbewußtsein ge -
genuber Notleidenden allgemein 
stärken und damit einen wirksa -
men Beitrag zur Erhaltung des 
Friedens leisten. 

Treffen 
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JRK: Sieg für 
Niedersachsen 

Das nиedersächsіsche Jugendrot -
kreuz kann sich Tiber einen beson -
ders beachtlichen Erfolg freuen: 
Die JRK-Gruppe Königsfutter, 
Kreisverband Helmstedt, siegte im 
Oktober beim DRK-Bundeswett -
bewerb 1978. An zweiter Stelle 
plazierten sich die Bayern, gefolgt 
von den Teilnehmern des Saarlan -
des. 
Rund 120 Jungen und Mädchen im 
Alter zwischen zehn und dreizehn 
Jahren, darunter die siegreichen 
sechs Mitglieder des JRK Königs -
cutter, waren zur Bundesentschei -
dung nach Pfalzgrafenweiler bei 
Freudenstadt im Schwarzwald ge -
kommen. Es galt dort unter ande -
rem, Kenntnisse in der Ersten Hilfe, 
Wissen Gber Geschichte und Auf -
gaben des Roten Kreuzes unter 
Beweis zu stellen oder auch Auf -
gaben aus dem Bereich der Ver -
kehrserziehung und der politischen 
Bildung zu lösen. 

Sieger-Urkunde 

Erfahrungs -
austausch in 

der Sozialarbeit 

Zu einer Fachtagung trafen sich in 
Braunschweig die ehren- und 
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 
der Sozialaгbeіt aus den DRK -
Kreisverbänden und -Ortsvereinen 
in ganz Niedersachsen. 
Viel Raum war von der Vіzepräsi -
dentin des DRK-Landesverban -
des, Ingrid Sсhoеller, die die Ta -
gung leitete, vorgesehen worden 
für einen regen Erfahrungsaus -
tausch verschiedener aktueller 
Probleme aus der praktischen So -
zlalarbeit, besonders auch im Hin -
blick auf die Oberall entstehenden 
und zum Teil schon seit Monaten 
arbeitenden Sozialstationen. 
Höhepunkt des zweitägigen Zu- 

sammenseins war der Vortrag von 
Dr. Edeltraut Knehr von der Akа -
demie für Tiefenpsychologie und 
analytische Psychotherapie m 
Stuttgart. Das Thema, Tiber das dil 
Psychologin mit ihren interessиer -
ten Zuhörerinnen gemeinsam re -
flektierte, war wohl eins der wiсh -
tigsten iiberhaupt für jemanden , 
der in der Sozіalaгbefttatig ist: „Al" 
fangen, wo der andere steht." 
Jeder, der mit anderen Menschen 
zu tun hat, merkt, zumindest dort 
wo er sich engagiert, wie wichtig es 
ist — und wie schwierig oft —, dıe 
Person, die man ansprech 
möchte, wirklich zu erreichen; nic' 
nur Scheingespräche zu fLihren , 
Rollen zu spielen, Höflichkeiten 
auszutauschen. 
Dr. Knehr wußte zu vermeiden , 
dieses Thema rein methodisch ап- 
zugehen, als sei das Ansprechen , 
der Umgang mit Menschen, etwas -
das man sich, wie ein beliebigeš 
Lernprogramm, Gber reine Kopfleı- 
stung mehr oder weniger schnell 
aneignen kbnne (obschon sie 
Lernmaterial mit auf den Weg gab)• 
In geschickter VerknGpfung gelang 
es Dr. Knehr, ihre Aussagen stets 
zu illustrieren durch Sсhіlderuп9 
konkreter Erfahrungen in ihrer laf' 
gen beruflichen Laufbahn. Durch 
plastische Beispiele gelang es ihr' 
etwas deutlich zu machen von dil' 
Mechanismen, die in zwischen" 
menschlichen Beziehungen herr -
scheu, und auch einige Grundpost' 
tiefen zu beleuchten, die man, i1 
Hinblick auf den anderen, einneh -
men kann. Wo nur Rollen gеspi j 
werden, von dem anderen und v' 
einem selbst, kann man nicht er' 
warten, den anderen wirklich zu ir' 
reichen. Ein derart festgefiigte 5 
Rollenspiel wird man nur durchbre' 
chef kennen—und damit Verhattef' 
ändern, neue Erfahrung ermö9lı 
chef —, wenn man selbst bereit í5t 
etwas von sich selbst, seinen lige 
nen Empfindungen, mit ins GB' 
spгäсh einzubringen. 
Dr. Knehr verstand es meisterhart 
ihre Zuhörerinneп sogleich in ihre 
Bann zu ziehen und, durch imme r 
wieder eingestreute Fragen, einen 
regen Dialog in Gang zu setzen 
Die Teilnehmerinnen waren unwtІІ" 
kürlich motiviert, an die eigene s 
„Fälle" im Ortsverein oder КгІј1' 
verband zu denken und sich tu 
fragen, ob Menschen richtig ange" 
sprochen wurden und werden, wo 
die Ursachen liegen könnten für e'' 
nen erlebten Mißerfolg oder wo der 
Schlussel liegen könnte fitz eii'f' 
gute Lösung einer gerade anste' 
henden Aufgabe. 
Wie sehr diese Tagung Anregung 
und Fortbildung zugleich war, wird 
sich zeigen in der praktischen Аr' 
beit, die jede Teilnehmerin in ihrlп' 
Wirkungsbereich zu erfёlien hat. 
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lп der Nacht zum 18. September startet 
in Weinstadt bei Stuttgart ein 13 Tonnen 
schweres Fahrzeug in Richtung Nor -
den. Sein Ziel: die Kreisstadt Lüchow im 
Nordostzipfel Niedersachsens. Seиne 
Pracht: Informationen Tiber das Rote 
Kreuz. „Infomobil" nennt sich dieses 
Fahrzeug, das rollende Informations -
zentrum, das dem DRK-Generalsekre -
tariat vor rund einem Jahr von einer 
Fernsehanstalt gestiftet wurde und das 
seitdem in der Bundesrepublik von Ort 
Zu Ort reist, um der Bevölkerung die 
ganze Vielfalt der Rotkreuz -Arbeit na -
hezubringen. 

An 42 Tagen war das Infomobil nun an ins -
gesamt 33 Orten im Bereich des Landes -
verbandes Niedersachsen im Einsatz. In 
Lüchow begann diese Tournee, sie fand ih -
ren Abschluß im Emsiand, in der Graf -
schaft Bentheim. An 42 Tagen erfuhren 
viele tausend Menschen zwischen Nord -
seeküste und Harz, zwischen Elbe und 
Ostfriesland, daß Rettungsdienst, daß 
Krankentransport und Blutspendewesen 
durchaus nicht die einzigen Tätigkeitsbe -
reiche der Rotkreuz-Helferinnen und -Hel -
fer darstellen. 
An 42 Tagen wiederholte sich für die 
ständige Besatzung" des Infomobils, 
Werner Miersch und Peter Metz, der glei -
che Arbеіtsrhythmus: Ankunft der schwe -
ren Zugmaschine und des Anhängers am 
Einsatzort, Meldung beim jeweiligen Kreis -
Verband, Aufbau: Der etwa drei Meter 
breite und 13 Meter lange Anhänger wird in 
rund ein bis zwei Stunden in ein geräumi -
ges „Wanderkino" verwandelt. Eine raffi -
nierte technische Konstruktion erlaubt es, 
besagten Anhänger auf das Dreifache sei -
ner ursprünglichen Breite zu erweitern. 
Wände werden ausgeklappt, Rohrelemen -
te, die dem Ganzen einen sicheren Stand 
verleihen, gilt es genau mit der Wasser -
waage auszuloten, schließlich sind 40 be -
queme Stühle in Reih' und Glied aufge -
stellt, Leinwand und Filmprojektor stehen 
bereit, ein Tisch mit reichhaltigem Informa -
tionsmaterial wartet auf die Gäste des In-

U fmоы l s. о 
ber Mangel an Besuchern war wohl kaum 

an einem Ort zu klagen: Kamen in den 
Vormittagsstunden zumeist Kinder und 
Lugendliche, ja mancherorts ganze Schul -
klassen, oder auch Hausfrauen, die gern 
einmal ihren Einkaufsbummel unterbra -
chen, um an einer Filmvorführung teil -
Zunehmen, so folgten ihnen am Nachmit -
tag zahlreiche Bеrufstätіge, die einen Teil 
Ihres Feierabends opferten und auch an -
hand der Bildausstellungen im Fahrzeug 
einen Oberblick davon gewannen, wie breit 
gefächert das Wirken des Roten Kreuzes 
im eigenen Lande und überall in der Welt 
ist: Im Bereich der Berg-, der Wasser -
wacht, der Katastrophenhilfe, Kranken -
pflege, Kinder- und Jugenderholung, in der 
Unterhaltung von Kindergärten, der offe -
nen Altenhilfe — um nur einige Beispiele zu 
nennen. 
Besondere Aufmerksamkeit erfuhr stets 
die Information über die internationale Ar -
beit: So war es immer wieder zu beobach -
ten, wie gut die vielen Filmbeiträge besucht 
waren, die etwa davon erzählten, wie das 
DRK mit dem Sanitätsschiff „Helgoland" 
den Opfern des Vietnamkriegs Hilfe 
brachte oder wie die deutschen Rot- 

Mit dem 
InTomobil kreuz und 

quer durch Niedersachsen 

г Anhand einer Vielfalt 
von Informationsmaterial 
konnten sich die Besucher 
des Infomobils umfassend 
Tiber die Aufgaben des 
DRK unterrichten. 

Filmvoгfiihrungen und Bild -
aussteilungen aus dem Be -
reich der nationalen und 
internationalen Rotkreuz -
Arbeit fanden bei der Be -
völkeruпg ein gutes Echo. 

Т 

kreuz-Helfer in einem türkischen Erdbe -
bengebiet neue Unterkünfte für Obdach -
lose erstellten. 
Selbstverständlich waren auch solche Bei -
träge zu sehen, die das „tägliche Brot" des 
DRK beleuchteten: Krankentransport, 
Blutspendedienst oder Ausbildung in Er -
ster Hilfe. 
Doch nicht allein die technischen Medien, 
die Filme, die Fotos, brachten dem Besu -
cher die Rotkreuz-Arbeit näher: Besonde -
rer Wert wurde auch auf das persönliche 
Gespräch gelegt: Die ständige Infomobil -
Besatzung, Vertreter der örtlichen Kreis -
verbände, Ortsvereine, der Bereitschaften 
und des Landesverbandes befanden sich 
an Bord, erteilten Auskünfte, gaben nähere 
Erläuterungen zu den Filmen, hielten 
Kurzvorträge und freuten sich wohl überall 
über das lebhafte Interesse in der Bevölke -
rung. 
Regen Zuspruch erfuhr das Infomobil im -
mer dann, wenn die jeweilige örtliche 

DRK-Gliederung den Einsatz des neuen 
Fahrzeugs mit einem Rahmenprogramm 
bereicherte: Erwähnt sei ein Luftballon -
Wettbewerb des LRK, ein Verkaufsstand, 
an dem belegte Brote und Getränke ange -
boten wurden, Fahrzeug-Vorführungen 
der Bereitschaften, Zelte mit Rotkreuz -
Ausstellungen und dergleichen mehr. 
Gute Resonanz auch bei der Presse: Die 
örtlichen Blätter hatten aileгortsdie Ankunft 
des rollenden Informationszentrums ange -
kündigt, entsandten Reporter, berichteten 
teils sehr ausführlich in Wort und Bild über 
das völlig neuartige Werbe- und Informa -
tionsverfahren des DRK. 
Das Infomobil hat seine Fahrt durch Nie -
dersachsen beendet. In ihm wurde gezeigt, 
wie Menschen anderen Menschen helfen 
können. Und es ist zu hoffen, zu wünschen, 
daß manch Besucher nun überlegt hat, ob 
er nicht auch an diesem Werk mitarbeiten 
möchte. — Als Mitglied des Roten Kreuzes. 

hjg. 
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1.: Herbert Ziese vom DRK-Landesverband Nieder -
sachsen (links im Bild) vermittelt den freiwl -

ligin Mitarbeitern im Verlauf des-Grundlehrgangs 
die elementaren Kenntnisse fйr die ehrenamtli -

che Tätigkeit in der Auskunftsstelle. 

2.: Die KAB-Kiste: Der Mеtаlibehätteг beherbergt 
all die Dinge , die für einen reibungslosen Be -

trieb des Auskunftsburos erforderlich sind. So 
zum Beispiel Schreibmaterіal , Formulare , Kartei -

karten und auch kleine Rotkreuz-Flaggen. 

3.: Arbeiten am Schreibtisch bestimmen zumeist 
das Geschehen im KAB. Wie etwa die Auswertung 
von Suchmeldungen und Suchanträgen. Arbeiten, 

die wesentlich dazu beitragen, im Falle einer 
Katastrophe Schіcksale zu klären. 

4.:Die ehrenamtlichen Kräfte der Auskunftsburos 
tragen keine Dienstbekleidung . Sie kennzeichnen 
sich jedoch i m Einsatz mit dem „Zivilabzeichen" 
des Deutschen Roten Kreuzes, das auf unserem 

Foto gezeigt wird. 

Sorge ím 
lialasfrophenlai: 
Wie ma$ es der 
Familie ğeh'n? 

Auskunllsslelle 
hilft, Schicksal 

zu klar 
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wachg 1 ro 9 1 sic1 В еstйгzeпde Bilder werden fen, erinnert man sich an die vеrt 
rende Flutkatastrophe, die 1962 in Na 

Geb 

borg wütete. UnermeBiches Leid hаtl °аппt 
plötzlich entfesselte Naturgewalten aus m DRK 
löst: Eine Bilanz des Schreckens verzeıc Qdmеt ` 

Menschen, kdndete nett unzählige die die ihr Heim, Obdachlose, ihr Hab und G den i 

verloren hatten. Verletzte galt es zu VQ ••аtцпr 
sorgen, Tote waren zu beklagen. NotQ 2• e h• 
terkünfte mußten errichtet werden, Ma, нΡ 0 Mä 
nahmen zur Evakuierung der веvбІ keгt 
zählten zu den ersten Aufgaben. 
Notunterkünfte, Evakuierung: Diese VI I 
bein gewannen erneut an Bedeutuп 1 
Niedersachsen im August 1975 von 
Waldbrandkatastrophe heimgesucht t' 
de. Sturmflut und Waldbrand: Zwei lin I 
spiele fйr Naturkatastrophen, bei dІ^ • аІdii 
zahllose Menschen von Angst und 
um ihre Angehёrіgen ergriffen wurde. 

еg, 
Inbe 

zur Zeit des Unglücks im betroffenen, .oraпeı 
buet weilten. Um ѕoicher Ungewißhвit U 
das Schіcksal von KatastrophепІр. 1 •9t d. 
entgegenzuwirken, haben verantwortii c 
Stellen und Organisationen ein Vertаh• 
entwickelt, mit dessen Hilfe bei Katаsi i 
phen größeren Ausmaßes Evakuierte, C 
dachlose, Verletzte, Vermißte und T• 
zentral registriert werden. 
Das Deutsche Rote Kreuz hat dieses VE 
fahren mit der offiziellen BezeichI t r . 
Auskunftswesen bei Katastrophen dy І •tlSo 

Kon₹likten' betitelt: Eine Aufgabe іe ..e f 
Suchdиenstes. Auf der Grundlage der G 
fer Konventionen beauftragte die BuІ4a'•de еІІ 
regierung 1966 das DRK, eиne Natіon 
Auskunftsstelle einzurichten. Daгаu o wo h i s 
schuf das Rote Kreuz amtliche Auskun IeІ ѓѓun 
büгos auf Bundes-, Landes- und і< 
ebene, die in Katastrophen- und Konfl>M•••dhІ9 
fällen tätіg werden kёnпеп. л •9ano 
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°sichts einer Katastrophe, die sich auf 
os Gebiet eines Landkreises beschränkt, 

in нa•'' Q ФΡR t dem Kreisauskunftsbüro, kurz KAB 
d ha%°аппt besondere Bedeutung zu. 
n aus, . ORK-Landesverband Niedersachsen 
егZeıc V dmet sich ein Mitarbeiter ausschießlich 
ete - und Fortbildung von Freiwilligen 
iund 
zu 
Not 

•deг Dienst im KAB und der fachlichen 
1• a tuпg dieser Einrichtungen: Herbe rt 

hat im Laufe von drei Jahren rund 
щu Männer und Frauen in Grundkursen 
t tlen entsprechenden 
G 

Arbeiten vertraut 
e m acht, die im Kreisauskunftsbüro zu lei-

sind. In der Gemeinsamen Aus -
stelle der Hilfsorganisationen — 

wIi 

,•• t eist", wie das KAB im Einsatzfall 

eıп Katastrophenfall ein, so kann der 
;i d1n e áпdige Hauptverwaltungsbeamte, in 
ıd Sa. I• Regel ist dies der Oberkreisdirektor, 
rden.• •ortl betriebnahme der Auskunftsstelle 
nen 
h ut 

e ne1. 

Ь i Saдt d 
en 

r Kräfte der Katastro p heno p fer 
n, die unmittelbar am Ort 

оґt hеhеnѕ etnd, etwa den 
eriaih јс a•Ga e п, von denen s eiin je mehrere 

аtа • t 'PAnhängeг mit sich fuhrt, auf denen 

n d T a Vе Ietzten n festgehalten g werden. n An-
, n, die wiederum dem Kreisauskunfts -

еѕ 
ichПΡ• , es inb besonderen Fällen erforderlich 
ıen y І •' so unterstutzt auch das KAB-Perso-

, indem es 
ie eгG Vo г úbergehe 9d eigene n Helferinnen 
Buпd'gde eifer abstellt. 
latиІ a Auskunftsstelle, für eine jede sollen 
aгаt) 
sцuп w 25 Mitarbeiter bereitstehen, werden ohl Suchanträge als auch jegliche 

eiıchen e Zustand r den Verbleib de jen'ige undn ent den ge-пДеn 

• 9 enommen, die vom Unglück betroffen 
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wurden. Hieraus entwickelt sich die „Kata -
strophenkartei", die im sogenannten Be -
gegnungsverfahren Schicksale zu klären 
hilft. Ein einfaches, aber effektives System: 
Treffen Suchmeldung und Registrierung, 
die sich auf dieselbe Person beziehen, im 
Karteikasten zusammen, kann sofort die 
gewünschte Auskunft erteilt werden. 
Ein Beispiel: Eine plötzliche Flutkatastro -
phe zwingt die Bewohner eines Ortes an 
der Koste, ihre Wohnungen zu verlassen. 
Unter ihnen Frau Schneider und ihre zwei 
Kinder, deren Vater dienstlich verreist ist; 
die Obdachlosen finden Unterkunft in ei -
nem Notaufnahme-Lager, erhalten dort ei -
nen Lagerausweis, der zusammen mit Kar -
teikarten für den Suchdienst ausgef011t 
wird. Durch diese Karten gelangen die per -
sönlichen Daten der Evakuierten zur Aus -
kunftsstelle. Forscht nun der besorgte Fa -
milienvater beim Kreisauskunftsbüro tele -
fonisch nach dem Verbleib der Angehöri -
gen, kann ihm umgehend die erlösende 
Nachricht zuteil werden: „Ihre Frau, ihre 
Kinder sind wohlauf, befinden sich im Auf -
nahmelager. 
Wie hat nun Vater Schneider von dem Un -
glück erfahren, woher weiß er in der Ferne, 
an wen er sich betreffs einer Auskunft zu 
wenden hat? Auch hier hat das KAB vorge -
sorgt und in Zusammenarbeit mit den Ka -
tastrophenschutz-Dienststellen die Unter -
richtung der Bevölkerung über die Mas -
senmedien sichergestellt: Presse, Funk 
und Fernsehen verbreiten dann Anschrift, 
Telefonnummer und eventuell die Fern -
schreibverbindung der Auskunftsstelle. 
Ereignen sich im Ausland Naturkatastro -
phen, kann ebenfalls das KAB иn Aktion tre -
ten: Es nimmt Suchanträge von Bundes -
bürgern entgegen, deren Angehörige sich 
in dem jeweiligen Land aufhalten und auch 

von Bürgern des betroffenen Staates, die 
sich gerade in der Bundesrepublik befin -
den, wie etwa Gastarbeiter, Studenten 
oder Touristen. Die Suchanträge werden 
dann an eine Suchdiеnstzentrale weiterge -
leitet, die alle weiteren Maßnahmen veran -
laßt. 
Im DRK-Landesverband Niedersachsen 
sind bis heute 47 Auskunftsbüros in Kot -
kreuz-Kreisverbänden eingerichtet. Die 
„Büroausstattung", 53 Kreisverbände be -
sitzen sie inzwischen, besteht aus der 
,KAB-Kiste", einem wasserdichten und 
tropfenfesten Mеtаllbehättеr, der neben 
einer Vielzahl von Formularen und 
Schreibmaterial Dienstabzeichen für die 
freiwilligen Mitarbeiter, kleine Rotkreuz -
Fiaggen und ein Schіld mit der Aufschrift 
„Gemeinsames Auskunftsbüro der Hilfs -
organisationen — Suchdienst" in sich birgt. 
Mit all diesen Dingen werden die Helferin -
nen und Helfer im Verlauf des Grundlehr -
gangs vertraut gemacht, der ihnen an zwei 
Abenden das Rüstzeug für die Tätigkeit im 
Kreisauskunftsbüro vermittelt. Für die Auf -
gabe, Familien zusammenzuführen, Aus -
künfte zu erteilen, Kontakte herzustellen, 
Identifizierungen vorzunehmen und Nach -
forschungen einzuleiten. 
Freiwillige, die sich besonders engagieren 
wollen, können sich in Seminaren zum 
KAB-Leiter schulen lassen und auch in ei -
ner weiterführenden Unterweisung eine 
Qualifikation erwerben, die dazu befähigt, 
selbständig Grundkurse durchzuführen. 
Auch unter dem „Stammpersonal" eines 
Kreіsauskunftsbüros gibt es in gewissen 
Abständen Zusammenkünfte, bei denen 
das erworbene Wissen aufgefrischt wird. 
Wissen für einen Dienst im Ernstfall, der — 
so hoffen auch alle KAB-Mitarbeiter — nie 
eintreten mbge. Hagen Jung 
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Henry Dunant, Grunder des 
Roten Kreuzes und Urheber 
der Genfer Konventionen. 
Eine Biographie. Von WиІІy 
Heudtlass. 224 Seiten, 28 
Seiten Bildteil. Verlag Kohl -
hammer. Preis: 24,80 DI. 
Wиllу Heudtlass, der viele Jahre 
Leiter der DRK-Presseabtei -
lung in Bonn und Hauptschrift -
leiter der DRK-Monatszeit -
schrift „Zentralorgan" gewe -
sen ist, hat mit seiner Biogra -
phie aber Dunant auch interna -
tional große Anerkennung ge -
funden. Die zweite völlig uber -
arbeitete Auflage, die uberra -
schende neue Erkenntnisse 
über das Leben Dunants ent -
hält, erschien Ende 1977 und 
wurde ausfuhrlich im Kot -
kreuz-Spiegel besprochen. Im 
Rahmen des Dunant-Jahrs 
1978 erhielten jeweils ein Leser 
der sechs Ausgaben des „Rot -
kreuz-Spiegel", der das Kot -
kreuz-Worträtsel richtig gera -
ten hatte, eine Dunant-Biogra -
phil als Preis. 
Dieses Buch eignet sich einmal 
für die, die mit dem Roten 
Kreuz eng verbunden sind, da 
es Informationen bringt, die 
den meisten noch neu sein 
durften. Es eignet sich ebenso 
aber auch fur die, die wenig 
über das Rote Kreuz wissen 
und mehr erfahren möchten — 
diese Lektüre vermittelt ihnen 
vieles auf anschauliche Weise. 
Drittens schließlich ist dies ein 
Buch für Liebhaber von Bio -
graphien, die dem Leser Leben 
und Werk bedeutender Per -
söпlіchkeitеn nahebringen. 

An der Front der Mensch -
lichkeit. Von Peter Müller. 
Verlag Leopold Stocker, 
Graz . Preis : 34,— DM. 
Ein Journalist macht Erfahrun -
gen mit dem Roten Kreuz. Zum 
Beispiel mit dem Hilfszug des 
DRK, anläßlich des Einsatzes 
in Budapest 1956. Der Wiener 
Reporter Peter Müller ist dabei 
und ist beeindruckt von der Ef -
fektivität dieses Einsatzes. 
Seine Erfahrungen veranlas -
sen ihn, sich umfassend aber 
die Rotkreuzarbeit zu informie -
ren. Ob Brutkästen auf Rädern, 
ob Iglus aus der Retorte, die 
Menschen иn Katastrophenge -
bieten auf verblullend schnelle 
Weise Unterkunft bieten — alle 
diese Aufgaben greift Müller 
mit Liebe zum Detail heraus, 
widmet ihnen jeweils ein Kapi -
tel, das jeweils für sich eine 
abgeschlossene, spannende 
Kurzgeschichte darstellt. Ein 
faszinierendes Buch, das auf 
fesselnde Weise den Leser in 
die aktuelle Rotkreuzarbeit ein -
führt. 

о 
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Nächstenliebe in dieser 
Welt — Das Rote Kreuz heu -
te. Von Karl Willems. Econ 
Verlag, Preis: 20,— DM. 
Mit diesem verständlich ge -
schriebenen Buch des Leiters 
der Presseabteilung im DRK -
Generalsekretariat, Karl Wil -
lems, liegt jetzt eine anschauli -
che Dokumentation vor über 
die umfassende Arbeit inner -
halb des Deutschen Roten 
Kreuzes. Das Buch eгmögІcht 
einen Einblick hinter die Kulis -
sen und gibt dem Außеnste- 

henden Einblick in die tägliche 
Arbeitswelt der Frauen und 
Männer im DRK. 
Von den Eиnsätzen der Rot -
kreuzhelfer und ihren Arbeits -
techniken über die sozialen 
Angebote für Behinderte, 
Kranke und Alte bis hin zu den 
internationalen Aktionen inner -
halb der Entwicklungshilfe und 
bei GroBeinsatzen in Katastro -
phenfällen fächert Willems die 
breite Palette der Leistungen 
der hauptsächlich ehrenamt -
lich Tätigen auf. Auch die Arbeit 
der Rotkreuzgesellschaften in 
Osterreich und der Schweiz 
werden geschildert. Eine emp -
fehlenswerte Einfiihrung in die 
Rotkreuz-Arbeit! 

Das Universum lebt. Von 
Walter Bargatzky . Ecu Ver -
lag, Düsseldorf. 288 Seiten, 
Preis: 29,80 DM. 
„Gedanken über den organi -
schen Aufbau des Weltalls", so 
lautet der Untertitel dieses 
Werkes, mit dem der Präsіdent 
des DRK eine verblullende Hy -
pothese zur Diskussion stellt: 
Das Weltall lebt, unser Univer -
sum ist ein lebendiger Orga -
nismus. 
Wir sind es gewohnt, den Him -
mel allein auf seine physikali -
schen und chemischen Eigen -
schaften hin zu untersuchen — 
nicht aber auf seine biologi -
schen Merkmale. Und gerade 
diese einseitige Betrachtungs -
weise hat dazu geführt, daß der 
Gedanke vom Weltall als ei -
nem lebenden Organismus 
trotz vieler froherer Vorbilder in 
Vergessenheit geraten ist. 
Ausgehend von den Lehren 
bedeutender Astronomen ent -
wickelte Bargatzky seine The -
sen und macht bewußt, warum 
dieses Weltmodell Gegen -
stand der Forschung sein muß. 
Ein Buch, das Spannung und 
geistigen Gewinn bringt. 

Die deutschen Lazarett -
schiffe im Zweiten Welt -
krieg. Von Rudolf Schmidt 
und Arnold Kludas. 176 Sei -
ten, 211 Abbildungen. Mo -
torbuch Verlag Stuttgart. 
Preis: 36,— DM. 
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Das erste Buch über die deut' 
schen 
und 

Marіne-Lazarettschiffe 
Verwundetentransporte r 

im Zweiten Weltkrieg — eine 
Flotte von Tiber 80 Schiffen 
durch deren Einsatz Zehntau' 
sende von Verwundeten gere?' 
tet wurden, denn die Schi " 
waren gekennzeichnet mit d 
Roten Kreuz auf weißem Feld 
dem durch die Genfer Konvex' 
tionen international anerkaM' 
ten Schutzzeichen. Das Werk 
schildert anschaulich die Pia' 
nungen eines Lazaгettschi•' 
einsatzes in den Jahren vor 
dem Krieg, die Auswahl der !• 
Frage kommenden Schіffe, dıe 
letzten Vorbereitungen ulu 
den Kriegsausbruch. Chrono' 
logisch wird der Einsatz de1 
Einheiten auf den verschiede' 
nen Kriegsschauplätzen dar' 
gestellt. Viele bisher unbe' 
kannten Daten und Faktes 
wurden zusammеngеtragе• 
Seltene Fotos und Akten gebe 
Einblick in ein Stück Zeitge' 
schichte. 

Kraftfahrzeuge der Feuer -
wehr und des Sanitätswe -
sens. Von Werner Oswald 
und Manfred Gihl. 336 Seі 
ten, 880 Abbildungen. Mo' 
torbuch Verlag Stuttgart. 
Preis: 38,— DM. 
Werner Oswald, iпternatиoг 1 a 
bekannter Auto-Spezialist, ha, 
in Zusammenarbeit mit dІ• 
Feuerwehr-Experten Ob•! 
brandrat Manfred Gihl еІP 
Nachschlagewerk geschaffen' 
das detaillierte Information mt 
lebendigem Text verknüpft 
Eine übersichtliche Darstеllu•' 
der ganzen Typenvielfalt die l 
ses Fachbereichs. Neben dl 1 1 
Dokumentation, die sich m' 
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GЕsCнЕп кF 
den Fahrzeugen der Feuer -
wehr und des Katastrophen -
schutzes befaßt, werden bei 
Freunden und Mitgliedern des 
DRK vor allem die Seiten des 
Buches im Mittelpunkt stehen, 
die unter dem Titel „Sanіtäts -
eutomobile und Krankenwagen 
'vorgestern, gestern und heu -
te" den geschichtlichen Wer -
degang des Autos als Bеfördе -
гuпgsmittеl für Kranke und Ver -
letzte beleuchtet. Besondere 
Aufmerksamkeit widmet der 
уerfasser neben dem histori-
•cheп Geschehen unter ande -
ґem detaillierten aber dennoch 
V erständlichen Beschreibun-
9еfl all der Merkmale, nach de -
ПΡeп die Sanitätsfahrzeuge un -

rer Tage als Rettungs-, 
alkun- oder Notarztwagen 

klassifiziert werden. Viele Le -
Seг werden auch erstmal tech -
nische Einzelheiten Ober Infek -
tions- und Großraumkranken -
wagen erfahren, die man doch 
V erhältnismäßig selten zu se -
hen bekommt. 
Iп einer Statistik zeigt das Buch 
eicht allein die jährliche Zu -
wachsrate der im Bundesge -
Uiet zugelassenen Kranken -
wagen auf, sondern auch die 
Z ahlenmäßige Stärke der für 
das Rettungswesen verant -
wortlichen Organisationen. 

Kiпderbűcher: 

..', .м, 

Des Wunder 

vom 

впad ьегg 

aas Wunder vom Bruch-
•еrg". Von Rolf Rupke. 
Greиnert Verlag, Clausthal-
•e 1 ierfеІd. Illustriert von Gi -
seiar Rupke. Preis: 4,50 DM. 
1975 erschien „Das Märchen 
"om Dammgraben", eine rei-
2 sпде Harz-Erzählung, ge-
•hriеben von DRK-Mitglied 
Rolf Rupke aus Hannover. Der 
A otkreuz-Spiegel stellte das 
B ändchen vor, das mit zahlrei -
ehen Zeichnungen von Giselar 
R upke humorvoll illustriert 
w urde. Inzwischen schrieb Rolf 
Rupke seine zweite Harz-Er-
•ahlun „Das Wunder vom 
B гuchbег ". Auch hier wieder 
Wг)d kindergerechte Zeichnun-
9e• in den Text eingestreut. 
die Erzählung schildert das 

Leben des kleinen Mädchens 
Hedwig, das eines Tages von 
einer Brockenhexe in die Lufte 
entfuhrt wird. Auf dem Flug 
über das unheimliche Moor 
zerzaust ein heftiger Sturm 
dem Kind sein wollenes Mieder 
und gräserndes Röckchen, läßt 
Wolle, Gräser und Tränen auf 
den Morast niederfallen. So 
entsteht das Wollgras... Wie 
auch in der ersten Erzählung 
versteht es Rolf Rupke, mit ein -
fachen Mitteln ganz intensiv 
Stimmung von Landschaft und 
Jahreszeit einzufangen. FOr 
die jungen Leser öffnet sich die 
vergangene Welt der Köhler 
mit ihren Meilern, der Bergleute 
und Fuhrmänner, des alten 
Pfadfinders und seiner Helfer, 
unter denen auch ein „zahmes, 
sauberes" Wildschwein ist. — 
Eine nette, originelle 
Geschenkidee. 

Das Wunder im Zitronen -
baum. Von Franz Xaver Lu -
denmann. Walhalla und 
Praetoria Verlag, Regens -
burg. Preis: 9,80 DM. 
Eine aufgeschlossene, lie -
benswerte Grundschulklasse 
nimmt zum ersten mal am Bal -
lonwettfliegen des Roten Kreu -
zes teil und ist davon so begei -
stert, dal3 sie die Reiseerleb -
nisse ihrer Ballone vorauszu -
erzählen versucht. Die aus -
fuhrlichste dieser Geschichten 
bildet den Kern des Buches. 
Die Ballone „Marssonde" und 
„Gelber Zitronenriese" gehen 
zu zweit auf die große Reise 
und lernen dabei nicht nur die 
Landschaft unter ihnen ken -
nen, sondern entwickeln eine 
solche selbstverständliche 
Hilfsbereitschaft und Kame -
radschaft zueinander, daß sie 
damit zum unbewußten Erzie -
her ihrer jungen Bewunderer 
werden. Auf ihrer anstrengen -
den Tour nach Soden haben 
die beiden Luftballone eine 
Reihe aufregender Abenteuer 
zu bestehen und bringen zu gu -
ter letzt ein ganzes italieni -
sches Dorf auf die Beine, des -
sen Bewohner am unverhofften 
Wunder im Zitronenbaum teil -
haben möchten. 

Alles in allem ein Buch, in dem 
es dem Autor gelang, die Idee 
der Brüderlichkeit — das alte 
und immer neue Anliegen des 
Roten Kreuzes — in einer ab -
wechslungsreichen, gefälligen 
Form darzustellen. 

Schallplatten und Musik -
kassetten: 
Erhältlich bei den DRK-Kreis -
verbänden und im Fachhandel. 
Von jeder verkauften Platte 
oder Kassette bekommt das 
DRK einen Spendenanteil. 

Die 11. DRK-Langspielplatte 
„Stars und Hits", entstanden 
im Sommer 78, bringt neben 
vielen bekannten und beliebten 
Schlagern auch „Das Lied der 
SchlOmpfe", das sich schnell 
eine Spitzenposition in der 
deutschen Hitparade erobert 
hat. Neben Sänger „Vadder 
Abraham" zählen zu den Inter -
preten dieser neusten Platte 
Hildegard Knef, Vicky Leand -
ros, Daliah Lavi sowie Hanna 
von Koczian, als geplagte 
Hausfrau zu hören mit dem 
Song: „Das bißchen Haus -
halt. . . sagt mein Mann". 
Die Platte kostet 12,90 DM, die 
Kassette 14,90 DM. 

ь ', Das grобе деutsı ehZ 

Vыkslieder-Album 

Das große deutsche Volks -
lieder-Album. Musik, so richtig 
zum Mitsingen, bietet das 
große deutsche Volkslieder -
Album des DRK: eine Zusam -
menstellung von zwei Lang -
spielplatten, auf denen be -
kannte Künstler wie Anneliese 
Rothenberger, Kanel Gott, 
Hermann Prey, und viele popu -
läre Ohöre insgesamt 24 
Volksweisen darbieten. Vom 

„Krug zum grünen Kranze", 
über die „Loreley" bis zu 
Hohe Tannen weisen die 

Sterne" reicht die Melodienfol -
ge. 
Die Platte kostet 19,90 DM, die 
Kassette 21,90 DM. 

Deutsche 
zwanzig 

Weihnacht. 
schönsten 

Die 
Weih -

nachtslieder — so lautet der Ti -
tel dieser DRK-Schallplatte. 
Gesungen werden die schö -
nen, vertrauten Weisen von 
bekannten Kinderchören, aber 
auch von Solo-Interpreten. 
Die Platte kostet 12,90 DM, die 
Kassette 14,90 DM. 

Und noch ein Geschenktip 

+ 197 9 

Kunstkalender des Deut -
schen Roten Kreuzes . Verlag 
Lambert Müller, München. Er -
hältlich bei den DRK-Kreisver -
bänden und im Handel. Preis: 
12,— DI. 
Für Menschlichkeit und Frie -
den — das ist der Leitgedanke, 
unter dem Jahr für Jahr der 
Rotkreuz-Kalender zusam -
mengestellt wird, aus Werken 
alter und neuer Meister, die den 
Betrachter stärken, menschlich 
zu denken und zu handeln. Der 
Jahrgang 79 bringt 25 beste -
chende Reproduktionen in 
Farbe, 24 mal 34,5 cm, darun -
ter Werke von Degas, Gauguin, 
Klee, Nolde, Picasso, Rem -
brandt und Rubens. Jedes Mo -
tiv ist mit dreisprachigem Text 
interpretiert. Das Kalendarium 
läßt sich abschneiden, so daß 
man am Jahresende ein 
Kunstbuch von bleibendem 
Wert erhält. Ein sinnvolles Ge -
schenk, ein besonderer Wand -
schmuck. 
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Das Jugendrotkreuz: Eine Gemein -
schaft, die den Dienst am Näch -

sten und das Wirken für Völkеrvеr -
ständіguпg mit dem Angebot einer 

sinnvollen Freizeitgestaltung 
verbindet. 

Zunehmend erfährt das Jugendrotkreuz 
dank der Vielfalt seiner Aktіvitäten ein 
reges Echo in der Ű ffentlichkeit. So 
nahm auch der Norddeutsche Rund -
funk kurzlich den Landeswettbewerb 
des niedersächsischen JRK zum Anlaß, 
den Leiter dieser Gemeinschaft, DRK -
Pгäsidiums-Mitglied Rektor Herbert 
Schmolke angesichts des 30jährigen 
Bestehens des JRK Niedersachsen vor 
das Mikrophon zu bitten. — Fur die Leser 
des Rotkreuz-Spiegel haben wir den 
Wortlaut der Sendung zu Papier ge -
bracht: Fragen und Antworten zwi -
schen dem Reporter des NDR und sei -
nem Gesprächspartner, Herbert 
Schmolke: 
NDR: Das Jugendrotkreuz besteht seit 
30 Jahren. Herr Schmolke, sind Sиe 
schon seit dieser Zeit Leiter des JRK? 
Schmolke: Nein, so lange bin ich noch 
nicht Leiter des Jugendrotkreuzes Nieder -
sachsen, sondern seit etwa 30 Jahren Mit -
arbeiter im JRK; habe angefangen als Leh -
rer, habe eine Schulgemeinschaftsklasse 
im Sиnne des Jugendrotkreuzes geführt, 
war dann Kreisbeauftragter in Salzgitter 
und bin schlиeßlіch, als ich beruflich nach 
Hannover kam, in das Präsidіum des Deut -
schen Roten Kreuzes, Landesverband 
Niedersachsen, als Leiter des Jugendrot -
kreuzes berufen worden. 
NDR: Und um im Präsіdium die Interes -
sen des Jugendrotkreuzes vertreten zu 
können, hat man Sie für 3 ,fahre wieder -
gewählt; man brauchte eine starke 
Stimme. Ist das denn generell so, daß 
das Jugendrotkreuz so wichtig für das 
Rote Kreuz nicht ist? 
Schmolke: Das würde ich nicht sagen. 
Das Jugendrotkreuz ist eine Gemeinschaft 
des Roten Kreúzеs. Wir arbeiten partner -
schaftlich mit den anderen Gemeinschaf -
ten zusammen, also mit den Bereitschaf -
ten oder mit den Sozialarbeits-Gemein -
schaften im DRK. Es kommt immer auf das 
jeweilige Präsidium in den Landesverbän -
деп an, welcher StеІІenWert dem Jugend -
rotkreuz zugebilligt wird. Für Niedersach -
sen darf ich sagen, daß das JRK für die an -
deren Gemeinschaften des Roten Kreuzes 
ein Partner ist. Mit Freude kann ich sogar 
betonen, daß es keinen Anlaß gibt, uns 
etwa als „fünftes Rad am Wagen" zu be -
trachten. 
NDR: Es gibt einen Spitznamen für das 
Jugendrotkreuz — ich weiß nicht, ob er 
heute noch berechtigt ist: „Pflasterka -
stenverband". Ist er noch berechtigt? 
Und wenn nein, welche Aufgaben hat 
denn das Jugendrotkreuz? 
Schmolke: Leider haftet uns dieser Spitz -
name, wie sie es nennen, immer noch an. 
Aber er ist in der Tat längst nicht mehr zu -
treffend. Wir haben natürlich spezifische 
Aufgaben, die aus den Arbeitsgebieten des 
Roten Kreuzes erwachsen, zum Beispiel 
die Erste Hilfe, den ganzen Bereich des 
Gesundheitsdienstes. Wir haben aber 
auch den Bereich des sozialen Engage-
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Iııterйew zum Thema 
jugend rotkreuz 
Deutlicher Aufwäıtstrend 
ments, wir haben auch den Bereich der 
Völkerverständigung und der Friedenser -
ziehung. Das sind drei Aufgabengebiete, 
die aus den Zielsetzungen des Roten 
Kreuzes erwachsen. Daneben sind wir ein 
Jugendverband wie jeder andere — wir ma -
chen all das, was andere Jugendverbände 
auch machen. Wir veranstalten Freizeitla -
ger, wir wandern, wir singen. Das beweist 
beispielsweise jeder Landeswettbewerb in 
unserem Haus in Mardorf. 
NDR: Unter anderem stehen auf dem 
Programm dieses Landeswettbewerbs 
Fragen der Ersten Hilfe, der 
Gesundheitserziehung, aber auch der 
politischen Bildung. Ist das Jugendrot -
kreuz ein politischer Verband? 
Schmolke: Nein, wir versuchen neutral zu 
sein und sind es auch. Wir haften uns aus 
politischen Fragen heraus, die für uns 
brenzlig werden können, denn ansonsten 
ließe sich unser Tun nicht mit den Aufga -
ben und dem Sіnn des Roten Kreuzes ver -
einbaren. 
NDR: Das heißt , sie haben andere 
Schwerpunkte in ihrer Jugendarbeit? 
Schmolke: Ja, politische Bildung bedeutet 
ja nicht, sich politisch festzulegen auf ein 
Parteiprogramm oder irgendeinen politi -
schen Trend. Poltische Bildung bedeutet, 
daß wir unsere jungen Leute, die mit uns 
zusammenarbeiten, natürlich auch mit den 
politischen Fragen der Gegenwart vertraut 
machen. 

NDR: Herr Schmolke, noch kurz zur 
Struktur des Jugendrotkreuzes: Sie ha -
ben gesagt, in den Schulen gibt es etwa 
20 000 Mitglieder des JRK, in den Grup -
pen weitere 8000. Wie sieht die Struktur 
aus, wer kommt zu ihnen, zum Jugend -
rotkreuz? 
Schmolke: Der Trend der jungen Leute, zu 
uns zu kommen, ist sehr groß. Dafür sind 
wir dankbar. Uns fehlen Mitarbeiter, es feh -
len erwachsene Mitarbeiter, die die Jugend 
beraten, die Partner dieser Jugend sind. 
Trotzdem sind wir stolz auf unsere Mitglie -
derzahlen. 
Das „zweite Gleis" ist das Schuljugendrot -
kreuz: Diese Aufgabe ist uns zugewachsen 
durch die Genfer Konvention. Die Genfer 
Konventionen haben ja die Bundesrepublik 
verpflichtet, Sinn und Inhalt dieses interna -
tionalen Vertragswerkes unter der Beviil -
kerung bekannt zu machen, hier schaltet 
sich auch besonders die Regierung ein, 
und wir sind sehr dankbar, daß der Nieder -
sächsische Kultusminister im Dezember 
des vergangenen Jahres i einem ausführ -
lichen Erlaß über die Behandlung der Kot -
kreuz-Abkommen in den Schulen und über 
die Mitarbeit im Schuljugendrotkreuz sich 
an die Schulen in Niedersachsen gewandt 
hat. 
NDR: Also keine Sorgen um Mitglieder -
Zuwachs, wohl aber Sorgen um Betreuer 
— die fehlen ihnen! Herr Schmolke, vie -
len Dank für diese Informationen. 
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1979 — im „Jahr des Kindes", wird in 
Miedzylesіе , etwa 12 km südlich der 
polnischen Hauptstadt Warschau, in ei -
nem Kiefernwald ein Denkmal fertigge -
stellt sein, das den Kindern, die im 
Kriege leiden und sterben mußten, ge -
widmet ist. Aber es ist ein Denkmal be -
sonderer Art: Es ist ein Kinderkranken -
haus , „I n dem , gestützt auf die neuesten 
Errungenschaften der Technik und des 
medizinischen Wissens, in einer Atmo -
sphäre der Fürsorge und der Herzens -
wärme Tod, Leiden und Gebrechen be -
zwungen werden ", so heißt es i n einem 
Prospekt. Welchen Anteil das Lugend -
rotkreuz am Gelingen dieses Projektes 
hat, schildert der ,IRK-Beauftragte des 
Bezirks Hannover, Erich Zahn, in die -
sem Bericht: 

In den bereits fertiggestellten und in Be -
trieb befindlichen Abteilungen des „Kin -
dergesundheitszentrums" kann man die im 
Zitat beschriebene Atmosphäre und auch 
die Ausstattung mit modernsten Geräten 

д tur Diagnose und Therapie beobachten. 
Der Bau dieses als Denkmal gedachten 
гaпkenhauses ist eine Herzensangeie -

genhеit aller Polen, besonders ihrer Lu -
gend. Deshalb haben die polnischen Pfad -
finder die Schirmherrschaft übernommen, 
und deshalb konnte das umfangreiche 
Bauwerk fast ganz aus Spenden, die aus 
dem In- und Ausland flossen und fließen, 
errichtet werden. 
Aber nicht nur Geld- und Sachspenden 
fördern den Baufortschritt. Mit großem per -
sönlichen Einsatz helfen die verschieden -
sten Gruppen beim Bau direkt. Und so hat 
auch die Jugend des PCK (des „Polski 
Czerwony Kгzyz") seine Lugendrotkreuz -
Freunde aus anderen Rotkreuzgesell -
schaften zu einem „internationalen 
Work-Camp" eingeladen. 
Im Wald von Josefow, 20 km siidlich von 
Warschau, am Ufer der Swиeda, einem 
breiten Fluf3, in dem man noch unbe -
schwert baden kann, wurden die Lugendli -
chef aus 16 Nationen in einer Ferienkolo -
гie untergebracht: Jugendliche aus den 
USA, aus England, Belgien, бsteгrеich, 
tauen , Jugoslawien, Ungarn, Bulgarien, 
aus der Bundesrepublik Deutschland be -
sagen zusammen mit ihren polnischen 
Gastgebern die einfachen, aber gut aus-
9estаtteten Holzhäuser, in denen sie zu 
Zweit oder zu viert, aber niemals zu zweit 
aus einem Land, wohnten. Rund 100 Leute 
lernten sich bald so gut kennen, daß sehr 
schnell eine Gemeinschaft, eine „Rot -
Kreuz-Familie", entstand. Zu dieser „Fa -
Rıilie" gehörten als Mitglieder der JRK-De -
Iegation des Deutschen Roten Kreuzes 
auch drei Jugendliche aus Niedersachsen. 
tsаbellа Gutfeter, verantwortlich im GS des 
PCK für die Jugendarbeit, hatte mit ihrem 
Stab ein bis ins kleinste durchdachtes und 
gut vorbereitetes Programm bereit, in des -
sen Mittelpunkt die gemeinsame Arbeit am 
Bau stand. Und die begann gleich am 
nächsten Tage. Früh am Morgen (und das 
war gut so, denn es war fast die gesamte 
reit über sehr heiß und sonnig) fuhren wir 
R it Bussen zur Arbeitsstelle. Eingeteilt in 
vier Arbeitsgruppen, auch wieder interna -
tiоnаl gemischt, empfingen wir Arbeitsklei -
dung, und nach einer kurzen Einweisung 
durch den obersten Bauleiter konnten wir 
гıit unserer Arbeit anfangen. 

Kinderkrankenhaus 
in Polen: 
jRK baut mit 
Jugendliche aus 16 Nationen 
trafen sich — eingeladen vom 
polnischen Lugendrotkreuz — 
zur Mithilfe an einem Projekt. 

Da wurde die Grube für 2 riesige Últanks 
ausgehoben, dort schaffte man „durch der 
Hände lange Kette" Ziegelsteine an den 
Arbeitsplatz der Maurer, auf dem Dach des 
Bettentraktes hatten einige beim Teeren zu 
helfen (das war übrigens der schönste Ar -
beitsplatz, denn man konnte weit über die 
Stadt Warschau und das Land an der 
Weichsel blicken, darum hatte auch man -
cher die Arbeitsgruppe dort oben mal 
schnell etwas zu fragen), an anderer Stelle 
war man dabei, den Mutterboden für die 
gärtnerischen Anlagen auszubreiten, im 
Inneren des Rohbaues wurde der Bau -
schutt zusammengetragen und über Rut -
schen nach unten befördert. Sо gab es im 
Laufe der 10 Tage, an denen wir jeweils 6 
Stunden auf der Baustelle tätig waren, vie -
lerlei Einsatzmöglichkeiten für uns „Bau -
laien". 
War die Arbeit dann beendet, brachtęn uns 
die Busse zurück in unser Waldcamp. Dort 
standen zwei große Armeezelte, in denen 
man sich unter heißen Duschen von Staub 
und Schweіß reinigen konnte. Dann gab es 
ein reichliches Mittagessen, und danach 
begann das Freizeitprogramm: Wir fuhren 
mehrmals in die Stadt, um dort von ihrem 
schweren Schicksal während des Krieges 
zu hören, die gewaltige Wiederaufbaulei -
stunğ zu bestaunen, das rege Leben auf 
den breiten und — was mir besonders auf -
fiel—sehr sauberen Straßen zu betrachten, 

die historischen Könіgsschlёsser zu be -
sichtigen und natürlich auch Reiseanden -
ken einzukaufen. Abends trafen wir uns an 
den Ufern der Swieda, um dort am Lager -
feuer Krakauer Würste am Spieß zu bra -
ten, miteinander zu plaudern und gemein -
sam zu singen. Oder wir kamen in den 
Klubräumen zum Tanz zusammen, zum 
кostümball und zu den „Nationalaben -
den", an denen die Delegationen über ihre 
Heimat berichteten. Dazu kamen zwei 
interessante Wochenendausflüge. 
Natürlich zeigte auch das „offizielle" PCK 
reges Interesse an diesem internationalen 
Treffen des Jugendrotkreuzes. Mehrmals 
kamen wir mit der Vizepräsidentin, Frau Dr. 
Dоmánska, und dem Generalsekretär Jan 
Tarasiewiecz zusammen. Sиe beantworte -
ten Fragen und berichteten über die Aktivi -
täten des PCK, deren Schwerpunkte z. Z. 
die Gesundheitserziehung in der Schule 
und der Blutspendedienst sind. Offizieller 
Abschluß war ein Empfang, den der Mini -
ster Wieczorek, Vorsitzender des Komi -
tees für den Bau des Gesundheitszen -
trums, uns gab und bei dem er den Mitglie -
dern des Jugendrotkreuzes für ihre Arbeit 
und die mitgebrachten Spenden dankte. 
Der Abschied fiel uns schwer, aber wir sind 
иn der Hoffnung nach Hause gefahren, daß 
die in Josefow begonnenen Freundschaf -
ten иn Zukunft bestehen bleiben mögen. 

Erich Zahn 
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Vertrauen geschaffen 
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ıben il 
‚1 ZU Angefangen haben wir aus dem Nichts 
usreІch 1 eraus." Sätze wie dieser kommen immer 
an den wиeder auf während unseres Gespräches 

rband 
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IEGE 6 ' 
40 
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send 
t1Z-9 T 
der 

iesveг 
sowiеmІt Grete Küchemann und Christel Wille, 

der Ersten und der Zweiten Vorsitzenden 
LösUes IV Lauenberg. „Der Anfang war so 

•setZt ' schwer", bekennt Grete Küchemann, „d Iî 
Los. r kurz davor waren, aufzugeben." 
schІ•` er Anfang, das war die Neugründung des 
ler 10. IV vor 4 Jahren. Einen Ortsverein gab es 
des P ?war schon früher, schon vor dem Krieg, 

•g und 
r veráf teг d la с 9 еn` дe e und r ,d'ie l Arbeit ıd la 9 hier ganz t 
hsten P b rach" — bis die beiden Frauen die Sache in 

die Hand nahmen. 
19 74 zog eine Gruppe von Männern durch 

Preis den Ort, von Tür zu Tür, um Mitglieder zu 
ness 1 ' erben für das Rote Kreuz. Spontan ent -
thje schloß sich Grete Küchemann, Mitglied zu 
ıße 9гΡ werden. Ihre Kinder waren 12 und 16, „da 

kommt die Zeit, wo man sich als Frau wie -
eine •" der verstärkt der Außenwelt zuwendet". 
la SIE qis ehemalige Krankenschwester kam das 
2, Rote Kreuz ihren Vorstellungen von sozia -
Kegle l ; l em Engagement entgegen. 
ıssеl 9 •.Sozіаlеs Engagement, das war bei mir 
inkelst tChon immer vorhanden' sagt Christel Wii -
Eva P' •e, die ebenfalls im Zuge jener Werbeaktion 
3450 ' l f itglіed wurde — ohne daß die beiden 
•rüпha F reuen voneinander gewußt hätten. 
3032,г Chon bald stellten sich Gemeinsamkeiten 
e , raus. Beide waren frischgebackene 
6, - 
k Goa 
'ittmI° 
эster• 
ıth G°• 
11, 

Rotkreuz-Mitglieder, beiden war unwohl 
dabei, daß nun nichts weiter geschah, als 
daß monatlich der Mitgliedsbeitrag vom 
Konto abgebucht wurde. Beide wollten 
nicht in einem „lahmen Verein" sein, denn 
sie gehören zu jenen Menschen, die eine 
Sache entweder richtig machen oder gar 
nicht. Auf einer Mitgliederversammlung 
ließen sie sich in den sechsköpfigen Vor -
stand wählen, und dann begann der sy -
stematische Aufbau sozialer Angebote an 
die Bevölkerung. Dieser Aufbau bewirkte, 
über die konkreten Angebote hinaus, viel 
mehr: nämlich ein wachsendes Bewußt -
sein in den Köpfen der rund 1000 Lauen -
berger von der Rotkreuzorganisation, in 
der nun jeder achte Einwohner Mitglied ist. 
Die Aktivitäten: Seniorenbetreuung mit 
Kaffeenachmittagen und Fahrten,- spe -
zielle Betreuung der Einsamen und Kran -
ken zu Ostern und Weihnachten. Am 1. Mai 
ist Wandertag für jung und alt, Sonderver -
anstaltungen werden, auf Wunsch der 
Burger, organisiert, Erste-Hilfe-Kurse 
durchgеfühгt. Finanziell unterstützt werden 
auch Umsiedler, ein Waisenkind am Ort, 
gelähmte Zwillinge in der DDR. Einmal 
jährlich wird zu Blutspenden aufgerufen, 
zweimal eine Altkleidersammlung durch- 

Die Kunst des Blumensteckens konn -
ten Lauenburger Frauen beim DRK -
Ortsverein erlernen — als eine von vie -
len Möglichkeiten, Freude zu bereiten. 

geführt, sowie die traditionellen Frühjahrs -
und Oktobersammlungen. Die Bastel -
abende für den Basar mit Tombola begin -
nen bereits im September, die attraktive, 
vielseitige Produktion läßt den Basar zum 
Höhepunkt des Jahres werden und zur 
wichtigen finanziellen Stütze der Rot -
kreuzarbeit; eine solche wichtige Stütze 
stellt der IV seinerseits wiederum für den 
DRK-Kreisverband dar, den er bei dessen 
teilweise anders gelagerten Aufgaben 
nach Kräften unterstützt. 
Am Anfang kamen wenig Leute, jetzt 
herrscht reger Zuspruch, manchmal An -
drang. Wenn's drauf ankommt, kann der 
Vorstand sich auf rund 30 aktive Helferin -
nen verlassen. Am Anfang hatte man kei -
nen Raum zur Verfügung, heute hat derOV 
seinen festen Platz im Dorfgemeinschafts -
haus. AnfängGches Mißtrauen ist Anerken -
nung, sogar der Zusammenarbeit gewi -
chen mit anderen Organisationen, der 
Gemeinde, der Kirche. 
Wie schafft man das? Nicht dadurch, so 
Grete Küchemann, daß man immer mehr 
machen und anbieten will, sondern durch 
Kontinuität. Beständigkeit in der sorgfälti -
gen Arbeit, in hilfreichen Dienstleistungen 
schafft auf die Dauer Vertrauen. saba 
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Hundert Jahre im Dienst der 
Menschlichkeit. 
Laufzeit: 24 Minuten 
Leihgebühr : 10 DM bis zu 7 
Tagen Entleihzeit. 16 mm; 
Lichtton , Farbe. 

In farbenprächtigen Szenen schil -
dert der Film die Veranstaltungen 
und Ereignisse während der Hun -
dertjahrfeier des Roten Kreuzes, 
die 1963 in der Schweiz begangen 
wurde mit tagelangen Aktionen und 
Darstellungen, die den Höhepunkt 
der Gedenkfeier des Roten Kreu -
zes in aller Welt darstellten. 

Aussagestarke Versammlungen, 
eindrucksvolle Demonstration von 
Hilfsaktionen, auch Ausstellungen 
gehörten zum Programm, daneben 
aber auch Umzüge durch Genf 

(Geburtsstadt Henry Dunants) von 
fast volksfestähnlichem Charakter. 
Die Feier selbst und infolgedessen 
auch der Film geben einen an -
schaulichen Rockblick auf die 
100jährige Geschichte des Roten 
Kreuzes, die von der Initiative eines 
einzelnen Mannes ausging und bis 
zur größten Hilfsgesellschaft der 
Erde führte. 

Eindrucksvoll wird gezeigt. wie in 
diesen 100 Jahren durch unermeß -
liches Leid nach und nach die Be -
deutung eines verbindlichen Völ -
kerrechts begriffen wird, wie ein 
Staat nach dem anderen die Gen -
fer Konventionen anerkennt, die 
zunächst den Schutz verwundeter 
Soldaten, später der Kriegsgefan -
genen und dann endlich auch den 
Schutz der Zivilbevölkerung festle -
gen. 

Der Film ist, obwohl 1963 gedreht, 
immer noch aktuell, bis auf die Na -
men der Präsidenten, die sich in -
zwischen geändert haben, und 
auch die Zahl der Rotkreuzgesell -
schaften in der Welt beträgt nicht 
mehr 102, sondern inzwischen 
125. 

Bestellungen bitte nur an: Lan -
desfilmdienst Niedersachsen, 
Podbielsklstr. 30, 3000 Hanno -
ver 1, Tel. (05 11) 6251 35. Der 
Filmdienst erteilt auch nähere 
Auskünfte über die Verleihbe -
dingungen. 
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Fürlos Rote Kreuz t 

DIE 20 SCHоNSTEN 
WEIHNACHTSLIEDER 
MIT STARS 
UND CHOREN 

Die 20 schönsten Weihnachtslieder 
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Spedіtиon - Lagerei - Auslieferungslager - Import -
Export - Verzollung - Lagerhäuser mit Zolleigenlager 

Heinrich Marx 
Internationale Spedіtиon - Lagerei 

Carl-Zeіss-Str. 30, 3005 lemmingen 1, Tel. 42 3042 

Täglich 2 x Hannover — Bielefeld 

0 • MлC.I PUMPEN 
L. HARTLAGE GMBH & CO. KG 

45 OSNABRÜCK - Postfach 2240 

o Kolbenpumpen 

o Kreiselpumpen für Nieder-, Mittel- und Hochdruck 

o Wagenwasch- und Druckerhőhungspumpen 

o Unterwasserpumpen 

Innenausbau 

Wilhelm HUUsp.er 
M Inh. Tischlermeister Rudolf Radei 

Э Hannover-Vahrenwald 
Kabelkamp 8, Tel. 0511 /633669 

• 

Inh. Wolfgang RuеІ 
Hannover, Gretchenstraf е 44 

Werkstatt-Tag? 

Kurzurlaub? 

Unfallschaden? 

Last mit Lasten? 
Wann immer Sиe einen Leihwagen brauchen: 

Reden Sie mit uns! 

Wir erfilllen jeden Pkw-Wunsch, wir haben Lkw's 
von 1 bis 7,5 t Gesamtgewicht. 

Wenn Leihwagen, dann AUTOHANSA fragen — 
kommen Sie ! 

AutOha ás 
autovermietung 

2 x in Hannover 
Hannover, Theaterstr. 4-5, Tel. 326465 
Telefon nachts (051 37) 74576 

— LKW Vermietung — 

Lindemannallee 23 

Tel.: 0511/810404 
Erkundigen Sie sich nach unseren zahlreichen Sondertarifen 

• Wir geben ihrer Zukunft ein Zuhause 

DRINGENDER 
AUFRUF 

Sofort zu uns. 
Ihnе'78eг 
Bauspar-Gewinne 
warten nicht. 

Nicht länger warten, sondern starten! 
Sofort zu uns, zur Sparkasse oder zur 
Nord LB! Denn bis zum 31. 12. können Sie 
noch Ihre Bausparprämien oder Steuerver -
günstigungen für das ganze Jahr kassieren. 

Landes® 
Bausparkasse 

Bausparkasse der Sparkassen und der Nord LB 

3000 Hannover 1, Georgsplatz 1, Telefon (0511) 103-6777 
3300 Braunschweig, Nord LB-Zentrum, Telefon (0531) 487.1 



So frisch aus dem Rauch schmecken sie am allerbesten! 

Da kommt kein Dosenwürstchen mit 
und auch keines in Vacuumpackung. 

Sie wissen ja: ein Würstchen vom Vortage 
ist kein gutes Würstchen mehr! 


